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BLOCKFLÖTEN
Unser Haus ist auf Blockflöten spezialisiert. In reichhaltiger Auswahl finden Sie sämtliche Modelle

von der Schulblockflöte zum Soloinstrument
PELIKAN - MOECK - ROTTENBURGH - KÜNG - ROESSLER - NAGELI - AULOS usw.

Pelikan bietet Ihnen Vorteile:

• Auswahl unter 7 führenden Fabrikaten

• Prompter Reparaturservice

l Beratung durch ausgewiesene Fachkräfte
» Umfangreiches Lager

»Versand in alle Welt

Aus unserem Angebot:

Schulflöten

Sopranino

Küng, Doppelbohrung

Fr.

aulos barock, Doppelbohrung Nr. 207 20.—

Unsere Sopran-Schulflöten:

Moeck, deutsch, einf. Bohrung Nr. 120 28 —
Moeck, barock, einf. Bohrung Nr. 121/1 33.—
Moeck barock, Doppelbohrung Nr. 121/2 33.—

Rössler deutsch, einf. Bohrung Nr. 1101 24.—
Rössler barock, Doppelbohrung Nr. 1104 25.—

Pelikan deutsch/barock Modell 1a/b 28.—
Pelikan deutsch/barock
Doppelbohrung Modell 2/a/b 34.—

aulos Plastik, deutsch, einf. B. Nr. 114 12.—
aulos Plastik, barock, Doppelb. Nr. 205 13.50

und weitere Marken: Nägeli - Mollenhauer usw.

Alt - alle barock
(Modelle mit deutscher Griffart auf Anfrage)

aulos, Plastik, neues, stark verbessertes Modell
Nr. 309

Rössler «Scholar» mit Doppelbohrung Nr. 1108

Rössler «Dulcia» mit Doppelb., Ahorn Nr. 1158

Mod. 2c

45.—

55.—
72.—

85.—

Moeck-Tuju, die Schulflöte von aussergewöhnlicher
Qualität Nr. 236 108.—

Pelikan, vollständig neu entwickeltes Modell mit hervor-
ragenden Klangeigenschaften Mod. 20 98.—

Rottenburgh in Ahorn mit geradem Windkanal
Mod. 239 165.—

und weitere Modelle

Tenor-, Bass- und Grossbassflöten stets in reichhaltiger
Auswahl am Lager.

©

©

Solo-Instrumente

Sopranino Fr.

Rottenburgh in Ahorn 419 95.—
in Palisander 319 150.—
in Grenadill 519 185.—

Sopran

Küng-Meisterstück in Rose, Grenadill, Palisander 100.—

Rottenburgh in Ahorn 229
in Pflaume *329
in Palisander *429
in Grenadill *529

Roessler «Meisterbarock»
Birnbaum oder Ahorn Mod. 1254
Palisander, Olive Mod. 1354

Rössler, Modell «Oberlender» in Rose,
Olive, Palisander

Alt

Rössler, «Meister-Barock», Birnbaum 1258
Küng-Meisterstück in Cocobolo, Palisander,
Pao-Rose

Grenadill, Rose

Rottenburgh in Pflaume
in Palisander
in Grenadill

Besuchen Sie uns in unseren Ausstellungsräumen.

MUSIKHAUS ZUM PELIKAN 8044 ZÜRICH
Telefon 01 6019 85 Hadlaubstrasse 63

Montag geschlossen

90.-
135.-
180.-
225.-

115.-
195.-

2281 280.—

*339
*439
*539

Rössler, «Meister-Barock» Rose, Palisander,
Buchsbaum 1358

Rössler, Modell «Oberlender» in Palisander,
Rose, Olive 2486

*mit gewölbtem Windkanal

und viele weitere Modelle

165.-

200.-

250.-

250.-
325.-
400.-

330.-

425.-
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Einladung zur Delegiertenversammlung
19. Juni 1974,15 Uhr,
in der Aula der Kantonsschule Rämibühl
(Tramhaltestelle Steinwiesplatz, Linie 3 ab Bahnhofvorplatz)

1. Protokoll der DV 2/73, veröffentlicht in SLZ 6 vom 7. Februar 1974

2. Abnahme des Jahresberichtes und der Rechnungen

3. Genehmigung der Budgets und Festsetzung des Jahresbeitrages

4. Wiederwahl des Zentralsekretärs für die 4. Amtsdauer ab 1. November 1974

5. Orientierungen durch Delegierte des SLV
5.1 «Fbi/übrung unci Koord/'naf/on des F/-emdsp/-acbenunfe/7ïcbfs /'n der obbgafor/'-

sehen Schu/ze/'f» (Vernehmlassung EDK)
Prof. Dr. H. Bangerter (Solothurn), Präsident der Expertenkommission EDK

5.2 D/'e Arbe/'f der Pädagog/'scben Komm/ss/on EDK

Karl Schaub (Zürich)
5.3 D/'e Arbe/'f der Arbe/fsgeme/nscbaff für Lebrerforfb/'/dung /n der deufscbspracb/gen

Schwe/'z

Heinrich Riesen (Gurzelen BE)

6. Jubiläum 125 Jahre SLV

7. Mitteilungen/Verschiedenes
Unterlagen zu den Traktanden 2, 3, 4, 5 werden den Delegierten zugestellt.
Gemäss Statuten, Art. 9, ist die DV für Mitglieder des SLV öffentlich.

Zenfra/vorsfand

Jubiläumsfeier
125 Jahre Schweizerischer Lehrerverein
25. und 26. Oktober 1974 am Gründungsort Lenzburg (AG)

Rahmenprogramm
Freitag, 25. Oktober 1974

13.45 Delegiertenversammlung
15.00 Die Schule von aussen gesehen

Referenten:

ein Wirtschaftsvertreter
ein Mediziner
ein Schriftsteller

anschliessend Diskussion in Gruppen

20.30 Abendunterhaltung mit dem ALV, kollegiales Beisammensein

Samstag, 26. Oktober 1974

08.45 Führung durch Schloss Lenzburg
10.00 Jubiläumsakt im Rittersaal des Schlosses Lenzburg

Ansprache von Bundesrat Hürlimann

12.30 Bankett im Hotel Krone

Ausstellungen:

Schülerwettbewerb zum Thema «Schule»
Bildnerisches Schaffen von Aargauer Lehrern
Lehrer als Schriftsteller und Poeten
Streiflichter aus der Schulgeschichte

Definitives Programm und Anmeidehinweise folgen!

SLZ 20,16. Mai 1974
811



119. Jahrgang
Erscheint wöchentlich
am Donnerstag
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4. Sitzung
des Zentralvorstandes
Samstag, 27. April, in Zürich

Anwesend; H. Bäbler, H. R. Egli, F.

Furrer, H. Kornfeld, Chr. Lötscher, W.
Oberholzer, W. Schott, A. Staubli, E.
Kramer (Präsident RPSt), Th. Richner
(ZS), H. Weiss (Adjunkt), Dr. L. Jost
(Chefredaktor)
Enfschu/d/grf: G. R. Corti

Vorsitz: H. Bäbler, Präsident SLV
Zentralvorstand und Präsidentenkon-
ferenz hatten sich streckenweise mit
den gleichen Geschäften zu befassen,
weshalb mir eine zusammenfassende
Berichterstattung erlaubt sei.

Umfrage betreffend
Rechtschreibereform

Präsidentenkonferenz 1/74

Mittwoch, 8. Mai 1974, in Zürich

Anwesend; 16 Vertreter der Sekto-
nen, 5 Mitglieder des Zentralvorstari-
des, 3 Präsidenten von Kommiss o-
nen, Zentralsekretär, Adjunkt und
Chefredaktor SLZ.

Vors/fz; H. Bäbler, Präsident SLV

Mitspracherecht der Lehrerschaft
in Sachen Lehrmittel

internationale Lehrertagung
Trogen 1974

Die diesjährige Tagung (21. bis 27.
Juli 1974) steht unter dem Thema
«Kind und Fernsehen». Man rechnet
mit der Teilnahme von gegen 60 Teil-
nehmern aus den westeuropäischen
Ländern. Programme mit allen nähe-
ren Angaben sind beim Sekretariat
SLV, Postfach 189, 8057 Zürich, zu be-
ziehen. (Vgl. auch SLZ 19)

Umfrage betreffend Nationalhymne
Die Nationalhymne ist offenbar kein
heisses Thema für unsere Mitglieder,
gingen doch auf die Umfrage in der
SLZ nur 63 Antworten ein. Mit grosser
Mehrheit wurde die Beibehaltung des
«Schweizerpsalm» abgelehnt, ebenso
eine nur textliche Änderung. Als Vor-
schläge für eine neue Hymne wurden
14 verschiedene Lieder genannt. Das
Ergebnis der Umfrage wurde an die
KOSLO weitergeleitet, die ihrerseits
ganz in unserem Sinne Stellung nahm.

Verschiedene Ereignisse und Ent-
Wicklungen auf dem Lehrmittelmarkt,
bei Behörden und Verwaltungsstel en

und auch innerhalb der Lehrerschaft
veranlassten den Vorstand der Sek-
tion Zürich, über den SLV an die
KOSLO das Ersuchen zu stellen, die

Frage des Mitspracherechts bei der

Schaffung, Auswahl und Einführung
von Lehrmitteln für den obligatori-
sehen Unterricht auf gesamtschwei-
zerischer Ebene abklären zu lassen.
Als erstes geht nun der SLV da an,

durch eine Erhebung bei den Sektio-
nen festzustellen, wie es mit diesem
Mitspracherecht in den einzelnen
Kantonen heute tatsächlich steht.

Für die Beantwortung einer Umfrage
der KOSLO zum Thema der gemäs-
sigten Kleinschreibung benötigt der
SLV ebenfalls Unterlagen, und auch
diesmal wird er sich über die SLZ
direkt an seine Mitglieder wenden.
Der Fragebogen erscheint in der Num-
mer vom 13. Juni 1974. Alle Kollegin-
nen und Kollegen sind aufgerufen,
sich zu beteiligen. Je grösser die Zahl
der Antworten, desto zuverlässiger ist
die Aussage über die Meinung der
Lehrerschaft bzw. der SLV-Mitglieder.
Wer sich über die gemässigte Klein-
Schreibung noch orientieren lassen
möchte, wende sich nicht an den SLV,
sondern zum Beispiel an die Ge-
schäftsstelle des Bundes für verein-
fachte Rechtschreibung, Walter Neu-
burger, Pflugstrasse 18, 8006 Zürich.

In eigener Sache
Die auf den 1.1.1973 in Kraft getre-
tene Statutenrevision brachte fine
Änderung der Führungsstruktur, die

den SLV aktivieren und stärken seilte,
insbesondere durch Schaffen von kla-

ren Zielvorstellungen, vermehrtes En-

gagement von Sektionen und Eirzel-
mitgliedern durch Information und

Meinungsbildung und Einsatz e nes

arbeitsfähigen Führungsorgans. Der

Zentralvorstand hat sich vorgenom-
men, selbstkritisch die gesteckten
Ziele mit dem heute Erreichten zu ver-

gleichen und daraus die notwend gen

Konsequenzen zu ziehen. Die Füh-

rungsstruktur auf der Ebene Zen ral-

vorstand und Sekretariat und die

Übertragung auf die Praxis stehen
deshalb auf dem Programm einer Ar-

beitstagung im Juni.

Weitere Geschäfte
PK und ZV befassten sich ferner mit

der Vorbereitung der Delegierter ver-

Sammlung vom 19. Juni (siehe Ein-

ladung in dieser Nummer), der Jubi-

läumsfeier im Herbst (Rahmenart)-
gramm ebenfalls in dieser Nummer),
Geschäften der KOSLO, der Zusam-
menarbeit mit Lehrerorganisationtn in

Afrika, Problemen der individuellen
Lehrerfortbildung und personellen An-

gelegenheiten. W. W'e/ss

812



Thesen zur Orientierungsstufe

Hauptgedanken der Tagung vom 11./12. Mai
im Duttweiler-Institut in Rüschlikon:

Begriffe wie «Orientierungsstufe», «Ge-
samtschule», «Schulreform» bekommen
c'en Charakter von Markenprodukten und
erwecken den Eindruck, einheitliche Mo-
celle oder Denkansätze zu verkörpern. Pro-
jakte zur Veränderung der Schule müssen
immer auch auf dem Hintergrund der /oka-
/en und reglona/en Bedingungen betrach-
tat werden (Dr. Iwan Rickenbacher, Frei-
bürg).
Eine Schulreform sollte neben den intellek-
tuellen Biidungszielen kommun/7caf/Ves
t'erba/fen und Partnerschaft fördern, nicht
Rivalen und Konkurrenten züchten (Prof.
G. Condrau, Zürich/Freiburg).
Schulreformen sind Versuche, Postulate
pädagogischer, sozialer, wirtschaftlicher
cder politischer Natur zu verwirklichen.
Unsere Volksschuloberstufe versagt in der
permanenten Beobachtung, Or/ent/erung
und Beratung der dugend//cben; sie ist zu
wenig durchlässig, es fehlt ihr an Ver-
menschlichung durch Begegnung von Leh-
rem und Jugendlichen auf der Ebene en-
gagierter Solidarität. Die Entwicklung und
Förderung der ßerufswahfre/fe Person-
lichkeitsreife) muss Sachwissen, Erziehung
zu Werthaltungen, Hinführung zur Kenntnis
«der eigenen Persönlichkeit umfassen (Dr.
P. Frey, Zürich).
Eine wesentliche Wandlung der Schule
setzt neue Zielsetzungen voraus. Vordring-
lieh sind: /ndiVicfuaf/s/en/ng fm Rahmen
einer Geme/nschaffsbf/dung; Abbau der
verfrühten Se/efrffon, ansfef/e der e/nse/f/g
le/sfvngsbezogenen Schuf/ormen fn Vertf-
kalg/lederung e/'ne /nd;Vfduaf/s/erende Ent-
fa/fung af/er Schü/er /'n begabungsmäss/g
gemischten, aber fc/e/nen Kfassen ansfre-
ben; Berufs-, D/pfom- und Matur/fätsschu-
/en so/fen an das 9. Vo//csscbu//abr an-
seht/essen; auch auf der Oberstufe fffas-
sen/ehrersysfent, aber pädagog/sch und
psycbo/og/sch vo/fausgebüdefe Erz/eher
m/t Fachfrompefenzen. Fächerabfausch
und Einsatz von Fachlehrern örff/ch rege/n.
D/es bedingt verbesserte Eehrerausb/'ldung
und Eehrerfortblldung. Nur so kann die
Quantifizierende Beurtel/ung der Schü/er-
/e/sfung ersetzt werden durch vert/effe
Schü/ererfassung, Laufbahn- und Berufs-
beratung. Vermehrt zu pflegen sind das
ästhetische Erfassen der IVfr/rffcb/reff, die
ktinsflerlschen ßlldungskräffe und Indlvl-
dua/ls/erende Übungen Im Rahmen /angfrl-
sfiger Gruppen- und Partnerarbelfen sowie
In Epochen und fachübergreifenden Pro-
l'ekten. Der gesefz/lche Rahmen so/l Aller-
natlven ermöglichen, die Lehrerschaft
Ibrerse/fs muss Standesdünkel aufgeben
und die Gemeinsamkeif pädagogischer
Verantwortung erkennen (Prof. M. Müller-
IV'S/and, Zürich).
De ARKOS versteht sich immer noch als
«Irnpulsgruppe» und sucht Zusammen-
arbeit und Unterstützung. Sie möchte dazu
beitragen, die Eltern zu sensibilisieren und
dokumentiert bildungspolitische Gremien. J.

Orientierung als Aufgabe

/m Zuge der Schu/reformd/skuss/on Isf «Or/'enf/erung» zu einem Schlüsse/-
öegr/ff geworden. Vor kurzem //essen s/ch d/'e ßeru/sherafer (Arbeitstagung
des Schweizerischen Verbandes für Berufsberatung, SVBJ /'n Genf während
zwei Tagen über den dorf seit 7962 prakf/z/erfen Cyc/e d'or/enfaf/on (add/h've
Gesamfschu/obersfufe) und seine versuchsweise Forfenfw/'ck/ung /'n zwei Co/-
/èges a/s fnfegr/'erf-d/'fferenz/'erfe Gesamfschu/obersfu/e /n/orm/eren. £/'ne über
das vergangene Wochenende durchgeführte Tagung der AflKOS und der /'nter-
kanfona/en Sfud/'engruppe «Ausbau der Vo/ksschu/obersfufe» befasste s/ch
ebeofa//s m/t mög/lchen ModeHen e/ner Or/ent/erungsstufe. Über d/'e we/'f-
gespannte Themat/k w/rd /'m Laute des Sommers e/'ne Sondernummer der SLZ
erscheinen, Mit den /o/genden Gedanken möchte Ich zu e/'ner Ausweitung und
Vertiefung der D/skuss/on anregen.
l/nsere schwe/zer/schen Reformer sind (g/ück//cherweise) Pragmaf/'ker, nüch-
ferne Rechner m/t Erfahrung unserer gese//schaft//chen und po/if/'schen W/rk-
//chke/'f. /deo/og/ebesessene und revo/uf/onäre Enfwürfe s/'nd uns unhe/m//'ch,
und sie erha/fen kaum Chancen zur Enf/a/fung.
Unser he/vef/'scher Pragmat/'smus /äuff anderseits Gefahr, dass w/'r uns zu früh
auf sfrukture//e und organisatorische Massnahmen ausrichten, ehe e/'ne Grund-
/egung /'n einer umfassenden Theor/'e der ß//dung bedacht worden /'st. Man
begnügt s/ch /'m A/achh/ne/n m/t der «wissenschaftlichen Eva/uat/on». Le/'der
werden auch kaum mehr ph//osoph/sch-anfhropo/og/sch ausgerichtete ß/7-

dungstheoret/ker «nachgezogen».
«Or/enf/'erung», scheint mir, könnte a/s anfhropo/og/'sche Grundkafegor/'e und
damit a/s Le/'fgedanke n/cht nur für Or/enf/erungssfuten, sondern für den ge-
samten ßl/dungsprozess d/'enen.
/m Cyc/e d'or/enfaf/on vW'rd Or/ent/erung verstanden a/s stu/enwe/ser Berufs-
h'ndungsprozess durch Erm/ff/ung der besten Le/'sfungsmög//'chke/'fen e/'nes
Schü/ers. Vordergründig /'st s/e auch /nformaf/on über die e/'nem bestimmten
Heranwachsenden zu e/'ner bestimmten Ze/'f für eine bestimmte Gese//schaff
mög/lchen Laufbahnenfsche/'dungen. Voraussetzung dazu /'st e/ne v/e/se/f/ge
Erfahrung der Le/sfungsfäh/gke/f des /nd/v/duums, kr/'f/'sche Fremd- und Se/bsf-
beurfe/'/ung sow/e Kenntnis der Bedingungen des Arbeifsmarkfes. Lefzf//ch
setzt aber f'ede Or/'enf/erung exlsfenz/'e/le Bindungen an e/ne mass-gebende
Ordnung der Werfe voraus. So/che Or/ent/erung Ist lre/7/ch e/'n /ahre/anger Pro-
zess, der mehr umfassf, a/s was durch a//geme/ne Beru/s/e/d/n/ormaf/onen,
Schnupper/ehren, E/'gnungsfesfs, Gespräche durch den (für diese Aufgaben
kaum ausgeb/'/defen) Lehrer und den profess/öneHen ßerufsberafer erfo/gen
kann. Or/'enf/erung, so versfanden, /'st grund/egende Aufgabe der Schu/e und
wesenf/lches Z/'e/ der ß//dung überhaupf. Or/'enf/erfhe/'f Ist Voraussetzung zu
Münd/'gke/'f und veranfworfbarer Fre/'he/'f, w/'e s/'e dem Menschen a/s n/'chf fest-
gesfe//fem, we/fo//enem Wesen zugestanden werden muss.
Dieses berechtigte An/legen e/'ner exfsfenzfe//en, au/ d/'e Ganzhe/7 des Men-
sehen und d/'e Ganzhe/f se/'nes /n-der-We/f-Se/'ns ausgerichteten Or/'enf/'erung
gerät mehr und mehr /'n einen Widerspruch m/'f dem unser Schu/wesen durch-
weg bestimmenden Grundsatz mög/lchsf hoher Leistung. Es //'egf m/r lern, das
Leistungsprinzip zu verfeufe/n; se/'ne Aussch//"ess//'chke/'f /'edoch /'st verhängn/'s-
vo//.

Offens/chf//ch Ist es so, dass sehr v/e/e Re/ormbesfrebungen d/'esem Le/'sfungs-
pr/'nz/'p und dam/t der Perfektion eines Homo faber und Homo oeconom/'cus
verpflichtet s/'nd. Auch d/'e Gesamfschu/e versteht s/'ch vorab a/s «demokra-
fische Le/'sfungsschu/e». Demokrat/seh - und das sei anerkannt - /'sf d/'e /"edem
Schü/er gebotene Möglichkeit, durch das System (Führung von Le/'sfungskur-
sen, ausgebautes Wah/tachangebof) sowie sysfemunabhäng/'ge Zusafzd/ensfe
(/'n Genf zum ße/sp/e/ «dépannage» =- Aulgabenh/7/e, Autgabenüberwachung,
Aufho/- und Sfüfzkurse, ständige psycho/og/'sche Betreuung und Laufbahn-
beratung, E/fernkurse) e/'n Maximum an Schu//e/sfungsz/e/en, seinen ßegabun-
gen und se/'ner Mof/vaf/on gemäss, zu verwlrk/lchen. A/Ichf d/'e den schu/lschen
Bedingungen förderliche oder h/'nder//'che Herkunft, n/'chf das Einkommen des
Vaters und die «Sch/'chfzugehör/'gke/'f» so// den Platz des Heranwachsenden In
der GeseHschaff bestimmen; entscheiden so/l aHe/'n seine tatsächliche Lei-
sfung, sein aufgrund e/'nes d/'fferenz/'erfen Angebofs ermög/lchfer /'nd/'v/'due//er
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Le/'sfungsauswe/'s, dem /'n der ftocdspez/a/Zs/erfen Arùe/'fswe/? auch erne de-
sf/'mmfe Sfe//e e/7fspr/'cfjf, iron der er, dank ive/'ferem E/'nsafz, angemessen auf-
sfe/'gen kann.
So/cde «massgescdne/derfe» Schu/ung, d/e Verw/rff/fcdung e/'nes /'nd/V/'due//en

Le/sfungsspekfrums, erscde/'nf menscd//c/7 und fasz/'n/'erf; wenn es daöe/' aber
auch fafsacd/fcf) um ganzfje/'f//'c/7e S/'/dung g/'nge und n/cd? nur um e/'n F/'fness-
fra/'n/'ng für d/e gese//sc/7aff//c/7e Kampfbahn. D/'e a//zu sehr auf momenfane
Sedürfn/sse und /Wof/'vaf/'onen aösfe//ende Kana//s/erung /m «angepassfen»
Curr/'cu/um des e/'nze/nen Scdü/ers kann /e/der aucd dazu füdren, dass e/ne
wod/durcddacdfe /Auswad/ iron ß/'/dungsgüfern e/nse/f/g vereng? w/'rd und dass
/angfr/sf/g, für se/'ne Leöensgesfa/fung wesenf//'cde Or/'enf/'erungen den Heran-
wacdsenden gerade n/'cdf oder nur zufä///g erre/cden.
«Or/'enf/'erung», a/s Le/'fgedanke der S/'/dung, so//fe /ce/nesfa//s ö/oss /'nforma-
f/'onsfdeoref/scd versfanden werden: Der Heranwacdsende so// a/s /Wenscd s/'cd
zurecdff/'nden /ernen /'n se/'nen pdys/'scden und see//scden /Wög//cd/re/fen, er
muss se/ne ßegegnungsfäd/g/ce/'f, se/'n Sp/'e/vermögen, se/'ne Kreaf/v/fäf erfad-
ren können, er muss aucd den wesenf/Zcden /fu/?ure//en Werfen vergangener
Ze/'fen und se/'ner Gegenwarf begegnen, so aucd, und n/'cdf zu/efzf, der re//'g/'ö-
sen und efd/'scden Üder//eferung. A/ur so /cann er den v/'e/en /Wan/pu/af/ons-
versucden begegnen.
Anerkennen w/'r Or/'enf/'erung a/s Grundkafegor/'e menscd//'cden Dase/'ns, so g/'/f
es, Sfrukfur, /nda/fe und /Wefdoden des scdu/gebundenen S/'/dungsprozesses
auf d/'eses Erfordern/'s d/'n zu überprüfen. D/'es /rann b/er n/'cdf erfo/gen.
E/'ne p/ura//'sf/'scde Gese//scdaff /ässf s/'cd se/bsfversfänd//'cd, ausser /'m

Sere/'cd der l/V/'ssenscdaffen, n/'cdf auf e/'ne e/'nde/'f//'cde Or/'enf/'erung, e/'n genau
fesfge/egfes /Wenscdenb/'/d und dam/'f auf e/ne e/'nz/'ge Art von ß/'/dung ver-
pf//'cdfen. Aber warum fun w/'r /'mmer nocd so, a/s ob es /ce/'ne A/ferna?/'ven

geben dürffe? D/'ese müssfen dem menscd//'cden Grundrecdf auf Or/'enf/'erung
genügen, /cönnfen aber /'n der Kon/rref/'s/'erung v/'e/fä/f/'g se/'n. Zu /e/'cbf beugen
w/'r uns den Forderungen nacd Vere/'nde/f//cdung der nacd besf/'mmfen
Zwec/ren ausgewäd/fen L/nferr/'cdfssfoffe und «abzugebenden« /nformaf/onen,
vor a//em we/7 so/cdes bequem zu messen und zu verg/e/'cden /'sf.

S/'/dung - a/s erworbene Or/'enf/'erfde/'f versfanden - /'sf für v/'e/e a//zu sedr
berufsbezogen und erdä/f /'dren S/'nn ersf dadurcd, dass s/'e s/'cd /'n soz/'a/es
Presf/'ge, /'n Karr/'eremög//'cd/ce/'f und E/'n/commen umsefzen /ässf. S/'/dung
müssfe aber, unabdäng/'g von der durcd s/'e erre/'cdbaren soz/'a/en Pos/'f/'on,
s/'cd a/s e/'gener Werf bewädren: S/'e ermög//cdf uns, das beben nuanc/'erfer,
zusammendangre/'cder, f/'efer und bewussfer zu er/eben und zu versfeden, s/'e

erböbf d/'e Qua/Zfäf unseres Dase/'ns, s/'e orfef unser Se/'n, s/'e eröffne? Hör/'-
zonfe, Or/enberungspun/ffe.
Jede Sfufe /'m ß/'/dungsprozess /'sf som/'f «Or/'enf/'erungssfufe«; es gedf um we/'f
medr a/s e/'n scdr/'ffwe/'ses H/'nfüdren zu e/'ner «angemessenen« /\rbe/fsro//e, es
gedf um e/'n Zurecdff/'nden /'n den wesenf/Zcden D/'mens/'onen e/'nes oberf/äcd-
//'cd verw/'rr//'cden Dase/'ns. Der /Wenscd, a/s der «ersfe Fre/'ge/assene der
Schöpfung» ("Herder/, bedarf zur s/'nnvo//en Erfü//ung se/'ner persön//'cden und
se/'ner soz/'a/en Ex/sfenz dauernder Or/'enf/'erung. j.

Unlust an der Schule?

Die Ansprüche, die heute an den Leh-
rer gestellt werden, sind ungeheuer-
lieh; an allem, was nicht erfüllt wird,
muss er sich schuldig fühlen; er be-
kommt ständig neue Verfahren und
Geräte, mit deren Hilfe er hoffen dar:,
nein muss, es doch noch zu schaffer ;

er wird mit immer komplexeren Theo-
rien ausgestattet, die ihm die Schwie-
rigkeiten erklären, an denen er leidet,
die Möglichkeiten eröffnen, die er
sich wünscht, und ihn obendrein in

das «gesamtgesellschaftliche Go-
schehen» einordnen, so dass er ni:-
gendwohin entrinnen kann; Kinder, In-
dividuen, Besonderheiten, eigene Vc -

lieben, also Dinge, die er gern erns -

genommen sähe, kommen in diesen
Theorien kaum vor; Trost für sein Ve -

sagen findet er am Ende nur bei Ideo-
logien, die ihm erlauben, doch noch
andere oder die Verhältnisse zu b -

schuldigen.
Kurz: Der Lehrer ist mit seinem Beruf
«unlustig» bis zum Unglück. Dies -
und dass er sich das Bewusstsein da-
von versagt - wird indirekt zu einem
Born der Unlust für die Schüler.
In einer Welt, in der wir keine erkenn-
bare und direkte Daseinsnot leiden, n

der Personen und Funktionen zuneh-
mend auswechselbar sind und wir uns
einer beliebig scheinenden Fülle v n

Mitteln gegenübersehen, ist Lance-
weile nicht leichter zu bannen, son-
dem zugleich bedrohlicher und
schwerer zu definieren. Der Karrpf
gegen sie ist nur durch ein hohes
Mass an Fantasie, politisch morali-
scher Eigenverantwortung und Indivi-
dualität zu gewinnen - und alle d ei

sind nur schlecht organisierbar!
Harfmuf von He/r/'g

aus «Gesamtschule» 4/73 Westermann-Vnr-
lag, Braunschweig

Für Vorbereitung und Unterricht
Aus dem Verlag des SLV, Ringstrasse 54, 8057 Zürich
Dr. H. A/fma/7/7, W. Angsf, PD Dr. W. Ga/-
/usser, £. Grauw/7/er, Dr. G. A/euenschwan-
der:
Geograpfi/'e /'n S/'/dern, Band 3 «Schwe/'z»
1. Auflage 1970, 136 Seiten, Format 23/31,5

cm, Einband kaschiert und laminiert, 203
teils ganzseitige Bildtafeln, ausführlicher
Kommentarteil, Standortkarte und Begriffs-
gruppenverzeichnis. Fr. 19.80

Klassenpreis ab 15 Exemplaren Fr. 14.80
Dr. 7/7. Sucher, Dr. F. Scborer, A. Ze/'fz,
/Wa/or A. flamseyer, E. Grob:
«Jugend und Strassenverkehr»
Broschiert, 102 Seiten, illustriert Fr. 3.80
Grundsätzliches zur Verkehrserziehung.
Für Lehrer, Eltern, Verkehrsinstruktoren.
Hans W/'tz/'g:
Ze/chnen /'n den Gesch/chfssfunden Bd. /

10. Auflage 1971, 96 Seiten, broschiert
Fr. 10.50

Steinzeit - Pfahlbauerzeit - Eisenzeit - Rö-
merzeit - Frühes Mittelalter - Ritterzeit -
die mittelalterliche Stadt - romanische und
gotische Kunst.

Hans W/'fz/'g:
Ze/'chnen /'n den Gesch/'chfsstunden Bd. //
4. Auflage 1973, 104 Seiten, broschiert

Fr. 10.50
Von der Gründung der Eidgenossenschaft
bis zum Bundesstaat - Zeitströmungen -
Stilkunde.
Hans W/'fz/'g:
Ze/'chnen zur B/'b//'schen Gesch/chfe
1. Auflage 1961, 96 Seiten, Leinen Fr. 9.80
Altes Testament - Neues Testament - Kir-

chengeschichte. Für den Religionsunt:r-
rieht beider Konfessionen gleichermasssn
geeignet.

Theo /Wartha/er:

Wörter und ßegr/'ffe (Schü/erhefff
1. Auflage 1964, 117 Seiten, broschiert

Fr. 3 30

Klassenpreis ab 10 Exemplaren Fr. 3 20

Sprach- und Denkübungen für das 6. bis
10. Schuljahr und für den Selbstunterricht
(über 2400 Aufgaben).

Theo Martha/er:
Wörter und ßegr/'ffe (Lehrerhefff
1. Auflage 1964, 107 Seiten, broschiert

Fr. 7 50

Kommen/are zu/n Schwe/'zer/'schen
Schu/wandb/'/derwerk
Verzeichnis der vorrätigen Bilder und Kom-
mentare gratis
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Bildungsziel «Geld» —

lie falschen Träume amerikanischer
Bildungsreformer
KiW-M/c/7ae/ Kunfz, Vonbere/fungssfu/e Hocbscbu/e Aargau

Fdungsreform -
eine Sisyphusarbeit?

Viele Menschen betrachten die Schu-
len - so formuliert der amerikanische
B idungsökonom Christopher Jencks
- «als eine Art weltlicher Kirchen».
A hänger pädagogischer Heilslehren
wollen allerdings primär die Nach-
kommen «bessern», weniger sich
selbst. Die Folge sind «extravagante
Forderungen» an die Schulen.
Jencks: «tö der Scbu/e gehf es uns
w e /'n der K/'rche um e/'ne l/Ve/f, w/e
w r s/e wünschen, t/nd w/r versuchen,
ü. sere Wachkommen für /dea/e zu he-
g : /sfern, d/'e w/r se/bsf n/chf erre/chf
hsöen.»

Die Chancen, die Welt durch Schul-
reformen zu verbessern, hat Christo-
pher Jencks, zusammen mit seinem
siobenköpfigen Team an der renom-
rrverten Harvard-Universität, unter-
sucht. Das Team hat ein breites Spek-
trum empirischer Erhebungen über In-
teiligenzverteilung, Schulbesuch und
berufliche Erfolge aufgearbeitet. D/'e
L/ tersuchungsergehn/'sse zerstören
cfen amer/kan/scben Traum, der auch
in Europa woh/me/'nende Anhänger
haf, durch Änderungen des ß//dungs-
Wasens auch d/'e Gese//schaff zu ver-
ändern. Die Desillusionierung hat die
Bi dungsdebatte auf voller Breite wie-
der voll in Bewegung gesetzt. Immer-
hin arbeiten Amerikaner seit Mitte der
fünfziger Jahre, vom Sputnik-Schock
noch in ihrem Reformeifer bestärkt,
ml? einer Fülle von Programmen an
der quantitativen und qualitativen
Weiterentwicklung ihres Bildungs-
wesens. Da viele Reformideen und
-argumente auch bei uns erörtert wer-
den, ist eine eingehende Beschäfti-
gang mit der Arbeit von Jencks und
se nen sieben Kollegen gerechtfertigt.
Zunächst soll der Jencks-Report* zu-
sammengefasst, sodann kritisch er-
örtert werden.

«Grundfrage»

Die Detailanalysen sind um folgende
Grundfrage gruppiert:

*
Christopher Jencks: Chancengleichheit.
394 S. Rowohlt, 1973 (ISBN 3 498 033093)

Verursacht d/'e Ung/e/chhe/f der S/7-

dungschancen /'n der Schu/ze/7 d/'e
(Jnfersch/'ede h/ns/chW/ch der E/'nkom-
men sow/'e der beruh/eher? Zufr/eden-
he/'f /'m Erwachse/iena/fer?
Die Gliederung des immensen Mate-
rials, das ausgebreitet, analysiert und
interpretiert wird, orientiert sich grob
am typischen Verlauf schulischer und
beruflicher Laufbahnen: Zugang zu
Schu/en, Verfe/'/ung kogn/f/ver Fäh/g-
ke/'fen, Schu/aösch/üsse, Zugang zu
Berufen und Aröe/fsp/äfzen, E/'nkom-
mensverfe/'/ung, ßerufszufr/'edenhe/'f.
Hier werden vornehmlich die auch in
Europa bedeutsamen Informationen
und Argumente behandelt.

IQ-Tests als «Mass»

Als zentrales Instrument der Beschrei-
bung der Ausgangslage sowie der
Effekte der Bildungseinrichtungen
dienen Tests für kognitive Fähigkei-
ten.
Unter kognitiven Fähigkeiten versteht
Jencks «die Fähigkeit, mit Worten und
Zahlen umzugehen, Informationen zu
verwerten, logische Schlussfolgerun-
gen zu ziehen». Jencks vermeidet
«bewusst, schulische Eignung oder
Leistung mit „Intelligenz" gleichzuset-
zen. Der Terminus „Intelligenz" ist
derart mit moralischen und politi-
sehen Obertönen befrachtet, dass
eine rationale Diskussion fast unmög-
lieh ist, wenn man ihn erst einmal ein-
geführt hat.» Trotzdem schliesst sich
Jencks dem allgemeinen Sprach-
gebrauch an, die Sesu/fafe von Le/'-

sfungsfesfs «/nfe///'genzguof/'enf» (7QJ

zu nennen.
Kognitive Fähigkeiten werden durch
Leistungstests gemessen, die im ame-
rikanischen Bildungswesen so oft ein-
gesetzt werden, dass Jencks Test-
ergebnisse von allen möglichen Grup-
pen nach Alter, Geschlecht, Rasse,
Elternhaus, Region usw. heranziehen
konnte.

Chancenverwirklichung milieubedingt

Die kognitiven Fähigkeiten bzw. Intel-
ligenz sind in den USA ziemlich un-
gleich verbreitet. Den in den letzten

Jahren wieder aufgeflammten Sfre/'f,
ob /r7fe///genz vererbt oder durch d/'e
l/mwe/f e/7fw/'cke/f w/'rd, vermag auch
Jencks n/'cbf zu e/7fscbe/'de/7. Er
glaubt, aufgrund der Vergleiche ge-
trennt aufgewachsener eineiiger Zwil-
linge aussagen zu können, dass ver-
mutlich die Hälfte der intellektuellen
Leistungsfähigkeit ererbt ist. Beson-
ders Begabte entfalten auch gegen
widrige Umstände ihre Fähigkeiten.
Hingegen ist für Schwachbegabte die
Umwelt bedeutend. Wachsen sie in
einem bildungsarmen Milieu auf, wer-
den ihre Anlagen verkümmern; wach-
sen sie in einem anregenden Milieu
auf, steigen die Chancen, dass ihre
Intelligenz entwickelt wird. Allerdings
profitieren Begabte von dem anregen-
den Milieu noch mehr und behalten
ihren «natürlichen Vorsprung» (sofern
man sie nicht unverantwortlicherweise
in ihrer Entwicklung behindert).
Wie wirken sich nun Schulen auf die
Entwicklung kognitiver Fähigkeiten
aus?
«1. Vorschulen haben eine geringe
Dauerwirkung auf die kognitive Ent-
wicklung.
2. Elementarschulen sind für Kinder
der Mittelschicht nützlich und für Kin-
der der unteren Schichten entschei-
dend.
3. Sekundärschulen und Colleges
richten bei der Entwicklung der in
Standardtests gemessenen Fertigkei-
ten weniger aus als Elementarschu-
len, aber mehr als die meisten beruf-
liehen Betätigungen oder familiäre
Betätigung.
Das bedeutet: Die zentrale Bildungs-
einrichtung, in der die Weichen fürs
Leben gestellt werden, ist die Primär-
schule. Denn die korrigierende Wir-
kung nachfolgender Bildungseinrich-
tungen ist minimal.
Wir stellten fest, dass der Familien-
hintergrund viel mehr Einfluss auf das
Bildungsziel hat, das ein Individuum
erreicht, als der IQ-Genotyp (Genotyp

Summe der vererbten, in den Genen
angelegten Fähigkeiten; Phänotyp

Summe der entwickelten, verwirk-
lichten Anlagen). Der Einfluss der Fa-
milie hängt teilweise von ihrem sozio-
ökonomischen Status und teilweise
von kulturellen und psychologischen
Merkmalen ab. Die Wirkung der ko-
gnitiven Fertigkeit auf das erreichte
Bildungsziel erwies sich als schwer
abschätzbar, war aber eindeutig si-
gnifikant. Wir fanden keinen Beweis,
dass die Rolle des Familienhinter-
grunds kleiner oder dass die Rolle
der kognitiven Fertigkeit grösser wird.
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Qualitative Unterschiede zwischen
den Schulen spielen bei der Deter-
minierung, wieviel Schulbildung die
Menschen letzten Endes bekommen,
eine sehr kleine Rolle.»
Die erreichten Schulabschlüsse be-
einflussen zwar die Auswahl der Be-
rufe, die ausgeübt werden. Aber unter
den Absolventen der gleichen Schu-
len gibt es noch erhebliche Unter-
schiede hinsichtlich der Ausübung
besonders begehrter, angesehener
Berufe.
«Die unterschiedlichen Einkommen
erwiesen sich als noch schwerer er-
klärbar als unterschiedlicher Berufs-
status. Zeugnisse beeinflussen den
Beruf, den jemand ergreift, aber sie
haben keine grosse Wirkung auf das
Einkommen in den einzelnen Berufen,
so dass ihr Gesamteinfluss auf das
Einkommen nur mässig ist. Familien-
hintergrund und kognitive Fertigkeiten
wirken sich etwas auf den Beruf eines
Menschen aus und beeinflussen sein
Einkommen auch nach der Berufs-
wähl, doch ihre Gesamtwirkung ist
ebenfalls mässig. Die Gene, die IQ-
Werte beeinflussen, scheinen einen
relativ geringen Einfluss auf das Ein-
kommen zu haben. Infolgedessen
schätzen wir, dass zwischen Men-
sehen, die aus ähnlichen Familien
stammen, ähnliche Zeugnisse und
ähnliche Testergebnisse haben, fast
ebensoviel Unterschiede bestehen
wie zwischen Menschen im allgemei-
nen.»
D/'e Zufr/ecfenbe/Y am Arbe/Ysp/afz,
s/'cbe/7/'cb für das «Lebensg/üc/c»
w/ebf/'g, vermag Jencks m/Y se/nem
IWafer/'a/ imd se/'nen Mefbocfer? über-
bat/pf n/'cbf zu er/c/ären.

Wie wirksam sind Schulreformen?

Die Grundfrage, ob Schulreformen die
Einkommensverteilung ändern kön-
nen, verneint Jencks. Wir zitieren
seine Zusammenfassung:
«Erstens scheinen Kinder weit mehr
von den häuslichen Vorgängen beein-
flusst zu werden als von dem, was in
der Schule passiert. Vielleicht werden
sie auch von dem, was auf der
Strasse geschieht, und von dem, was
sie im Fernsehen sehen, mehr beein-
flusst. Zwe/Yens haben Reformer nur
sehr wenig Kontrolle über die Aspekte
des Schullebens, die sich auf die Kin-
der auswirken. Die Neuzuweisung der
Hilfsmittel, die Neueinteilung der
Schüler und die Neufassung der Lehr-
pläne ändern nur selten die Art und
Weise, wie Lehrer und Schüler sich in

jeder einzelnen Minute gegenseitig
behandeln. Dr/Yfens bestehen selbst in
dem Fall, dass Schulen einen unge-
wohnlichen Einfluss auf Kinder aus-
üben, die daraus resultierenden Ände-
rungen nicht fort, wenn die Kinder er-
wachsen sind. Um beispielsweise das
spätere Einkommen nennenswert zu
ändern, bedarf es ausserordentlich
grosser Veränderungen der Elemen-
tarschultestergebnisse.»

Bedenkliches Fazit Jencks

Mit anderen Worten lauten die Ergeb-
nisse von Jencks Untersuchung:

- Erbanlagen und messbare Bega-
bungen haben nur geringe Auswirkun-
gen auf den Erfolg, den ein Mensch
im beruflichen, wirtschaftlichen und
gesellschaftlichen Leben hat.

- Ob eine Schule eine «gute» Schule
ist oder nicht: Ihr Effekt auf die Lei-
stungsfähigkeit und den späteren
wirtschaftlichen Erfolg ihrer Schüler
ist gering bis unerheblich.

- Folglich: Bildungsreform kann
einen wirtschaftlichen und sozialen
Ausgleich der bestehenden grossen
Unterschiede zwischen den verschie-
denen Gesellschaftsschichten nicht
herbeiführen.

Dieses Fazit, gegen das Prof. Hellmui
Becker, Direktor des Max-Planck-In-
stituts für Bildungsforschung in Ber-
lin, begründete Bedenken anmeldet,
benutzt nun Christopher Jencks kei

neswegs, um die Wofwend/'g/re/Y von
Schulreformen zu bestreiten. Nur die
daran geknüpften Erwartungen möch-
te er zurechtrücken.

Schulreform um der ökonomischen
Gleichheit willen?

Das Ziel der Änderung der Einkorn-
mensunterschiede, das Jencks als
Wirtschaftswissenschafter primär in-
teressiert, ist nach seinen Überlegun-
gen über Schulreformen nicht zu er-
reichen. Die ökonomische Begrün-
dung, die in Europa von einigen Bil-
dungswissenschaftern ohnehin nur
akzeptiert wurde, weil sie bei Politl-
kern und vor allem Finanzministe n

noch am ehesten eine Chance hatte,
ersetzt nun auch Jencks durch sub-
tilere Reform-Motivationen.
Er erinnert daran, dass Kinder e n

Fünftel ihres Lebens, Lehrer sogar ihr

ganzes Leben in Schulen verbringen.
Er hält es für «k/üger, Schu/en nach
/'hren unm/Yfe/baren W/Ykunger? auf
Lehrer und Schü/er zu bewerfen, c'/'e

Entwicklung der Schülerzahien an zürcherischen Mittelschulen
1968-1972 (1968 100)

Absoluter
Bestand

Schultypus 1968 1969 1970 1971 1972 1972

Gymnasium 100 105 111 118 122 5421

Gymnasium II 100 113 113 105 100 186

Oberrealschule 100 112 119 125 140 1731

Wirtschaftsgymnasium 100 114 118 123 133 1011

Lehramt/Unterseminar 100 97 100 103 111 1553

Handelsschule 100 103 108 111 115 629

Diplommittelschule/Mädchenschule 100 105 102 106 113 646

Total 100 105 110 116 122 11587

Schulen
mit Immatrikulationsberechtigung 100 106 111 117 123 9912

Maturitätsschulen (A, B, C) 100 107 113 119 125 7338

Auffallend ist die starke Zunahme an den Oberrealschulen und Wirtschaftsgymnasi'sn.
Erfreu//'cberwe/se sc/ie/nf d/e Ze/Y der sfagn/erenden oder gar rück/äuf/'gen Za/i/en /'n den
Lehrerb/Ydungsansfa/fen überbrückt zu se/'n: Aucb be/' den Ateue/nfr/ffen /'st e/ne starke
Zunahme gegenüber den Vorjahren zu verze/'ebnen.

Vergleicht man die 17- und 18jährigen Schüler im 11. und 12. Schuljahr (diese Schul-
jähre eignen sich für einen Vergleich, da sämtliche Schultypen vertreten sind) mit der
gleichaltrigen Bevölkerung des Kantons, ergibt sich folgendes Bild: 7972 besuchten rund
77 Prozent der 77/ahr/gen und rund 75 Prozent der 78/äbr/'gen ßevö/kerung e/ne JW/'fie/-

schu/e. (Jeweils rund 2 Prozent mehr als 1968.)

(Aus statistischen Erhebungen der Pädagogischen Abteilung der Erziehungsdirektion
des Kantons Zürich in den Jahren 1968-1972).
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we'-- unfersch/ed//c/7er sche/nen.
Ma.icbe Schu/en s/nd /angive///ge, de-
pr/'m/erende, /a ansfrengende Orte,
während andere /ebend/'g, angenehm
und beruh/'gend s/'nd.»

Die »Lebensqualität» der Schule
vt bessern

Jeicks plädiert dafür, die «Lebens-
qualität» in den Schulen für Kinder
und Lehrer zu verbessern. Seiner An-
sieht nach sollte «man die Schulen
dementsprechend nicht mehr als Fa-
bnken, sondern als familienähnliche
Einheiten sehen. Für die Beurteilung
von Schulen müssen wir also ver-
schiedene Normen akzeptieren, wie
wir es auch bei der Beurteilung von
Familien tun. Übrigens können wir so-
ga. sagen, dass Verschiedenheit zu
den erklärten Zielen von Schulen und
Scnulsystemen gehören sollte. Kein
einzelnes Zuhause neben dem Zu-
ha jse kann für alle Kinder ideal sein.
Ein Schulsystem, das nur eine Art der
Schulbildung - wie gut diese auch
se n mag - liefert, muss vielen Eltern
una Kindern fast unweigerlich un-
be'riedigend vorkommen. Das ideale
System würde so viele verschiedene

Jährlich bringt der Volk-und-Wissen-
Verlag der DDR 25 bis 30 Millionen
Schulbücher heraus. Für die Schüler
braucht es rund 270 verschiedene Bü-
ch r, die für die 14 Unterrichtsfächer
an den Oberschulen, den erweiterten
Oberschulen, den Sonderschulen und
der : Berufsschulen benötigt werden.
Hinzu kommen etwa ebensoviel Titel
an L/ferafur für E/fern und Pädagogen
soi./'e 25 verseb/edene Ze/fschr/Yfen.
Fü dieses grosse Verlagsprogramm
wird fast ein Viertel des Buchpapier-
fonds der DDR in Anspruch genom-
men.
Arn Anfang jeder Schulbuchproduk-
tior: steht der Lehrplan. Er ist das
zer rale schulpolitische Dokument,
das die Forderungen der soziaiisti-
sehen Gesellschaft an die lernende
Jugend aufschlüsselt auf Fächer und
Jah gänge, auf die Vermittlung von
Wissen und Können, die Anerziehung
von Fertigkeiten und Verhaltenswei-
sen. Die Lehrpläne werden von der
Akademie der Pädagogischen Wis-
senschaften unter der Leitung des Mi-
nistoriums für Volksbildung erarbei-
let, das schliesslich Programme und

Arten der Schulbildung anbieten, wie
Kinder und Eltern wollen».
Soweit ein Ausschnitt aus den Jenck-
sehen Gedankengängen. Zur deut-
sehen Ausgabe hat Hellmut Becker
ein Vorwort, sein Mitarbeiter Lothar
Krappmann eine Einleitung geschrie-
ben.

Black-Box-Denken
Hellmut Becker ist skeptisch gegen-
über dem Versuch, jetzt bereits die
Erfolge von Änderungen des Bildungs-
systems messen zu wollen, die erst
15, 10 oder manchmal 5 Jahre alt sind.
Becker meint, mit solchen Überprü-
fungen müs.se man mindestens 30
Jahre warten. Becker und Krappmann
vermissen zudem eine fheoref/'sche
Fund/'erung der Anafysen durch Kon-
zepfe der Lernfheor/'e sow/e der So-
z/a//'saf/'onsforschung. Tatsächlich be-
nützt Jencks das Black-Box-Denk-
modell. Das heisst: Man steckt etwas
(in diesem Falle Schüler) in eine
dunkle Kiste Bildungseinrichtun-
gen) und beobachtet, was heraus-
kommt (Berufserfolg, Einkommen).
Was in der dunklen Kiste vorgeht,
wird nicht erklärt. Dass /'n der Scbu/e
n/'cbf nur kogn/'f/Ve Fäb/'gke/'fen ver-

Schulbücher für verbindlich erklärt.
Die Lehrbuchredaktionen tragen mit
ihren Erfahrungen bei der Umsetzung
schulpolitischer Leitlinien dazu bei,
die hohen Forderungen an die Schü-
1er mit einem Optimum von didakti-
sehen Mitteln zu realisieren.
Der Verlag unterhält mit Pädagogi-
sehen Hochschulen, Universitäten und
Instituten enge Partnerschaftsbezie-
hungen. Ihre Wissenschaftler wirken
als Autoren der Lehrbücher. Zugleich
aber nutzen sie das Potential ihrer
Einrichtung, um die Manuskripte in
den Kollektiven zu diskutieren, be-
stimmte Teile der Fachlehrgänge im
Praktikum der Lehrerstudenten zu er-
proben oder wissenschaftliche Unter-
suchungen zur Lehrbuchforschung im
Rahmen des zentralen Programms
durchzuführen. Liegt dann das Manu-
skript eines Schulbuchs vor, wird' es
mehrmals geprüft, bis es dem Ver-
lagsausschuss zur endgültigen Be-
stätigung vorgelegt wird.
Der Volk-und-Wissen-Verlag unter-
hält freundschaftliche Beziehungen zu
seinen Bruderverlagen in drei Erdtei-
len. Keine Aussage über die Geogra-

m/'ffe/f werden, sondern aueb andere
Fäb/'gke/fen - be/sp/e/swe/se Person-
//'cbke/fs-Sf/7 oder Umgangsformen -,
betont auch Jencks. Welchen Ein-
fluss solche schichtspezifischen
nichtkognitiven Fähigkeiten und Ver-
haltensstile haben, verfolgt sein Re-
port, sonst mit Zahlen gespickt, je-
doch nicht.

Jencks-Report - was nun?
Trotz dieser Einwände ist die Ver-
öffentlichung von Jencks wichtig. Die
Fülle des verarbeiteten amerikani-
sehen Datenmaterials zeigt, wie dürf-
tig und lückenhaft die Datenbasis in
Europa ist, wie kleinmütig und zaghaft
unsere Anläufe zu Schulreformen
sind. Die flotte, unpretentiöse
Schreibweise zeigt, dass Bildungs-
Probleme auch in weitgehend allge-
mein verständlicher Sprache erörtert
werden können. Die Diskussion des
Jencks-Reports wird zeigen, ob wir zu
einer sachlichen Diskussion über Bil-
dungsfragen fähig sind - das Buch
kann demagogisch ausgeschlachtet
werden.
Wofwend/'g wäre offenbar e/'n An?/'-

Jencks-Report. W/r kommen auf d/'e
Prob/emaf/'k zurück. J.

fie Kubas, die Geschichte Vietnams
oder die Literatur Bulgariens - um
einige Beispiele zu nennen - findet
Aufnahme in das Lehrbuch, obne von
dem befreffenden Partner sorgfä/f/g
geprüft worden zu se/'n. In vielen Fäl-
len arbeiten Autoren und Redaktionen
der befreundeten Länder bereits ge-
meinsam am Manuskript. Die Zusam-
menarbeit mit dem Schulbuchverlag
der Russischen Föderation «Proswest-
schenije» und mit «Pedagogika», dem
zentralen pädagogischen Verlag der
Sowjetunion, steht im Mittelpunkt der
internationalen Kooperation.
18 Monate beträgt normalerweise die
Entwicklungszeit für ein neues Schul-
buch. Veränderungen efolgen nur
dort, wo sie wirklich notwendig und
zweckmässig sind. Die überwiegende
Mehrzahl der Schulbücher gilt fünf
und mehr Jahre. Wenn aber ein Buch
prinzipiell erneuert wird, dann muss
es besser als sein Vorgänger und
ebenso billig sein.

Ob/'ger Se/'frag aus der DDR b/'/def ein
A/ofwend/'ges Dokument zum Standes-
po/ff/seben T/iem.a Scbu/e und Gese//-
schaff, ß//dungswesen und Staat/

DDR: 30 Millionen Schulbücher jährlich

Vo.i Dr. Hans-Joacb/m Laabs, Sfe//verfrefender Haupfd/'rekfor des Vo/k-und-
IV; sen-Ver/ages

SLZ 20,16. Mai 1974
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Freiheit für den Widerspruch
Prof. Dr. H. L. Goldschmidt, Zürich

V. Totalitäre und faschistische Widerspruchsunterdrückung

Neuzeitliche Ganzheitsanmassung Strategien des Totalitarismus

Dass es beim Widerspruch um etwas
Neues und zwar neuzeitlich Neues
geht, erweist nicht zuletzt die auf dem
Boden der Neuzeit jeweils anzurech-
nende Schuld, sobald hier Beseitigun-
gen des Widerspruchs versucht wer-
den. Nicht länger sind dabei bloss
Versäumnisse zu beklagen. Die Zeiten
der antiken und der mittelalterlichen
Unschuld gehören der Vergangenheit
an. Denn wenn die Tyrannis der Grie-
chen oder die Diktatur der Römer den
Widerspruch unterdrückten, heidni-
sches Sehertum und jüdische Pro-
phetie die Zukunft gegen die Wider-
Spruchsvielfalt ihrer Gegenwart auf-
boten oder ein christliches oder chi-
nesisches «Reich der Mitte» das Ge-
genüber verteufelten, von dem sie an
der Stelle des von ihnen verdrängten
Widerspruchs als von etwas ganz
anderem dennoch in Frage gestellt
wurden, ereigneten sich diese Ver-
suche der Beseitigung des Wider-
spruchs innerhalb eines Umkreises,
der noch nicht der vollständige Um-
kreis des Alls war. Auf dem Boden
der Neuzeit jedoch ist der eigene, und
zwar jeder eigene Umkreis das ganze
All in seiner Vollständigkeit.
Deshalb erweist sich jede künftige
Behauptung der Wahrheit, welche die
einzige sein will, als eine in bezug auf
ihren Erd-Teil zwar nach wie vor zu-
treffende, aber nicht die ganze Erde
vertretende Wahrnehmung, der von
der Wahrheit eines anderen Erd-Teils
widersprochen wird, als von einer
auch ihrerseits zutreffenden Behaup-
tung. Diese sich widersprechenden
Inanspruchnahmen der Wahrheit, de-
ren jede dieselbe Freiheit für die
Wahrheit ihres Widerspruchs fordern,
nicht gelten zu lassen, um stattdessen
das All widerspruchslos wahrnehmen
und seiner ganzen Vollständigkeit
nach weltweit beherrschen zu wollen,
ist nurmehr Totalitarismus, das heisst
«Ganzbe/fsanmassung /n dem e/'ne
schwere Scbu/d und e/n scbre/endes
Unrecht anprangernden neuze/'fh'chen
S/'nn d/'eses Wortes».*

* Hermann Levin Goldschmidt: Dialogik,
Philosophie auf dem Boden der Neuzeit.
Frankfurt 51, 1964, S. 16.

Wohl ist der Mord, auf den die totali-
taristische Unterdrückung des Wider-
spruchs abstellt, als solcher nichts
Neues, ebensowenig wie der sich hier
spreizende Weltherrschaftsanspruch
oder das hier angemasste Recht
lückenloser Gleichschaltung mit der
folgenden sechsfachen Unterteilung
ihres Vorgehens. Der Totalitarismus
baut auf eine /deo/og/'e, er organisiert
die Massen, sie einem Führer sowie
einem Kreis von Genossen des Füh-
rers unterstellend, und er stützt sich
auf eine Gehe/mpo//ze/. Ausserdem
gründet diese erste Dreiheit aus Ideo-
logie, Geheimpolizei und Massenpar-
tei oder Führerkult - wobei der Füh-
rerkult nur von oben her zum Aus-
druck bringt, auf was die Massenpar-
tei von unten her angelegt ist - in dem
von der Führungsspitze für sich in
Anspruch genommenen dreifachen
/Wonopo/ der /nformaf/on, des Waffen-
bes/'fzes und der vor allem Wirtschaft-
liehen P/anung.
Ist der Totalitarismus aber deswegen
nun nichts Neues, weil es ein solches
sechsfaches Vorgehen von Weltherr-
schaftsansprüchen und Gleichschal-
tungsversuchen auch schon früher ge-
geben hat? Diese Meinung wird noch
immer vertreten, wobei aber auch in
diesem Fall nun trotzdem von etwas
am Totalitarismus Neuem gesprochen
wird, für das nur nicht er selber, son-
dem die Technik der Neuzeit verant-
wortlich sein soll.

Technik erfordert menschheitliche
Mündigkeit

Aber die Berufung auf die Technik
als den ausschlaggebenden Grund für
das am Totalitarismus Neue, während
er selber nichts und gar nichts Neues
sei, führt in die Irre. Nämlich am We-
sen dessen vorbei, was der Totalita-
rismus nun eben doch Besonderes ist
und was als sein Wesen und Unwesen
erkannt werden muss, um ihn anpran-
gern und anklagen und abwehren zu
können. D/e neuze/f/zche Tecbn/k
sefzf n/'cbf nur b/sber unbekannte
Kräfte fre/', sondern auch d/e Fre/be/f
dessen voraus, der über s/e verfügt.
Auf der Höhe der Technik der Neuzeit
ist fortan nichts unzeitgemässer als

die Unterdrückung der Freiheit für
den Widerspruch, d/'eser Totalitäre-
mus! Dieselbe Technik, die der
Machtgier verlockende Möglichkeiten
weitgespannter Herrschaft sov. e

massloser Gewalt und härtester urd
krassester Gleichschaltung zuspielt,
braucht den mündigen Menschen u d

führt eine menschheitliche Erwach-
senheit herauf, denen nicht nur diers,
sondern jede Herrschaft und Gewalt
und Gleichschaltung unerträglich ce-
worden sind.

Gewaltanmassung des Faschismus

Und ebenfalls unerträglich, ja f st

noch unerträglicher ist der Fasch s-

mus. Denn dem Totalitarismus als der

Ganzheitsanmassung des überbo/.en
Anspruchs auf Weltherrschaft ha et

trotz seiner Überholtheit immer noch
ein Hauch von Grösse an, sei es auch

nur ein Hauch scheinbarer Grösse,
weil es die Zeitalter seines Anspruchs
einmal wirklich gegeben hat und da-

mais - solange die ganze Erde e st

noch zu entdecken war - geben
musste, geben durfte. Der Faschismus
dagegen ist die Gewaltanmassung
eines überholten Anspruchs auf Ver-

herrschaft, der niemals im Recht var,
das heisst nichts als Gewalttätig! eit

ist, sowie bloss eine Anmassuig,
ohne jeden Hauch von Grösse. Die

Privilegierung einer sogenannten E'ite

als die Vorherrschaft von Auserlese-
nen, auf die hier Anspruch erhoi en

wird, indem der Faschist auf sie zu-

rückblickt, um sie der Zukunft au'zu-

zwingen, wäre auch dann nicht sein

Vorrecht, wenn es diese Vorherrschaft

- was ausserdem zweifelhaft bleibt -
einmal wirklich so gegeben hätte, vie

der Rückblick es hier wahrhaben will.

Bonapartismus, so haben - und bahn-
brechend - Marx und Engels dl se

Bewegung aufgrund der politise en

Erfahrungen /brer Geschichtsstu de

genannt, die ausserdem auch als ; er-

sönliche Einstellung auftritt: autoritär
sowohl als auch faschistoid.

Einsichtslose Unterdrückung
des Widerspruchs

Immer aber unterdrückt der Fa-

schismus den Widerspruch nicht des-

halb, weil er ihm nicht - oder noch

nicht - klar genug vergegenwärtigt
worden wäre, sondern deshalb, veil

er weder diesem noch sonst eir em

ihm begegnenden Gegenüber ge-

wachsen ist. In jedem Faschismus
steckt Minderwertigkeit, ihn lebten

818



Er tes dazu verurteilend, unbelehrbar
zi sein. Dem Faschismus sein unter-
di cktes Gegenüber mit seinem ande-
re Recht und seiner ihm selbst min-
dt stens ebenbürtigen Würde deutlich
m chen zu wollen, verstärkt nur die
at : seiner Seite zwar lautstark über-
S| elte, aber ständig mitschwingende
/I /rung von dem L/nrechf der e/'genen
4 Sprüche und /'hrer s/W/chen und
g. sch/chd/chen L/nfer/egenhe/f. Die
ei izige Folge jedes versuchten
Ducks auf den Faschismus ist an der
Stelle des erhofften Abbaus eine zu-
s; fzliche Steigerung seiner Anmas-
st ig der Vorherrschaft und des von
ih i für sich selbst und sich selber
ai ein in Anspruch genommenen
R chts auf Gewalt.

Wir dem Faschismus sein Unrecht
vc;- die Augen stellt, weist ihm ledig-
lieh nach, was seinen Ausgangspunkt
b det, dessen Wahrheit sich nicht ein-
zi gestehen ihn kennzeichnet, der sich
- derart treffend zur Rede gestellt -
hi rdurch nur zu noch frecherer An-
m ssung und hemmungsloserer Ge-
w Ittätigkeit herausgefordert findet.

C e Elite und die Wechselbälge

Von Pefer Heg/', Zo///7rofen

G danken zum Schulanfang

Dm Schulhauspforten haben sich wie-
der geöffnet. Start ins neue Schuljahr!
Fi.r die besonderen Klassen der ber-
ni; chen Primarschulen ist es diesmal
eir Anfang auf fester Grundlage: sie
heuen von der kantonalen Erzie-
hi igsdirektion einen Lehrplan erhal-
te der ab 1. April 1974 massgebend
und verbindlich ist. Würde wohl der
deutsche Reformator Martin Luther
den Kopf schütteln, wenn er davon er-
fahren würde? Hatte er sich doch die
mi ielalterliche Vorstellung vom
Wf chselbalg zu eigen gemacht: «Soi-
ch Wechselbälge oder Kielkröpfe
su ponit Satan in locum verorum filio-
run und plaget die Leute damit. Denn
diese Gewalt hat der Satan, dass er
die Kinder auswechselt, und einem
für sein Kind einen Teufel in die
W ge legt, das dann nicht gedeihet,
so: dem nur frisset und säufet ...»
Da s behinderte Kinder nicht «ein
Stück Fleisch, eine massa carnis, sind
da keine Seele innen ist», sondern
da: s sie gleich dem intelligentesten
Gy inasiasten eine einmalige Person-
lichkeit besitzen, haben wir längst er-
kar it. Es spricht für unsere Zeit, dass

Gewalt ist die Antwort dessen, der zu
einer Antwort auf das, was ihn in
Frage stellt, unfähig ist. Nicht also
und niemals vom Faschismus aus, der
den Widerspruch unterdrückt, son-
dem nur und immer wieder von der
Serec/rf/'gung zum W/'derspruc/i her,
den der Faschismus zu Unrecht unter-
drückt, ist die Freiheit für den Wider-
spruch jedem und allem Unterdrück-
ten ins Bewusstsein zu heben.

Notwendige Widerspruchsvielfalt

Zu widersprechen, hierzu frei zu sein;
diese Freiheit für den Widerspruch,
die der Faschismus - und der Totali-
tarismus - nicht und niemals gewäh-
ren, kann und muss von ihrer eigenen
Kraft her und aus ihrem eigenen
Recht heraus selber für die Wider-
Spruchsvielfalt einstehen, deren ge-
genseitige Infragestellung und Verant-
wortung so und nur so der Neuzeit
ihre Fruchtbarkeit erschliesst und be-
währt.

A/äc/?sfer Se/frag: Widerspruchsunter-
wühlung durch Manipulation

sich die «Normalen» unserer Breiten
den «Anormalen» so intensiv wie
kaum zuvor annehmen. Die Invaliden-
Versicherung und die Gründung zahl-
reicher Heime und Tagesschulen der
jüngsten Vergangenheit sind beredte
Zeugnisse eines erwachten sozialen
Willens. Unwillkürlich stellt sich für
den Skeptiker die Frage nach der
Motivation: ist es Goodwill oder
Pflichtgefühl; verkappte Ideologie
oder aufrichtige Oeffnung zum Mit-
menschen?

Moderne Wechselbalgtheorie?

Eigenartig berührt es uns, dass die
gleiche Generation, die einen solch
intensiven sozialen Willen entwickelt
hat, dem Schweizervolk ernsthaft
nahelegt, sich durch die Abschaffung
der «unangebrachten, nicht mehr zeit-
gemässen Abtreibungsgesetze» gehö-
rig zu dezimieren. Man könnte fast
meinen, eine moderne Wechselbalg-
theorie verbreite sich langsam in un-
serem Land. Nicht vergeblich wird
das in den Vereinigten Staaten bereits
mächtige Abtreibungsgeschäft, das
von der finanzkräftigen Verhütungs-
mittelindustrie stark gefördert wird,
dem Neomalthusianismus angelastet.

Thomas Robert Malthus (1766—1834)
entwickelte vor bald 200 Jahren als
Professor der Geschichte und der
politischen Oekonomie in Heileybury,
England, die bekannte Theorie der
Bevölkerungsexplosion. Alle reaktio-
nären politischen Strömungen unserer
Tage enthalten Elemente aus der
Theorie von Thomas Malthus. Denken
wir nur an die beiden Autoren Karl
Binding (Jurist) und Alfred Hoche
(Psychiater), die im Jahr 1920 - lange
bevor der Name Adolf Hitler zum weit-
weiten Begriff wurde - in Leipzig ein
Buch veröffentlichten mit dem Titel
«Freigabe der Tötung unwerten Le-
bens». Tief beunruhigt stellen wir fest,
dass auch einzelne politische Par-
teien unseres Landes im Ringen um
soziale und wirtschaftliche Fragen
müde werden und beginnen, schein-
bare Lösungen aus dem biologischen
Bereich zu unterstützen. Es sind die
gleichen Kreise, die unserer Schule
eine umfangreiche Sexualaufklärung
aufbürden wollen und den Glauben
verbreiten, mit mehr Wissen und einer
damit verknüpften «Befreiung», bzw.
Kontrolle der biologischen Mechanis-
men würden die wesentlichen Pro-
bleme unseres heutigen Lebens
gelöst.

Taxierung der Lebenstüchtigkeit

Für uns Pädagogen ist die Bewertung
der Schülerleistungen in Zeugnissen
und Schulberichten eine recht unan-
genehme Pflicht. Die Eltern und ande-
ren Mitempfänger dieser Noten sehen
darin leider oft fälschlicherweise eine
Taxierung der eigentlichen Lebens-
tüchtigkeit oder gar der Persönlich-
keit des jungen Menschen. Zum «eli-
tären» Menschen oder zum «Wechsel-
balg» wird man nicht geboren; man
wird es durch die Haltung der Mit-
menschen.
Unsere Schule hat sicher weiterhin
den Auftrag, Kinder mit zu erziehen.
Dies geht den Charakter, die Person-
lichkeit an. Nach wie vor liegt hier der
Schlüssel - nicht zu einer Gleich-
macherei, sondern zur Ehrfurcht vor
der Einmaligkeit der menschlichen
Seele und von ihrem Ursprung, dem
himmlischen Schöpfer. In dieser Per-
spektive werden wir dankbar den
überdurchschnittlich Begabten mit
der gleichen Aufmerksamkeit und
Intensität auf seine Verantwortung im
Leben vorbereiten, wie wir sie dem
Behinderten schenken, der uns mit
seinem Gebrechen ständig daran er-
innert, dass keiner von uns vollkom-
men ist und dass wir alle bis ins hohe
Alter Lebenshilfe nötig haben.»

SLZ ;g, 16. Mai 1974
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Oer SLV stellt seine Sektionen vor:

F eiburg

Dia Sektion Freiburg nimmt eine
Sonderstellung ein. Ihre Mitglieder
entstammen einem einzigen Inspek-
tcatskreis, demjenigen der reformier-
ten Schulen. Weder die welschen,
noch die deutschsprachigen katholi-
sehen Kollegen des Kantons sind dem
Si V angeschlossen. Beide kennen
ih e eigenen Dachorganisationen
(s,ehe Übersicht). Viele Aufgaben
auf kantonaler Ebene übernehmen der
Vorein der freiburgischen Lehrer-
sf.haft oder der kantonale Sekundär-
le irerverein. Trotzdem ist die Sek-
tien nicht arbeitslos. In den letzten
Jshren hat sich im Räume Deutsch-
fr« iburgs eine gute Zusammenarbeit
entwickelt. Im welschen Kantonsteil
hat es annähernd genug Lehrkräfte.
Dia Abwanderungs- und Verbesse-
rungsmöglichkeiten sind gering.
Doutschfreiburg leidet dagegen stark
unter dem Lehrermangel. Die Löhne
er isprechen noch nicht dem Schwei-
zerischen Mittel. Der Lehrerberuf ist
nicht attraktiv genug. Das wirkt sich
bei den Aufnahmeprüfungen am Se-
m nar sowohl quantitativ wie qualita-
tk aus.

1. Aufgaben der Sektion
auf kantonalem Boden

1.1 Allgemein
Dia Sektion bezweckt die Förderung
des Erziehungs- und Unterrichts-
wesens, sowie die soziale und beruf-
liehe Hebung des Lehrerstands. Sie
ist konfessionell und parteipolitisch
neutral (trotz konfessioneller Schu-
len).

Sie veranstaltet Arbeitstagungen, Ver-
Sammlungen mit Vorträgen, aber auch
Ausflüge zur Vertiefung der Bildung
und Pflege der Kollegialität.

1.? Hauptaufgaben heute

- Meinung der Lehrerschaft zu schul-
poetischen Fragen erfassen und ge-
genüber dem Kanton vertreten. Dies
geschieht einerseits durch Einfluss-
na« me beim Kantonalvorstand, ander-
se its auch direkt durch Intervention
be; der Erziehungsdirektion.
- Orientierung der Sektion über ak-
tuelle schulische Entwicklungen an-
derswo und im Kanton. Damit ermög-
licht sie eine echte Meinungsbildung.

- Vertretung und Beratung der Mit-
glieder in berufs- und anstellungsbe-
zogenen Fragen.

- Überwachung der gesamtschwei-
zerischen Entwicklung auf dem Gebiet
der Besoldung.

2. Statistisches

Mitgliederzahlen auf Ende 1973
Primarlehrer 72
Sekundarlehrer 33
Mittelschullehrer 1

Arbeitslehrerinnen 4
Hauswirtschaftslehrerin 1

Pensionierte 24

3. Zusammenarbeit mit Behörden

3.1 Gesetzliche Grundlagen
Keine

3.2 Praxis
Meist erhält der Kantonalvorstand
(leider nur französische) Unterlagen
über wichtige Neuerungen zur Ver-
nehmlassung. Das ist aber nicht im-
mer der Fall. Daher muss der Lehrer-
verein auch etwa selber die Initiative
ergreifen. Auf dem Gebiet der Lehr-
pläne hat sich seit einigen Jahren
auf deutschfreiburgischem Gebiet
eine erfreuliche Zusammenarbeit er-
geben. Der Lehrplan der Primarschu-
len entsteht unter Mitwirkung von et-
wa 50 Lehrkräften. Auch der Stoffplan
für die Orientierungsstufe (bisher Ab-
schlussklassen, Sekundärschulen und
Progymnasien) wird von Kollegen al-
1er betroffenen Schulstufen gemein-
sam erarbeitet. Bei der Wahl von
Lehrmitteln verfügt die Lehrerschaft
über ein grosses Mitspracherecht. Die
sich über Jahre erstreckenden Arbei-
ten in vielen Kommissionen und Un-
terkommissionen belasten sehr. Daher
ist es nicht leicht, genügend Einsatz-
freudige zu finden.
Es wäre wünschenswert, die Zusam-
menarbeit mit den staatlichen Orga-
nen auch auf andern Gebieten zu för-
dem. Regelmässige Besprechungen
mit dem Erziehungsdirektor - nicht nur
in Krisenzeiten - könnten zur Ver-
besserung der Verhältnisse beitragen.

Sind Sie

- Mitglied des SLV?

- Abonnent der SLZ?

SLZ 20,16. Mai 1974

3.3 Lehrervertreter
in behördlichen Gremien

- Der Päcfagog/'scfte Anbe/fs/cre/s
(deutsche Untergruppe der Studien-
kommission) befasst sich mit Fragen
wie Lehrerausbildung, Fortbildung,
Lehrmittelwahl und Lehrplänen. Die
drei deutschen Lehrervereinigungen
stellen je ein Mitglied. Die übrigen
Mitglieder werden von den staatlichen
Organen bestimmt.

- Kommission für die Reform der
Oberstufe. Die Schuldirektoren bilden
zusammen mit den Inspektoren den
Träger. Daneben bestehen ver-
schiedene Unterkommissionen für die
Lehrplanarbeit.

- Leftrp/an/comm/ss/on für die Primär-
schulen. Siehe Punkt 3.2.

- Sem/narreform-Komm/ss/ön; 1 Ver-
trete r.

- Grosser Raf: 1 Mitglied von
Deutschfreiburg. Lehrer sind erst seit
einigen Jahren in den Grossen Rat
wählbar.

- Komm/'ss/on Schorderef: Paritäti-
sehe Kommission zur ständigen
Überprüfung der Besoldungen des
gesamten Staatspersonals:
1 Sitz für den Verein der Freiburger
Lehrerschaft (Kantonalverband),
1 Sitz für den Kantonalen Sekundär-
lehrerverband.

3.4 Eigene Kommissionen zur Behand-
lung behördlicher Aufträge
Zurzeit keine.

4. Zusammenarbeit mit anderen Gre-
mien im Kanton

4.1 mit anderen Lehrerorganisationen

- Verein der freiburgischen Lehrer-
schaff (Kantonaiverband);

- Lehrervereine des 1. und 3. Kreises
(deutsche Sektionen des SKLV);

- Kantonaler Sekundarlehrer-Verband;

- Kantonaler Verein für Lehrerfortbil-
dung.

4.2 mit anderen Personalverbänden

- Kantonaler Staatsangestellten-Ver-
band.

4.3 mit weiteren Organisationen

- Zurzeit keine.

5. Mitarbeit auf interkantonaler Ebene
Hier spürt man am deutlichsten, wie
klein die Sektion ist.

5.1 im SLV

Zurzeit weder im ZV noch in wichti-
gen Studiengruppen vertreten. Mit-
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arbeit in der Schweizerischen Lehrer-
waisenstiftung sowie beim Schul-
wandbilderwerk. An der DV 3 Stirn-
men.

5.2 in regionalen Organisationen

- Die welschen Kollegen bilden eine
Sektion der Société pédagogique de
la Suisse romande.

- Daneben existieren Verbindungen
zur KSO und zur IOK.

6. Vereinseigene Kommissionen

6.1 ständige

- Redaktionsgruppe zur Herausgabe
der /nformaf/onsb/äffer «auf Drahf».

6.2 temporäre

- für dringende Fragen tritt das Büro
des Vorstands zusammen. Alle übri-
gen Probleme werden im Vorstand ge-
löst.

7. Mitsprache und Mitbestimmung

7.1 Ein Lehrer, eine Lehrergruppe be-
antragt eine Änderung irgendeines
Teils der Schulgesetzgebung
Lehrer - Sektionsvorstand - Sektions-
Versammlung - Kantonalvorstand -
evtl. Kantonalversammlung oder kan-
tonale Delegiertenversammlung - Er-
Ziehungsdirektion. Diese entscheidet
endgültig.

7.2 Die kantonale Behörde beabsich-
tigt eine solche Änderung

- Es besteht keine gesetzliche Grund-
läge. In der Praxis wird der Kantonal-
vorstand in eine Vernehmlassung ein-
bezogen.

8. Administratives

8.3 Mitarbeiter
Einzelne Aufgaben werden an Vor-
Standsmitglieder delegiert. Der Ent-
scheid wird von Fall zu Fall getroffen.
Keine ständigen Mitarbeiter.

8.4 Publikationsorgane

- «Le Faisceau - Unsere Schule» kan-
tonales Verbandsorgan

- «auf Draht» sektionsinterne Infor-
mationsblätter

9. Vereinshistorisches, Rückblick,
Ausblick Kollegiale Solidarität

8.1 Historisches

8.2 Ausblick

8.1 Gegenwärtiger Präsident: Werner
Hurni (Flamatt)

8.2 Sekretärin: Margret Baumgartner
(Flamatt).

Die Sektion Freiburg wurde im Jahre
1905 gegründet. Die Probleme, mit
denen sich Vorstand und Verein da-
mais auseinanderzusetzen hatten, be-
mühen den heutigen Leser. Die Rolle
des Lehrers beim Staat war über
lange Zeit die eines Bittstellers ohne
jegliche Aussicht auf Besserung der
Verhältnisse. Ausser dem dauernden
Kampf um finanzielle Belange be-
schäftigte den Vorstand später auch
die Sorge des Lehrerüberflusses. Oft
wurde um eine Stelle hart gerungen.
Es galt zu schlichten, zu besänftigen.
Während des Zweiten Weltkriegs war
das Kantonale Lehrerseminar vor-
übergehend geschlossen. Aus dem
Lehrerüberfluss entstand in den fünf-
ziger Jahren allmählich ein Mangel.
Er war aber vorerst nicht so gross,
wie in gewissen andern Teilen der
Schweiz. Daher wagte man im Inter-
esse der Schulen vor etlichen Jahren
die Umstellung auf die fünfjährige Se-
minarausbildung. Es wurden auch
Sonderkurse durchgeführt, die es Ma-
turanden ermöglichten, sich berufsbe-
gleitend zum Primarlehrer auszubil-
den. Diese Kurse stiessen begreifli-
cherweise bei den angestammten
Lehrkräften auf wenig Verständnis,
gab es doch zu Beginn der Institution
recht viel Fragwürdiges und Unzu-
längliches. Zurzeit stehen zwei Kurse
in Ausbildung. Im Herbst 1974 soll
ausserdem ein neuer, wesentlich ver-
besserter Lehrgang beginnen.

Werden Sie Mitglied des Schweizer -
sehen Lehrervereins und einer seine r
kantonalen Sektionen!

ihre Stimme verleiht unsern stände
politischen Anliegen mehr Nachdruc

Ihre Ideen sind uns wichtig; wir freue n

uns auf neue Impulse.

Ihre Mitarbeit erleichtert die Verwirr-
lichung unserer Pläne.

Ihr Beitrag ermöglicht es, die gestec
ten Ziele zu erreichen.

Wir freuen uns auf ihren Beitritt, a if
Ihre kollegiale Solidarität, auf Ihr Ei i-
stehen für eine echte Verbessern g
der Schule.

Auskunft und Anmeldung beim Sekr>
tariat SLV, Postfach 89, 8057 Züri h

(01 46 83 03)

8.2.2 Obersfufenrefo/777

Viele Fragen in diesem Zusamme >
hang können erst aufgrund ausce-
dehnter Schulversuche gelöst w r-
den. Trotzdem beschäftigen sie c ie
Gemüter sehr. Wie weit lassen si ;h

Chancengleichheit, Durchlässigkeit
und Aufwand verwirklichen, bzw. v r-

antworten? Die Entwicklung cjf
schulpolitischem Gebiet ist im Kant in

sprunghaft vorangeschritten. Am Le; r-

körper ist es, dafür zu sorgen, dass
die Schule sich dem Neuen nicht v r-

schliesst. Es darf aber auch nicht ç s-
schehen, dass das Kind schliessl ;h

die Zeche für Experimente bezahl >n

muss.
Um Überschneidungen mit dem Jah-
resbericht zu vermeiden, seien hier
nur Probleme gestreift, die dort nur
am Rande oder nicht erwähnt wer-
den.

8.2.3 We/fere Fragen /'n der Zu/cun/f
Die Lehrerfortbildung ist in Entwick-
lung. Die Frage nach dem Obliga o-

rium steht noch offen.

8.2.7 G/e/'cber Lohn für g/e/c/7e Arbe/'f

Im Räume Deutschfreiburgs herrscht
ziemliche Einigkeit in dieser Frage.
Bei den welschen Kolleginnen ist man
skeptischer. So wurde die Forderung
nach gleicher Entlohnung beider Ge-
schlechter an einer kantonalen Ver-
Sammlung abgelehnt, weil es die
Mehrheit der Lehrerinnen vorzog, das
Pensionierungsalter bei 58 Jahren zu
belassen (Lehrer können erst nach
dem vollendeten 60. Lebensjahr zu-
rücktreten). Zumindest trifft hier den
Staat keine Schuld, wenn das Begeh-
ren noch nicht erfüllt worden ist.

Sicher ist auch die Forderung ne h

einem Stufendiplom auf der Unt r-

und Mittelstufe zu prüfen, nachdem
die Abschlussklassenlehrer dur :h

ihre Zusatzausbildung sich haben v r-

bessern können. Dabei taucht ernt Jt

die Frage auf, ob vor der fachlich n

Ausbildung nicht doch eine Mati ra

abgelegt werden sollte.
Diese Fragen sprengen den Rahrr n

der Möglichkeiten eines kleinen Km-
tons. Es wäre zu begrüssen, wenn s

dem SLV vermehrt gelingen wür 3,

aktiv und koordinierend über die S k-

tionsgrenzen hinweg zu wirken.
W. Hu m
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Sommer- und
Herbstreisen
1974 des SLV

Fi sch anmelden, bald Anmeldeschluss

S hon jetzt sind einige Reisen besetzt, und
b i anderen wird die Anmeldefrist bald ab-
l£ jfen.

Sommerferien:

Südafrika, grosse Speziaireise mit einem
S dafrikakenner. Besuch ausgewählter
Tsrparks (Etoscha-Pfanne, St. Lucia,
H jhluwe), Fahrt durch schönste Land-
s îaften (Garten-Route, Bantu-Land, Natal,
Z lu), Besuch einer Goldmine und Straus-
senfarm, Gespräche und Besichtigungen
zl den Problemen der Mischlinge (in Kap-
s dt) und in Pretoria/Johannesburg der
S iwarzen (Apartheid), 2 Tage Viktoria-
Ffcile. Keine Wiederholung möglich.

• Weltreise Australien-Südsee. Eine
Rt se, welche diesen Namen verdient. Un-
s e sehr preisgünstige Reise besucht Sin-
g oore - Alice Springs (Ross River) -
A ;rs Rock - Sidney - Fiji - Samoa (Apia,
P go-Pago) - Tahiti - Honolulu - Los An-
g; es. Einmalige Durchführung.

• Südamerikanisches Mosaik. Die Land-
sc Taften und wirtschaftlichen Schwer-
pi ikte der verschiedenen Staaten und de-
re : Kulturen und sozialen Verhältnisse. 26
Tage mit Recife - San Salvador (Bahia) -
Brasilia - Rio de Janeiro - Sao Paulo und
S itos - Iguassu - Buenos Aires - La Paz

- Iticaca-See - Cuzco - Machu Picchu -
LI; ia - Quito - Caracas. 2 Plätze.

• Jrwald (Amazonas) und Galapagos. Mit
ei em Zoologen. Zürich - Bogotä - Leticia,
de kleinen Dschungelstadt am oberen
An azonas (4 Tage) - Quito mit Ausflug auf
de Vulkanstrasse - Bahn nach Guayaquil

Tage Rundfahrt Galapagos - Zürich.
Kerne Wiederholung. Schon stark besetzt.
Evil, noch 2 Plätze.

• zoren, mit vielen Ausflügen und Bade-
ge agenheiten. Jeweils mehrere Tage auf
de subtropischen Inseln Säo Miguel,
Faial, Terceira.

• ordspanien - Pilgerstrasse nach San-
tia o de Compostela. Von den Pyrenäen
über Burgos-Leön nach Santiago und der
Ati ntikküste entlang über Oviedo - Alta-
mi ; - Santander nach San Sebastian.

• al der Loire - Bretagne. 17-Tage-Rund-
fat; mit schweizerischem Air-Condition-
Bu

• bekanntes und unbekanntes Kreta.
Wa derungen mit Ausflügen ab Strand-
qua tieren in West-, Süd- und Zentral-
kre Leichte Wanderungen. Viel Bade-
gel genheit. Schon stark besetzt.

fle/'se m/t Wanderungen «Schoff/and vom
Hadr/answa// zum nördf/'chen Hoch/and«,
d/'e geruhsame Landschaft des schoff/'-
sehen Hoch/andes m/f se/nen Seen, F/or-
den und Hochmooren.

/m sfrengg/äub/'gen V/erfe/ AJea

Jerusa/em. D/'e 7e//nehmer der
essanfen Sommerre/se nach
re/ch//ch Ze/'f zu e/'genen
und Beobachtungen. Übrigens kamen
7e/7nehmer der SLV-fle/'se fm Apr/7 ucyci-
sterf nach Hause. W/'eder haben d/ese 7e/7-
nehmer fesfgesfe//f, dass Re/'sen fn /srae/
m/'f abso/ufer S/cherhe/'f und fn fr/edffcher
Atmosphäre er/o/gen.

• Israel für alle. 23 Tage in Israel mit Pro-
grammen für jeden Wunsch (siehe Detail-
Programm), z. B.: Israelseminar in Jerusa-
lern (Patronat: Hebräische Universität) mit
Vorträgen und Diskussionen zu den The-
men: Modernes Israel; jüdische Religion
und Brauchtum; Israelis und Araber; Reli-
gion und Staat; Neueinwanderer; Erzie-
hung, besonders Kibbuz, usw. Badeaufent-
halt mit und ohne Rundfahrten; freier Auf-
enthalt; nur Flug zu reduziertem Preis.
Israel ist im Sommer nicht unangenehm
heiss!

• Schottland vom Hadrianswall zum nörd-
liehen Hochland, mit Wanderungen. Tages-
flug Zürich - Edinburgh - Zürich. Nach
Südschottland: Melrose, entlang dem
Hadrianswall, Gretna Green, Glasgow, ins
Schottische Hochland: Trossachs, Balmo-
ral, Inverness, zur Atlantikküste, Fort Wil-
liams, Besteigung des Ben Nevis, Tages-
ausflug mit Schiff zu den Inseln Mull und
lona, Moor of Rannoch, Edinburgh.

SLZ 20,16. Mai 1974

• Polnische Kulturlandschaft Oberschle-
sien mit leichten Wanderungen rund um
die Hohe Tatra (Ostböhmen). Kursflug Zü-
rieh - Prag - Zürich. Bus über Kutna Hora

- durch das Sudetenland nach Polen -
Breslau - Wallfahrtsort Tschentochau -
Krakau - Zakopane - 6 Tage in einem Fe-
rienort der CSSR mit Tageswanderungen
in der Hohen und Niederen Tatra - Brünn

- Prag. Eine ideale Ferienreise für Wände-
rer und Nichtwanderer in herrlicher Natur-
landschaft abseits der Touristenströme.

9 Prag und Böhmen. Wiederholung der
kunsthistorischen Rundreise zu mittelal-
terlichen Städten in lieblichen Landschaf-
ten. Das tschechoslowakische Volk er-
wartet uns.

• Siebenbürgen und Donaudelta mit einem
Rumänien-Schweizer. Möglichkeit für an-
schliessende Badeferien. Schon stark be-
setzt.

• Kärnten und Steiermark - europäische
Kulturlandschaft mit einem Kunsthistoriker.
Je eine Woche Standquartier in Klagenfurt
und Graz. Eine ideale Ferienreise.

Sommerkreuzfahrten :

9 Griechenland - Türkei mit MS San Gior-
gio der Adriatica. Genua - Neapel - My-
konos - Delos - Istanbul (2 Tage) - Izmir
(Ephesus) - Athen - Marseille - Genua.
Noch wenige Plätze.

9 Nordkapküstenfahrt mit Westnorwegen
mit Flug Zürich - Tromsö. Mitternacht
Nordkap. Hammerfest. Schiff nach Bergen.
Bus Bergen - Hardangerfjord - Geilo. Auf-
enthalte in Oslo und Kopenhagen.

• Karibische Inseln. 7 Tage Kreuzfahrt zu
den paradiesischen Inseln Westindiens
(Antillen), dann 8 Tage Badeferien mit
Halbpension auf Barbados. Freie Plätze auf
Anfrage!

Unsere Reisen
in Nordeuropa

• Nordkapkreuzfahrt siehe unter «Som-
merkreuzfahrten».

• Fjorde Norwegens. Die Landschaft im
Dreieck Oslo - Bergen - Andalsnes mit
ihren Fjorden, Pässen, Bergen, gehört zu
den schönsten der Welt, besonders zur Zeit
der hellen Sommernächte.

• Mit Stift und Farbe in Dänemark. Statt
Hast und Eile Verweilen, Sehen, Skizzieren
und Ausarbeiten in den Standquartieren
Siikeborg (Mitteljütland) und auf der Insel
Bornholm. Ein schweizerischer Seminar-
Zeichenlehrer hilft. Eine Reise für zeich-
nerisch «Normalbegabte» nach dem Motto
«Frisch gewagt...»

• Finnland - Land am Polarkreis. Die

grosse Finnlandreise. Flug mit Kursflug-
zeug Zürich - Helsinki - Zürich. Eine Wo-
che im Feriendorf und grosse Rundfahrt.
9 Finnland - Nordkap. Zurzeit ausverkauft.

823



Wanderreisen:
(Sowohl leichte als auch mittelschwere
Wanderungen.)

• Wanderungen auf Kreta siehe unter
«Herbstreisen».

• Wanderungen in Nord- und Mittelgrie-
chenland und in Israel siehe unter «Herbst-
ferien».

• Rund um die Hohe Tatra. Leichte Wände-
rungen im Nationalpark zwischen Polen
und der Tschechoslowakei. Nähere An-
gaben siehe unter «Sommerferien».

9 Schottland. Ideale Ferienreise mit Wan-
derungen zu den Fjords, Hochflächen,
Seen, Klöster und Burgen Schottlands. Nä-
here Angaben siehe unter «Sommerferien».
Ideal sind nachstehende Wanderungen im
warmen skandinavischen Sommer mit sei-
nen hellen Nächten:

9 Wanderungen in Norwegen. Flug mit
Kursflugzeug Zürich - Oslo - Zürich. 11

Tage leichte bis mittelschwere Wanderun-
gen ab bewirteten Touristenstationen in
Trollheimen mit Ende in Trondheim.

9 Wanderungen In Mtttelschweden - Jämt-
land und Dalarna. Flug Zürich - Stockholm
- Zürich. 7 Tage leichte bis mittelschwere
Wanderungen ab bewirteten Touristensta-
tionen im schwedisch-norwegischen Grenz-
gebiet. Bahn über Ostersund nach Mora
am Siljansee. 3 Tage im Hotel mit Aus-
flügen.

9 Wanderungen am Polarkreis, mit Nord-
kap. Flug mit Kursflugzeug Zürich - Hei-
sinki - Rovaniemi - Zürich. Leichte Wan-
derungen (Tagesausflüge) im Dreieck Ro-
vaniemi - Inari - Nordkap - Tromsö. Unter-
kunft in Touristenstationen.

9 Wanderungen in Lappland in Gruppen
von 10 bis 15 Personen mit folgenden Va-
rianten:

Königspfad mit Nordkap. Flug Zürich - Bar-
dufoss. Bus und Bahn nach Narvik - Abis-
ko. Wanderung Königspfad (total 9 Wan-
dertage). Mit Bus von Kiruna durch Nord-
finnland (Kautokeino - Alta) zum Nordkap.
Schiff nach Tromsö. Flug nach Zürich.
Königspfad mit Stockholm. Flug Zürich -
Stockholm - Kiruna. Wanderung Königs-
pfad (total 13 Wandertage). Flug Kiruna -
Stockholm - Zürioh.

Padjelante-Nationalpark. Flug Zürich -
Stockholm - Zürich. 13 Wandertage im
Sommerweidegebiet der Rentiere.

9 Ausverkauft sind zurzeit nachstehende
Sommerreisen: Usbekistan - Afghanistan.
- Sibirien - Zentralasien - Kaukasus. -
Alte russische Kulturstädte. - China. - Be-
kanntes und unbekanntes Kreta. - Finn-
land - Nordkap. - Kreuzfahrt Spitzbergen-
Nordkap. - Kreuzfahrt Schwarzes Meer.

Herbstferien:

9 Sinai - St. Katharinakloster - Negev - Je-
rusalem. Ashkalon - Mitlapass - Abu Ro-
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Originale und Originelles können Sie auch auf SLV-Reisen erleben (ohne Haftung 1er

Redaktion).

54 humorvolle, den Verstand schärfende Bildergeschichten finden sich in «ß/te'sr-

gesc/i/cMen», Aröe/fen für das münd//c/)e und scfir/fff/che Erzäh/en (4. b/'s 7./S. Sc u/-

/at?r; auch für Fremdsprachunferr/chf m/'f ä/feren Schü/ern gee/'gnefj.

H.-Schroede/-Ver/ag, Hannover 7972 (Besfe//-Nr. 76037) DM 4,60
Begleitschrift für Lehrer (16 S.) kostenlos. Empfehlenswert! J-

deis - 3 Nächte St. Katharinakloster,
Sharm el Sheikh - Eilath (2 Tage) - Beer-
she.ba mit Ausflug nach Shivta - mit oder
ohne 3 Tage Jerusalem. 6. bis 20. Oktober.
Auch nur Flug Zürich - Tel Aviv - Zürich
möglich.

9 Wanderungen in Galiläa, Judäa und im
Negev. Leichte Tageswanderungen. Hotel-
Standorte Safed, Jerusalem, Beersheba.
Eine ideale Nachsommerreise für Israel-
freunde, welche Land und Leute besser
kennenlernen wollen. 6. bis 20. Oktober.

9 Wanderungen in Nord- und Mittelgrie-
chenland mit Besteigung des Olymp. Flug
Zürich-Saloniki. Mit griechisch sprechen-
dem schweizerischem Führer Wanderun-

gen und Rundfahrt Meteora-loannina-i el-

phi-lnsel Euböa. Eine Wanderung ins in-

bekannte Griechenland und zu seinen He-

benswerten Menschen. 6. bis 19. Okto er.

9 Wanderungen im bekannten und unie-
kannten Kreta. Standquartiere in Zentral-,
Süd- und Ostkreta. Leichte Wanderungen.
6. bis 19. Oktober.

9 Klassisches Griechenland. Rundfahrt

Athen-Delphi-Olympia-Peloponnes. M
Insel Ägina. 6. bis 19. Oktober. Wiecar-
holung der Frühjahrs reise.

9 Tassiii - Hoggar - Tuareg. Einmai ge

Reise mitten in die Sahara für höchstens
20 sportlich eingestellte Teilnehr ar.

Sechstägige Expedition zu den Felsze :h-



ningen im Tassiii und drei Tage im Hog-
gar. 6. bis 18. Oktober. Schon viele Anmel-
dangen.

f Malta - Insel der Mitte. Buchtenreiche
M tteimeerinsel, prähistorische Tempel,
K euzritterpaläste, Besuch der Nachbar-
ir.sel Gozo. 6. bis 13. Okto.ber. Flug mit
Karsflugzeugen. Sehr gutes Hotel.

ft Florenz und Toskana, mit Standquartie-
ren in Florenz und Siena. Mit eigenem
Auto möglich. Abend 5. bis 13. Oktober.

ft Umbrien - Land der Etrusker. Stand-
quartier Perugia. Besuch von Assisi, Spo-
leto, Siena, Arezzo, Orvieto, Tarquinia, Rom.
Kunsthistorische Führung. Abends 5. bis
13. Oktober.

t Mittelalterliches Flandern. Die Markt-
p ätze, Bürgerhäuser, Tuchhallen und Mu-
säen Flanderns sind das Ziel dieser kunst-
h storischen Reise. TEE-Zug 1. Klasse Ba-
s i - Namur. Bus: Möns - Tournai - Cour-
trai - Brügge (3 Nächte) - Gent - Antwer-
p«n mit Hafenrundfahrt - Mecheln - Lö-
wan - Brüssel. TEE-Zug nach Basel. Nach-
mittags 5. bis 13. Oktober. Schon stark be-
setzt.

* Madrid-Kastilien. Mit einem Kunsthisto-
riker sehen wir die zum kostbarsten Besitz
des Abendlandes gehörenden Schätze: To-
If.io-Madrid (6 Nächte): Prado usw. Aus-
flüge nach El Escorial, Avila, Segovia. 6.
b:s 15. Oktober. Einzelrückflug ohne Zu-
s hlag. Schon stark besetzt.

ft Malen und Zeichnen in Sardinien. Wie
bai der Sommerreise «Stift und Farbe in
D inemark» widmen wir uns diesmal im Sü-
dan Sardiniens mit einem Zeichnungsieh-
rcr dem Schauen und Festhalten mit Stift
und Pinsel. Standquartier ist ein Bunga-
Ic vhotel am Meer (Baden auch noch mög-
lieh) südlich von Cagliari. 6. bis 20. Okto-
bnr (auf Wunsch bis 13. Oktober). Schon
stark besetzt.

• Wesertal - Osnabrück - Münster - Mar-
bt:rg. Aus Anlass des Jubiläums «125 Jahre
SLV» besuchen wir liebliche Landschaften
und historische Städte in Deutschland und
widmen je einen Tag den PHYWE-Werk-
statten in Göttingen und den Schulen in
B elefeld. Bus Zürich - Basel - Göttingen -
durch das Wesertal: Höxter - Corvey - Ha-
main - Bielefeld - Teutoburger Wald - Os-
nrbrück- Münster (Westfälischer Friede) -
Marburg - Basel - Zürich. 6. bis 13. Okto-
ber.

• Wien und Umgebung. Mit Klosterneuburg
und Neusiediersee. 6. bis 13. Oktober. Wie-
derholung der Frühjahrsreise.

• Prag - die goldene Stadt. Kunstreise
nach dem Zentrum europäischer Ge-
schichte und Kultur. Ausflug nach Karl-
ste n. 6. bis 13. Oktober. Wiederholung der
Frühjahrsreise.

Wohnungsaustausch
während der Ferien durch
INTERVAC-SLV

Noch ist es nicht zu spät!

Mehrere hundert lehrerfamiiien aus
allen ländern west- und nordeuropas
haben sich bei INTERVAC eingeschrie-
ben mit dem wünsch, ihr heim während
der sommerferien mit demjenigen eines
kollegen zu tauschen. Eine grosse zahl
davon sucht einen partner in der
Schweiz.
Wer sich für diese originelle lösung des
ferienproblems interessiert, um dadurch
zu denkbar günstigen auslandferien zu
kommen, verlange ohne zögern die un-
terlagen bei INTERVAC SLV, Domänen-
Strasse 5, 9008 St. Gallen (Telefon 071
24 50 39).

• Provence - Camargue. Standquartier
Arles. Nachmittag 5. bis 13. Oktober. Wie-
derhoiung der Frühjahrsreise.

Kurzreisen
Bei diesen vier- und fünftägigen Reisen ist
eine ausserordentlich frühe Anmeldung
(Wochen und Monate vor Abflug) unbe-
dingt notwendig.

In den Herbstferien stehen folgende Ziele
auf dem Programm: Amsterdam, Athen,
Budapest, Istanbul, Lissabon, London, Pa-
ris, Rom, Wien, Moskau (Leningrad). Im
Sommer auch noch London. Für Daten und
Preise verlangen Sie bitte das Detailpro-
g ramm.

Anmeldung und Auskunft:

Alle Studienreisen werden von sprach-
gewandten, wissenschaftlichen schweize-
rischen Leitern begleitet. Wie bisher sind
ausser den Mitgliedern des SLV auch An-
gehörige, Freunde und Bekannte, die dem
Lehrerberuf nicht angehören, teilnähme-
berechtigt. Über jede der nachstehenden
Reisen .besteht ein ausführliches Detail-
Programm; zudem sind alle Reisen in
einem Sammeiprospekt kurz geschildert.

Die folgenden Auskunft- und Anmeidestel-
len senden Ihnen gerne den Sammelpro-
spekt oder die Detailprogramme der Sie
interessierenden Reisen:

Sekretariat des Schweizerischen Lehrer-
Vereins, Ringstrasse 54, Postfach 189,
8057 Zürich, Telefon 01 46 83 03.

Hans Kägi, Sekundariehrer, Witikoner-
Strasse 238, 8053 Zürich, Tel. 01 53 22 85

Epilepsie - Hilfe beim «grand mal»

Wie sollen also wir uns bei einem
«grossen Weh» richtig verhalten? In
der Regel vermag ein Aussenstehen-
der kaum zu erkennen, wann ein sol-
cher Anfall bevorsteht. Wenn auch bei
manchen Patienten eine Art Dämmer-
zustand eintritt oder sie fahrige oder
wiegende Bewegungen vollziehen,
lassen sich solche Vorzeichen kaum
in nützlicher Zeit realisieren. Es kommt
jedoch vor, dass der Kranke sie aus
Erfahrung kennt und die Umgebung
noch «warnen» kann. In diesem Fall
ist es möglich, ihn beim Sturze vor all-
fälligen Verletzungen zu bewahren.
Wenn dann die starken Muskel-
anspannungen und Zuckungen einset-
zen - von denen der Betroffene selbst
nichts spürt; er ist ja bewusstlos - ist
darauf zu achten, dass er nirgends an-
stösst, d. h. Kissen unterlegen oder
den Patienten aus dem Bereich von
Stuhl- oder Tischbeinen wegziehen.
Bei starker Schaumbildung, oder
wenn er während des Anfalls erbre-
chen sollte, neige man den Kopf zur
Seite, damit er nicht erstickt. Und,
bitte keine Angst! Der Schaum ist
nicht «giftig» oder «ansteckend», wie
so oft völlig zu Unrecht behauptet
wird. Er entsteht einfach durch die
heftigen Mundbewegungen. Nach eini-
gen Minuten klingen die Krämpfe ab.
Das wichtigste für den Kranken ist
nun Ruhe - keine besorgte Fragerei,
keine hektischen Säuberungsaktio-
nen, sondern bequem hinbetten und
warm zudecken. Meist sinkt er in
einen tiefen, fief/samen Erschöpfu/rgrs-
seft/af, der möglichst nicht gestört
werden sollte. Epilepsie beruht - in ein-
fachsten Worten ausgedrückt - auf
einer Schädigung des Hirns, die sich
von Zeit zu Zeit bis zur Hirnrinde aus-
dehnt, sich sozusagen «entlädt». Im
übrigen verfügt die Medizin heute über
Mittel, die 80 Prozent der an Epilepsie
Leidenden für /mrner anfallfrei ma-
chen. Voraussetzung dafür ist aller-
dings, dass der Betroffene dre/' «go/-
dene Rege/n» eisern einhält:

- Regelmässige Lebensweise;
- pünktliche Einnahme der Medika-
mente;
- völlige Abstinenz.
In der Erfüllung dieser Pflichten be-
steht eigentlich seine ganze Behinde-
rung, und nichts sonst unterscheidet
ihn von seinen Mitmenschen. Es wäre
an der Zeit, dass wir unsererseits dem
Epilepsiekranken gegenüber zu rieh-
tigen Mitmenschen würden!
Spenden an Pro /nf/rm/s, Posfscdec/t-
konto 80-23503.

SLZ 20,16. Mai 1974



Religionsunterricht in der Schule

André Lüthy, Wabern BE

Der Religionsunterricht (RU) wird
heute stark angefochten. Einerseits
fragen viele grundsätzlich, ob in
einer säkularisierten Welt RU an der
staatlichen Schule noch tragbar sei,
andererseits ist die Praxis des RU
meist derart unbefriedigend, dass
viele Schüler dieses Fach ablehnen.
Ich möchte in meinem Artikel diesen
beiden Problemkreisen ein wenig
nachgehen, um einige Konsequenzen
für eine neue RU-Praxis zu ziehen.

Gehört RU in die Schule?

RU hat nur dann seine Berechtigung
in der Schule, wenn er einen Beitrag
zum Ziel der Schule leistet. Dieses
Ziel lässt sich ganz allgemein als
Lebensb/'/fe beschreiben: H/'/fe zur
ßewä/f/'gung der We/L Dazu gehört
auch Hilfe zur Beantwortung auftau-
chender Fragen wie zum Beispiel der
Frage nach dem Sinn. Der Mensch hat
die «Neigung», eine alles «umfassen-
de Weltsinngebung» zu suchen (Lan-
geveld). Weil die Schule, wenn sie
wirklich Lebenshilfe bieten will, nicht
einfach einen Teil des menschlichen
Seins ausklammern kann, muss sie zu
dieser Frage Stellung nehmen.

Hier sind zwei Einwände angebracht:
1. Cbr/'sf//'cher G/aube darf n/'cbf m/7
e/ner Pafenfanfworf auf d/'e S/nnfrage
des Menschen g/e/cbgesefzf werden.

2. Auch der Humanismus kann auf
diese Frage antworten. Trotzdem ist
die S/nnfrage für den Menschen e/ne
re//g/öse Frage fm we/fesfen S/'nne.
Eine andere Anfrage an den Huma-
nismus richtet Zahrnt: «Je /änger
desto mehr ersche/'nf es zwe/fe/haff,
oh Human/'smus ohne Goff auf d/e
Dauer mög//'ch /'sf, oh der Mensch
zug/e/ch m/'f Goff n/'cbf auch se/'n

E/'genes, se/n Humanum ver//erf und
a/so der a/fe Safz se/n Recbf behä/f,
dass Human/'fäf ohne D/v/n/fäf zur
ßesf/'a//fäf werde.» Woher nimmt der
atheistische Humanismus seinen
Massstab? Pervertiert er nicht, weil
alles vom Menschen allein erreicht
werden muss, zur «Leistungsreli-
g ion»?
In einem andern Zusammenhang
scheint mir RU ebenfalls wichtig zu
sein. «Der Mensch und vorrangig der
junge Mensch lebt so, dass die Ge-
genwart ihre Bestimmung und ihren

Sinn durch die Zukunft, das heisst aus
dem Erhofften gewinnt. Deshalb ist
Erziehung ihrer Intention nach immer
auf die Zukunft gerichtet (Feifel,
6).» Die Erziehungsziele (das «Erhoff-
te») werden von der Gesellschaft ge-
setzt. Diese ist zweifellos an ange-
passten Bürgern interessiert. D/e
Schu/e muss aber, um der Gefahr der
b/osseo Anpassung zu enfgehen, ge-
se//schaffs/rr/f/sch se/n. Dazu braucht
s/'e e/nen «S/'nnbor/'zonf» (ders.). D/'e-

sen kann der chr/sf//che G/aube an-
b/efen.
Es geht hier auf keinen Fall darum,
mit der Nützlichkeit des Glaubens
seine Wahrheit zu beweisen. Aber da-
mit RU seine Anwesenheit in der
Schule begründen kann, muss sich
seine Nützlichkeit erweisen. Für den
Glaubenden allerdings ist die Wahr-
heit des Glaubens Grund genug, RU
in der Schule zu fordern.

RU in der heutigen Praxis

Viele Schüler und Lehrer schätzen
den RU nicht besonders. Woran mag
das liegen? Ich will hier nicht alle
Gründe aufzählen, sondern nur eini-
ge, die mir besonders wesentlich
scheinen.
f. «Früher s/'nd K/'nd und Jugend/fcher

auch m d/'e G/aubenswe/f der Er-
wacbsenen b/'ne/'ngewacbsen durch
e/'nfacbes 7e/7haber? an der Prax/s
häus/fcher Frömm/gke/'f. f.. J Heufe
/'sf d/'es v/e/ schwerer geworden.
D/e K/'nder treffen, se/bsf wenn s/'e
e/ne k/are und na/V-fromme Spra-
che /'m E/fernhaus aufnehmen, auf
der Strasse J m/'f der Sprach-
verw/rrung und G/aubensun-
s/cberbe/'f unserer Ze/'f zusammen
(F//7fner).» Auch der Lehrer kann
v/'e/facb den Zugang zum G/auben
n/'chf f/'nden.

2. D/'e mefhod/'schen Grund/agen des
herkömm/fchen RU s/'nd vor a//em
auf spracht/ehe Verm/ff/ung und
Verstehen von G/aubens/'nha/fen
abgesfe//f (Langeve/dJ. Auf d/ese
We/'se w/rd aber das K/'nd nur e/n-
se/'f/'g angesprochen. Ausserdem
müssfe gefragt werden, ob e/'ne
Ause/'nandersefzung m/'f dem G/au-
ben n/'chf geme/'nsame ganzhe/'f-
//che Erfahrungen erfordert.

3. RU w/'rkf heufe /'n der Schu/e w/rk-
//'chke/'fsfremd:

- Er führf, von andern Fächern ab
gefrennf, e/'n /'soherfes Dase/n.

- /m Erzäh/en der b/'ö//schen Ge-
sch/'chfen w/'rd G/aube a/s b/'sfc-
r/'scbe Grösse dargesfe//f. Dabei
f/ndef d/'e heub'ge W/rk//c/?ke f
des G/aubens zu wen/'g Beacf -

fung. M/'f E/'nsf/'mmungen aus
dem Leben des K/'ndes am A/-
fang und Akfua/fs/erungen an
Sch/uss der Lekf/'on (Mors -

schwänzen) w/'rd d/'e Schu/e de j
H/er und Heufe des G/aube/s
n/'chf gerecht, /n d/esem Zusar -

menhang wäre auch d/'e Abw -

senhe/'f gese//schaffspo//f/sch r
Fragesfe//ungen /'m RU zu kr/ -

s/'eren.

- RU /'sf ung/aubwürd/g geworden,
we/7 /'m Erzäh/en der b/b//sch' i
Gesch/'chfen e/'n We/fb/'/d darg -

sfe//f w/'rd, das dem Erfahrung;-
bere/'ch des Menschen /'n d r

heuf/'gen Gesef/schaff n/chf me ir
enfspr/chf. «Der Goff, der a/s e n

übernafür/Zches, überwe/f//'ch ?s

und /'n d/'esem S/'nn a/s /'ense /'-

ges, persön/tohes Wesen v>n
oben oder von aussen her /n c .e

We/f h/'ne/'nfunkf, /sf fof; er sf

an se/'ner Ueberwe/f//chke/f u d

dam/7 an se/'ner Unwe/f//'chk >/?

gestorben (Zahrnf) >•

Fächerübergreifender,
problemorientierter RU

Es gilt nun, aus den Mängeln der

heutigen Praxis einige Konsequenzen
zu ziehen.
RU a/s /'so//erfes Fach sche/'nf kai n?

mehr ha/fbar zu se/'n. Wenn Ause n-

andersetzung mit dem Glauben ç e-

meinsame ganzheitliche Erfahrungen
erfordert, so ist es einsichtig, dass U

nicht in ein bis zwei Stunden
wöchentlich abgehandelt werden
kann.

RU, der von heutigen Fragestellung n,

das heisst vom Erfahrungsbereich ces
Schülers ausgeht, gewinnt für cen
Schüler an Bedeutung. Von den F o-

blemen des Schülers her kann ie

Bibel angefragt werden. Die meis en

Probleme überschreiten aber c'sn

Rahmen des RU (Aufklärung, Krieg,
Entwicklungshilfe), so wie sie at ch

den Rahmen der anderen Fäc er

sprengen. Desha/b drängt s/'ch /n

fäcberübergre/'fender Unferr/'chf ruf.
Um den Zusammenhang RU - and re

Fächer zu verdeutlichen, möchte 3h

hier noch einige Gedanken anfügen.
Es ist ein Irrtum, anzunehmen, 1U

habe zu den naturwissenschaftlici an
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F ehern nichts beizutragen. Natur-
w ssenschaft kann niemals wertfrei
g iehrt werden. Soba/d es um Fragen
d r Sedeufung und der Veranfwor-
ft?.ig gebf, /ässf s/'cb FL/ n/'cbf mehr
v n den A/afurw/ssenscbaffen trennen
f hen, 4). D/'es g/'/f noch v/'e/ mehr für
c s ge/sfesw/ssensebaff/feben Fächer,
c 9 zum grössfen Fe/7, versfec/cf oder
c fen, l/Ve/fb//der sow/'e l/l/e/fanscbau-
Ligen we/fergeben.
V enn nun aber RU fächerübergrei-
f nd erteilt wird, so findet in jedem
F ich Auseinandersetzung mit dem
G auben statt. Diese Auseinanderset-
z ng führt den Schüler nicht weiter,
vt snn es um Glauben im allgemeinen
g ht. Die fteabYäf des Glaubens wird
ii mer nur in einer konkreten Form
s.chtbar, in unserem Fall im christli-
cnen Glauben. Damit wird aber die
S:hule in der Tat zur christlichen
S hule. Eltern, die ihr Kind nicht
christlich erziehen lassen wollen,
g raten in eine Zwangslage. Diese be-
s iht allerdings auf dem Papier schon
h ute. Die bernische Staatsschule
v rsteht sich als «christliche» Schule.
H er müssten neue Wege gefunden
Verden. Einer davon wäre die Enf-
s laf/fcbung des Scbu/wesens. Den
v rschiedenen Gruppen müssten Mit-
te; zur Verfügung gestellt werden, um
u ter staatlichen Minimalauflagen in
b zug auf Lehrplan und gegenseitige
K mmunikation (Toleranz) Schulen
a fzubauen. Damit die Schüler nicht
z r Weltanschauung des Lehrers ver-
g waltigt würden, müsste offene Aus-

einandersetzung mit anderen Grup-
pen stattfinden. Diese Gedanken sind
ungewohnt und erstaunlich. Darf man
s/'cb aber noeb an d/'e neufra/e Sfaafs-
sebu/e k/ammern, nachdem nun ba/d
/eder we/'ss, dass Erz/'ebung n/'cbf
neufra/ se/n kann? (In diesem Zusam-
menhang sei an die «Bildungsgut-
scheine» erinnert. Darüber wird ein
weiterer Beitrag folgen, in dem das
«Tabu» Staatsschule offen diskutiert
wird. J.)

Die christliche Schule ist nicht
zwangsläufig eine konfessionelle
Schule. RU darf zwar seine Beziehun-
gen zu den Kirchen, das heisst zu den
Konfessionen nicht aufgeben. Dabei
darf aber nicht übersehen werden,
dass die theologische Diskussion die
konfessionellen Grenzen immer mehr
überschreitet (Kaufmann). So scheint
der Weg zu einem überkonfessionel-
len RU und damit zu einer überkon-
fessionellen Schule theologisch
durchaus offen zu sein. Vorausset-
zung für eine solche Schule ist Tole-
ranz. Unter Toleranz verstehe ich das
Bemühen, einen andern Standpunkt
so gut wie möglich zur Geltung kom-
men zu lassen, ohne den eigenen auf-
zugeben.

Leser, die sich durch obige Ausführungen
beunruhigt oder angesprochen fühlen,
mögen dies durch Zuschrift kundtun. Wir
sollten uns nicht bloss «informieren» las-
sen, jede Information ruft nach einer Aus-
einandersetzung mit unserer «Formation».

J.
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Motivation für Lebenskunde
1. Das Leben mit veränderten Ansprü-
chen fordert die Erziehung einer Ge-
nerab'on für morgen. Eine zukunfts-
orientierte Schule hat diese Aufgabe
ernsthaft wahrzunehmen.
2. Da einerseits die Beeinflussung
durch die Massenmedien und auch
die Zwänge der Konsumgesellschaft
zunehmen, anderseits sich aber auch
Demokratisierung und Mitsprache-
recht für weitere Kreise öffnen, steht
der Bürger im Spannungsfeld von Be-
einflussung und Selbstentscheid. Ein
kr/Y/'scbes l/rfe/7 ist notwendig.
3. Die Forderungen der Öffentlichkeit
und der Erziehungsinstitutionen wer-
den immer dringender. Allerdings sind
es meist Einzelaspekte wie Sexual-
erziehung, Umweltschutz, Verkehrs-
erziehung.
4. In der «Schweizerischen Lehrerzei-
tung» führt Dr. Hruby aus, dass bis
jetzt die Betonung auf der intellek-
tuellen und manuellen Le/'sfungsöe-
gabung liegt. Weit weniger wird die
Begabung zur Lebenssynthese, zur in-
dividuellen und sozialen Integration
sowie zur gesellschaftlichen Verant-
wortung beachtet, unterstützt und ent-
faltet. Es wird unterlassen, die Bega-
bung zu Teambildung, zu erhöhtem
Einfühlungsvermögen, zu grösserem
sozialen Verständnis zu fördern.
5. Die Schule muss den Vorwurf ein-
stecken, dass die Gewichtung der Ta-
xonom/'en einseitig beim Auffassen
und Behalten von Informationen liegt,
dass das Bearbeiten von Problemen
mit mehrdeutigen Lösungen, das Ein-
sehen der Zusammenhänge, das Be-
werten und Stellungnehmen eher zu

Ziele des RU

Jiese RU-Konzeption wird erst verständlich, wenn ich die dahinterstehen-
en Ziele aufdecke.
RU als Lebenshilfe will dem Schüler Handbietung leisten, den Weg zu
einem e/'genen Glauben zu finden.
Der Schüler soll unter dem Anspruch der christlichen Botschaft zum
Nachdenken über sich selbst und die Welt angeregt werden. Damit kann
er erste Schritte zu einem Se/ösfversfänd/i/'s und einem We/fversfändn/'s
vollziehen.
RU muss mit dazu beitragen, im Schüler eine Frageba/fung zu schaffen:

- eigenen und fremden religiösen Vorstellungen und Verhaltensweisen
gegenüber,

- den Normen der Gesellschaft gegenüber.
F Diese Fragehaltung soll den Schüler befähigen zur Kommun/Traf/'on m/Y

anderen re//g/ösen Auffassungen. Er muss ihnen mit Toleranz begegnen
können.

5 Durch das Infragestellen gesellschaftlicher Normen soll der Schüler be-
fähigt werden, an der Veränderung der Verbä/fn/'sse mitzuwirken. Dies im
Hinblick auf «Frieden und soziale Gerechtigkeit aufgrund der Botschaft
von der Schöpfung und der Erlösung (Wegenast).»
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kurz kommen. Es geht darum, nicht
nur Kenntnisse, sondern Einsichten zu
gewinnen. Probleme im psychischen
Bereich, wie Beeinflussung und Ma-
nipulation, Verhalten in der Gruppe
und in der Gesellschaft kommen in
den üblichen Fächern wenig zum Zug.
Hier hätte die Lebenskunde die
Chance, die Einengung durch die Fä-
eher und das Fachdenken ein wenig
zu lockern.
Dr. Müller (ZH) formuliert die Sorge,
«die Schule verliere unsere jungen
Menschen, wenn sie weiterhin auf zu-
sammenfassendes und fächerüber-
greifendes Bewusstsein verzichtet».
6. Bei den Heranwachsenden besteht
ein grosses /nferesse für afrfue//e Le-
bensprob/eme, wie sie die Lebens-
künde beinhaltet. Diese Fragen geben
dem Unterricht neue Möglichkeiten
der Gestaltung, so vor allem im Dia-
log. Auch im Religionsunterricht geht
der Wunsch der Jungen vermehrt in
die Richtung der brennenden Lebens-
fragen, die schliesslich einer religio-
sen Klärung bedürfen. Dabei ist bei
unsern jungen Menschen der Wille
zum Guten vorhanden. Man kann mit
starkem Engagement rechnen, wenn
ihnen Zusammenhänge einsichtig ge-
macht werden.
7. Wenn schon der Lehrplan etwa als
Ziel «Förderung der Kommunikations-
fähigkeit» aufstellt, müssen wir doch
feststellen, dass unsere Scbu/e me/'sf

nur verba/e Versfänd/'gung sebu/f
(Sprache in Schrift und Wort). Die
aud/ov/sue//e Kommun/'fraf/'on ist bis
jetzt ausser acht gelassen worden. Da-
bei steht fest, dass nur eine Minder-
heit von Erwachsenen nach Büchern
greift, die meisten Menschen aber
ihre geistige Nahrung an Information
und Unterhaltung durch Fernsehen,
Film und Illustrierte beziehen.

Müsste da nicht neben der verbalen
Verständigung auch der Scbu/ung /'n

der ß/'/d-7on-Spracbe grössere Auf-
merksamkeit gewidmet werden?

8. Gewisse Anzeichen der jungen Ge-
neration (Sinnentleerung des Lebens,
Drogenkonsum, Opposition) weisen
darauf hin, dass den Heranwachsen-
den die Einsicht in die Zusammen-
hänge des Lebens und der gesell-
schaftlichen Vorgänge fehlen und eine
Sewä/b'gung des Lebens Mühe here/'-
feb Durch die Lebenskunde, die Zu-
sammenhänge transparent macht,
Werte aufzeigt und Initiative für Lö-
sungen weckt, können gute Kräfte zur
Gestaltung eines sinnvollen und damit
auch lebenswerten Lebens mobilisiert
werden.

Für die M/ffe/sfufe und Lfnfersfufe
muss überlegt werden, welche The-
men hier als Grundlage behandelt
werden müssen. Sicher wird sich auch
in den lebenskundlichen Gebieten ein
Aufbau von unfen ber aufdrängen,
denken wir an Medienerziehung, Se-
xualerziehung, aber auch an Gesund-
heitserziehung und Sozialkunde.

Probleme der Realisation

D/e Lebens/runde m'mmf m/'f /'hrer A fr-
fuabfafsbezogenbe/'f, /hrem Ges/'n-

nungs- oder /deo/og/egeba/f unfer den
übb'cben Fächern e/'ne Sondersfe//ung
e/'n. Weil es hier nicht primär um Wis-
sen geht, sondern um Einsichten und
Verhalten, darf Lebenskunde fre/n
Prüfungs- und A/ofenfacb sein; eine
Bewertung des Schülers müsste auf
andern Massstäben basieren (Dialog-
fähigkeit, Kreativität, Erkennen von
Problemen, Vorschlagen von Lösun-
gen usw.). In keinem andern Fach,
ausser Religionsunterricht, wird die
Lehrerpersönlichkeit, aber auch die
Beziehung Lehrer-Schüler von solcher
Bedeutung sein. Hier einen vorpro-
grammierten Lehrstoff vorzuschrei-
ben, würde Spontaneität und Kreativi-
tät von Lehrer und Schüler zerschla-
gen. Dies soll nicht heissen, dass
einer unverbindlichen «Wald-Wiesen-
Feld-Lebenskunde» das Wort gespro-
chen würde, wo der Lehrer einfach
seinen Interessen freien Lauf lassen
kann und über seine Lieblingsgebiete
plaudert. Vielmehr muss die Dring-
lichkeit der einzelnen Themen für die
Heranwachsenden abgeklärt werden
und die Behandlung stufengemäss
verantwortet und methodisch gesi-
chert sein. Dann aber hat jeder Schü-
1er ein Anrecht, die als «notwendig»
erachtete Bildung zu erhalten. Es darf
nicht vorkommen, dass junge Men-
sehen die Schule verlassen, ohne über
die sozialethischen Probleme der Se-
xualität, über die Manipulation durch
die Massenmedien, über die grund-
legenden Zusammenhänge in Politik
und Wirtschaft oder über die wich-
tigsten Gesundheitsfragen orientiert
zu sein.
Soll also der Lehrer, evtl. der Klas-
senlehrer, verpf/febfef sein, alle le-
benskundlichen Themen zu behan-
dein? Ist er nicht überfordert, wenn
er in jedem Gebiet sich einigermas-
sen auskennen soll? Mit Recht wird
in verschiedenen Kantonen dem Leh-
rer zugestanden, die Erteilung des Se-
xualunterrichts abzulehnen, wenn er
sich dazu nicht fähig fühlt. Wie steht
es um die andern Bereiche, wie Me-

kso-Dokumentation
zur Konsumentenerziehung

In «SLZ» 12/74 wurde eingehend über die
von der Konferenz Schweizerischer Ober-
Stufenlehrer (kso) durchgeführte Arbeits-
tagung zum Thema «Junge Konsumenten»
berichtet. Alle Ergebnisse der vor, wäh-
rend und nach der Tagung geleisteten Ar-
beiten sind nun zu einer umfangreichen
Dokumentation verarbeitet worden. Sie er-
laubt dem interessierten Lehrer, sich in

die Problematik der Konsumentenerziehung
zu vertiefen. Anhand von ausgearbeiteten
Lektionsbeispielen wird gezeigt, wie Kon
sumentenerziehung in unseren Schulen
praktisch realisiert werden kann.
Die Dokumentation kann gegen Rechnung
zum Preis von 20 Fr. (plus Versandkosten
anteil) bestellt werden bei: Anton Ris, Se
kundarlehrer, Viaduktstrasse 11, 4512 Bei
lach, Telefon 065 2 95 34.

dienerziehung, Wirtschaftskunde, Pc-
litische Bildung? Vorschläge in ein-
zelnen Kantonen gehen dahin, dem
Klassenlehrer die Aufgabe zuzuwe-
sen, dafür besorgt zu sein, dass in se -

ner Klasse die verschiedenen notwer.-
digen Themen bei ihm selber oder bei
Kollegen zur Sprache kommen. In

einer grössern Schule werden sich be-
stimmt Lehrer mit Spezialinteressei
und entsprechender Ausbildung fin-
den, so dass eine Absprache im Leh-
rerteam erfolgen kann.
Damit stossen wir auf das Kernpro
6/em. Werden die Lehrer für all diese
Themen genügend vorhere/fef? Gibt
es passende L/nfem'cbteb/7/en Be-
stimmt muss auf diesem Gebiet noch
viel geleistet werden in der Lehre -

ausbildung wie in der permanenten
Lehrerfortbildung.
Da die Lebenskunde von der Aktuar-
tät lebt, müssen Themen und Be -

spiele dauernd dem gegenwärtigen
Stand angepasst werden. Dies for-
dert nicht nur von den Lehrern, so -

dem auch von den Lehrmitteln eine
grosse CWenhe/f und ßeweg//'chfre/f.
Noch mehr als in andern Fächern gilt
es in der Lebenskunde, in dauernden
Versuchen herauszufinden, welche
Stoffe mit welchen methodischen Mi-
teln den Schüler ansprechen. Es geht
darum, Experimente zu machen, Er-

fahrungen zu sammeln und diese ao3-
zuwerten.
Während die Medienerziehung auf

mehrjährige Erfahrungen zurückblik-
ken kann, betritt man mit dem Einbau
einer neu verstandenen Sozialkunde
und Politischen Bildung, sowie einer
elementaren Wirtschaftskunde in die
Volksschule Neuland. S



Adresse der SAFU:
Die Kommission für Geschichtslichtbil-
der-Serien der SAFU hat bereits 16 Se-
rien zur Schweizer Geschichte, 6 Se-
rien zur Weltgeschichte sowie 3 biogra-
phische und 3 kunstgeschichtliche Rei-
hen herausgegeben. Die Diaserien (mit
Kommentarheft) können im Büro der
SAFU (Weinbergstrasse 116, 8006 Zü-
rieh - Telefon 01 28 55 64) bezogen
werden.

Geschäftshaus zur Pa/me (Bild 4)

(1159-1964 von Haefeli, Moser, R. Stei-
g&r, Studer)

Zu Beginn unseres Jahrhunderts
wurde als neuer Bautyp das Waren-
heus geschaffen (Jelmoli 1899). In

der Fall war. - In Form und Farbe bil-
det die rote Eisenplastik von Lugin-
bühl einen effektvollen Kontrast zur
Fassade.

Sfadfspfta/ Tr/em//: Sku/pfurengarfen
(Bild 10)
(1970 fertiggestellt)

Im Teich: Stele von Hans Aesch-
bacher (Granit). Vor weisser Marmor-
wand Fischers: Bronzene Frauen-
figur von Werner A. Weber. Weisse
Wand mit Relief (Carrara Marmor) von
Franz Fischer; betitelt «Weg mit Aus-
weg». Am linken Bildrand ein Stück
des rechtwinklig zum Bettenhaus an-
gebauten Behandlungstrakts. - Von je-
dem Standort des Skulpturengartens
aus fällt der harmonische Zusammen-
klang zwischen Bauwerk und
Schmuck (Plastik und Gartengestal-
tung) auf. Solche Einheit ist kein Ge-
schenk des Zufalls, sondern das Re-
sultat jahrelanger Teamarbeit zwi-
sehen Architekten und (rund zwanzig)
Künstlern jeglicher Gattung. Gelei-
stet wurde sie im Interesse der Kran-
ken. Die Harmonie in ihrer Umgebung
ist ein aktiver Beitrag zur Genesung.
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Zürcher Architektur des 20. Jahrhunderts

Hinführung zu den Ausdrucksformen der unmittelbaren Gegenwart ist auch ein
S ück «Lebenskunde». Wir veröffentlichen einige Ausschnitte aus der SAFU-
Serie mit Ausschnitten aus dem Kommentarheft von Dr. H. Sturzenegger,
Zürich.

SLZ 20,16. Mai 1974

Wie sehr hat sich die Formensprache
seit einem halben Jahrhundert doch
gewandelt! Neubarocke Zitate fehlen
gänzlich. - Die Architekten der Gegen-
wart haben nicht nur gelernt, den ver-
fügbaren Platz besser zu nutzen; sie
passen ihre Werke auch sorgfältiger
in die (gebaute und gewachsene) Um-
weit ein. Die schlichte, aber zwingende
Gliederung des Baukörpers durch
Mauerbänder, Glasflächen, senk-
rechte feine Stützen mit balkonbeton-
ter Ecke, vor allem aber die ge-
dämpft-dunkle Farbgebung integrieren
den grossen Neubau in der Seeufer-
landschaft ungleich besser, als dies
beim Altbau in seiner prätentiösen Art

Faupfs/fz der Schwe/zer/schen Rück-
v;!rs/cherungsgese//schaft
(1911-1913 Faesch und v. Steiger)

Mach dem kurzen Intermezzo des Ju-
gandstils, dessen Tätigkeitsfeld vor-
wiegend die angewandte Kunst und
cas Kunsthandwerk bildeten, feiert in
der Architektur (soweit sie im Dien-
s e von Politik und Business steht) die
vertraute, klassisch-barockale Form
Auferstehung. Bernisch-Aristokrati-
sches gedeiht im Falle der «Rück»
zur Grössenordnung des Schlosses
aus der Zeit des Absolutismus.

der «Reklamearchitektur» représenta-
tiver Geschäftsbauten verbindet sich
Genietraum und Geschäftstrieb zu
bezeichnender Symbiose. - Nicht an
allen Bauten wird die Baumasse aus
Beton so zwingend gegliedert wie an
der Palme. So muten viele dieser gi-
gantischen Kathedralen unserer kon-
sumseligen Zeit als «Monument» im
wahrsten Sinne (von «monere» er-
mahnen). Sie werden zum Mahnmal
grenzenlosen Wachstums.

A/euhau der Sc/iwe/zer/schen Rück-
vers/cöerungsgese//sc/jaff (Bild 9)

(1965-1969 von W. Stüchelin)



Geschäftshaus Ferro/eger/'ngar /AG

(1S70 von Dahinden)

Der «Rosthaufen» im Seefeld hatte sei-
nen volkstümlichen Übernamen bald
gefunden. Damit ist auch die Voreile
dokumentiert, mit welcher man hier-
zulande mit neuer Kunst zu Gericht
geht. Wer beobachtet, statt beurteilt,
muss erkennen, dass der Pyramiden-
förmige Bau (etwa vom See her be-
trachtet) förmlich verschwindet in der
Seeufer-Parklandschaft und der Suite
von Neubauten. - Die Rostfarbe rührt
tatsächlich von Rost her: Dahinden
verwendet bewusst jahrelang künst-
lieh «gealterte» Eisenteile, weil er
eine Farbe wünscht, die sich unbe-
streitbar diskreter verträgt mit dem
Grün der Parkszene und dem wech-
selnden Grau-Blau-Grün des Zürcher
Himmels. Eigenartig mutet nur an,
dass am ganzen Bau kein Fenster ge-
öffnet werden kann. «Vollklimatisiert»
nennt man diese unverantwortliche
Energieverschwendung! H. Gut

Mancher fräumf
von hohen Z/'nnen

und verg/'ssf,
dass ßeg/'nnen
a//er Grösse
•Anfang /'sf.

Erw/n Schne/'ffer

Erfahrungen mit
«On y va!»

Ein junger Kollege der Sekundarschulstufe
(Stadt Zürich) zu «On y va!»

Meine Erfahrungen mit «On y va!» beru-
hen auf anderthalbjähriger Arbeit mit die-
sem Buch (Lektionen 1-13); die Äusse-
rungen bleiben subjektiv, da mir ein Ver-
gleich mit andern Lehrmitteln mangels Pra-
xis nicht möglich ist.

Ziel: Sprechtüchtigkeit
Schon der erste Kontakt mit diesem Buch
zeigt seine klare Z/'e/sefzung: die Sprech-
fücbf/gke/f. Der Schüler soll dazu gebracht
werden, seine Gedanken in der fremden
Sprache frei ausdrücken zu können. Zur
Erreichung dieses Ziels erfüllt «On y va!»
zwei meiner Meinung nach unabdingbare
Forderungen:

- umwe/fbezogene Auswab/ des Stoffes
und des Vokabulars

- E/nspracb/gke/f des Lehrmittels.

Methode audiovisuell
Kernstück jeder Lektion bildet die audio-
visuelle Darbietung einer Situation, die
den Alltagserfahrungen eines Schülers
entspricht. Das Vokabular ist sein eige-
nes; Thematik und Aussageweise sind al-
tersgemäss. Dies ist z. B. auch für schwa-
che Schüler vielfach schon Motivation ge-
nug, sich unaufgefordert sprachlich zu
äussern, wenn auch nur im Reproduzieren.
Die szenische Wiedergabe dieser Situatio-
nen, zu der die Darbietungsweise im Lehr-
buch in der Form eines Dialogs geradezu
einlädt, ermöglicht zudem den guten Schü-
lern, sich frei zu äussern, in Abweichung
vom vorgegebenen Text.

Beschränkung auf français fondamental

Der Lehrer muss sich ständig bewusst
bleiben - und die Gefahr der Selbsttäu-
schung ist gross -, dass n/cbf Reproduz/'e-
ren, sondern d/e Fäb/gke/t zum Transfer
oberstes Z/e/ bleibt. Voraussetzung dafür
ist die aktive Verfügbarkeit über Sprach-
material; der Umfang der Vokabeisamm-
lung im Anhang eines Lehrbuches bildet
kein Kriterium. Unvorbereitete Gespräche
und freie Redaktionsübungen zeigen im-
mer wieder, mit welch bescheidenem Wort-
schätz und einfachen Strukturen der Schü-
1er auskommen muss. Die Beschränkung
auf das frança/s fondamental, wie sie in
«On y va!» durchgeführt wurde, ist daher
unerlässlich.

Abkehr vom Übersetzungslernen
«On y va!» ist e/nspracb/g; Übersetzun-
gen, auch im Vocabulaire-Teil, gibt es
nicht. Dieser Umstand lässt, zumindest an-
fangs, im Schüler gewisse Unsicherheiten
aufkommen. Das geringe Vokabular er-
laubt dem Anfänger vielfach nicht, auf-
grund der gegebenen Erklärungen den
Sinn eines Ausdruckes zu ergründen. Es
ist dann Aufgabe des Lehrers, immer wie-
der durch typische Anwendungen, durch

Zeichnungen und Gestik das Verständnis
zu ermöglichen. Die Praxis hat gezeigt
dass mit dem Fortschritt des Schülers die
ses Problem immer unbedeutender wird
und man nimmt die Anfangsschwierigkei
ten gerne in Kauf, einfach aus der fester
Überzeugung heraus, dass das herkömm
liehe Vocabulaire, das in einer der Spra
che völlig wesensfremden Art zwischer
zwei vom Kontext losgelösten Vokabeln ei

Gleichheitszeichen setzt, überhaupt kein
Alternative darstellt.

Übungsstoffe

Zur Verf/efung und Fesf/gung des Wor
und Sfrukfurmafen'a/s steht dem Schüle
ein ausgedehnter Übungsfe/'/ zur Verfi
gung. Das reichhaltige Angebot entlaste
den Lehrer weitgehend vom Verfassen zi
sätzlicher eigener Übungen, was ihm di

Möglichkeit verschafft, sich in vermehrter
Masse auf die Vorbereitung von Gesprs
chen mit den Schülern zu konzentriere.
Die schriftlichen Übungsreihen in Fort,
von Lückentexfen sind sehr geschickt au -

gebaut, indem sie den Schüler einm.
zwingen, die erlernten Strukturen, ohr ;

Schwierigkeiten, immer wieder zu schre -

ben. Zunehmend tauchen dann verschi
dene Variablen auf und verlangen gênai î
Überlegungen, und nur das Verstände 3

des Beispielsatzes ermöglicht es übe -

haupt, die Aufgabe zu lösen, was eine vc -

herige Besprechung im Klassenverband e -

fordert.

Repetition als Lernprinzip

Die global eingeführten Formen werden i 1

Übungs- und Grammatikteil bewusst g -

macht. Dass den Verfassern des Leh -

buches der richtige Gebrauch der Vok -

befn und Strukturen weit mehr am Herzen
lag als deren grammatische Benennung,
ist leicht ersichtlich. Gegeben durch den

zyklischen Aufbau, tauchen die gleichen
grammatikalischen Probleme immer wi -
der auf, was die ständige Repefition g -

währleistet und zudem ein immer tiefer 3

Verständnis ermöglicht. Die Praxis, so

glaube ich, bestätigt die Richtigkeit d

ses Verfahrens. Es gibt weit weniger vr -

lorene Schäflein, und wenn der Fun 3

beim ersten Durchgang nicht springt, w s

immer möglich ist, so zündet es bestim; t

beim zweitenmal.

Zweckmässige «Buch»-Form

Abschliessend noch einige Bemerkung n

zur äusseren Form von «On y val», s

gleicht weit eher einem Abreisskalenc r

denn einem herkömmlichen Französisc -

buch. Lektionen von 40 A-4-Seiten mögi-rt
zudem vielleicht den Eindruck von L -

Übersichtlichkeit aufkommen lassen. Na 1

Überwindung anfänglicher Schwierigk; I-

ten zeigen sich aber die Vorteile dies 3

Systems. Am Ende einer Lektion ist es n. 1

möglich, dank der losen Blätter, die w -

sentlichen Teile (Dialog, Lektüretext, V -

kabular und Grammatik) vom rein; n

Übungsmaterial zu trennen. Auf wenig. n

Seiten ist alles, was das Lernziel eir r
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Lecture — Exercices de vocabulaire 19C 3 Kleinschreibung, ja oder
nein?

Mots à utiliser:

soir
discuter sur
assis sur..
parler de...

ne pas se contenter de crier, rire, faire du bruit
se moquer des gens qui

tout à coup, partir ensemble
faire pétarader les moteurs
faire peur à

faire de la vitesse
Yves est en tête

suivre
conduire d'une main
de l'autre, faire de grands
rire comme

Eveline...

tout à coup, Yves.

vouloir dire deux mots à

freiner brusquement
ses camarades... — trop tard!
Marc...
heurter

quant à Yves, il

se relever

saigner
pantalon
pas grave
roue...

4 Vive la moto

B idergeschichte, anschliessend an das Lektionsthema «Je sais conduire, moi!»
Mündliche Erarbeitung im Klassenverband (Transparent steht zur Verfügung),
C lestionnaire-Vorschlag in der Lehrerausgabe.
E nzelarbeit: «Exercice de rédaction» aufgrund Illustration und «Mots à utiliser»

V( die Darstellung in SLZ 1/74, Seite 20

Lextion beinhaltet, zusammengefasst, wo-
mi bestimmt erreicht wird, dass der Schü-
le auch später wieder in seinem Buch
bl" :tert, vor allem weil er weiss, dass ihn
ds n nicht stumme Vokabeln anstarren,
sc dem dass ihm aufgrund des Kontex-
te; und der Erklärungen auch gleich die
richtigen Anwendungsmöglichkeiten wie-
de in Erinnerung gerufen werden.

Klaus Mazenauer

Die Plenarversammlung der KOSLO hat
beschlossen, bei ihren Mitgliedorganisatio-
nen eine L/m/rage befreffend flechfscbre/-
bere/orm durchzuführen. Der Fragebogen
wird in SLZ 24 vom 13. Juni 1974 ver-
öffentlicht, zusammen mit Texten pro und
kontra. Knappe D/sfruss/onsbe/fräge b/'s
27. Ma/ an die Redaktion SLZ.

Resultate einer umfrage

Ist die Verbreitung der kleinschreibung nur
ein anliegen von progressiven, unkonven-
tionellen grammatikern, erfolglosen schul-
meistern und denkfaulen? Oder vermag
dieses thema vielleicht auch leute aus han-
del, Industrie und Verwaltung ernsthaft zu
interessieren? Welche einstellung haben
diese personen gegenüber der verwen-
dung der kleinschreibung? Wie steht man
z. b. einer EDV-fachzeitschrift in klein-
Schreibung gegenüber?
Die diskussion, welche in den letzten mo-
naten durch alle massenmedien ging, liess
beim Computerhersteller Sperry L/n/vac den
gedanken aufkommen, seine kundenzeit-
schritt «new» versuchsweise auf gemäs-
sigte kleinschreibung umzustellen. Diese
gemässigte kleinschreibung kennt im ge-
gensatz zum Duden (76 regeln) nur 4 re-
geln; gross geschrieben werden nur an-
fänge von Sätzen und Überschriften, eigen-
namen, abkürzungen und höflichkeitswör-
ter.
Eine aufgeschlossene geschäftsleitung
stand dem experiment positiv gegenüber.
Die 8seitige erste nummer des jahres 1974
enthielt nebst einem kurzen einführenden
artikel die regeln der gemässigten klein-
Schreibung sowie ausreichendes anschau-
ungsmaterial. Sie wurde in rund 5700 ex-
emplaren verschickt. Die leser hatten die
möglichkeit, auf einer anfworfkarte wie
folgt Stellung zu diesem versuch zu be-
ziehen:

7. /'cb sfebe der Verwendung der gemäs-
s/gfen k/e/nschre/bung durcbwegs pos/f/'v
gegenüber;
2. /cb babe zwar vorbeba/fe gegenüber der
gemäss/gfen k/e/nschre/bung, docb sfebe
/cb /brem exper/menf pos/f/v gegenüber;
3. /cb kann m/'cb aucb nacb re/7//cber
über/egung weder a/s be/ürworfer nocb
a/s gegner der gemäss/gfen k/e/nscbre/-
bung fesf/egen;
4. es wäre m/r //eber, wenn S/e d/'esen
versuch ge/egenf//cb w/eder abbrechen
würden. D/e umsfe//ung verursach/ /'m ver-
bä/fn/s zum nufzen zu grosse mühe;
5. hören S/e m/'f d/esem uns/nn w/eder
auf.

Erfreulich war vorerst das unerwartet
grosse echo. 741 leser, d. h. 13% der
adressaten beteiligten sich an der um-
frage. In anbetracht der tatsache, dass die
Zeitschrift an künden gratis abgegeben
wird, ist dieser Prozentsatz bemerkens-
wert.
Auf einige wichtige aussagen dieser zah-
len sei speziell hingewiesen:

- obwohl die adressaten gebeten wurden,
in /edem 7a// ihre meinung bekanntzuge-
ben, ist ein sehr kleiner Prozentsatz ohne
meinung;
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1 sehr befürwortend 186 184 141

2 mässig befürwortend 30 45 31

3 unentschieden 1 3 7
4 mässig ablehnend 17 14 8
5 deutlich ablehnend 24 30 11

Total 258 276 188
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13 524 70,72
4 100 13,50

11 1,48
2 41 5,53

— 65 8,77

19 741 100,00

- die befiirworter überwiegen klar;

- den grössfen Prozentsatz an öe/ü/wor-
fern we/'sf d/'e ä/fesfe grappe f/J au/; den
kleinsten die mittlere;

- diese tendenz wird bei den gegnern be-
stätigt.
Diese umfrage hat damit einige höchst in-
teressante ergebnisse zutage gebracht:
1. Es besteht ein breites bedürfnis nach

einer gründlichen reform der regeln über
gross-/kleinschreibung.
2. Die gemässigte kleinschreibung wird
von einem sehr grossen teil als taugliche
methode akzeptiert.
3. Das vorstossen einer Zeitschrift wird
von einem grossen teil des leserkreises
positiv aufgenommen.

Berichte

Konferenz der Innerschweizer
Erziehungsdirektoren

Eingehend erörtert wurde der Bericht «Mit-
telschule von morgen». Die in den Mit-
gliedkantonen eingegangenen Vernehm-
lassungen zeigen weitgehend die gleiche
Grundhaltung. Der Bericht wird als sehr
verdienstliche Arbeit bezeichnet, die in
unserem Mittelschulwesen wertvolle und
willkommene Reformimpulse auslösen
wird. Die vorgeschlagene Schulstruktur
kann aber nicht ohne Abstriche übernom-
men werden; namentlich ist die Beobach-
tungs- und Orientierungsstufe auf das 7.
bis 9. Schuljahr zu beschränken. Die Kon-
ferenz empfiehlt den Mitgliedkantonen,
ihre offiziellen detaillierten Stellungnah-
men im Rahmen dieser allgemeinen Ab-
spräche einzugeben.

Aöwerft/ng des Pr/mar/e/rrerpafenfs?
D/'e Konferenz nahm kr/f/sc/j Sfe//ung zu
den Empfeb/ungen der Sc/rwe/zer/sc/ren
f/ochscfju/rekforenkonferenz, d/e fnhaöer
von Pr/'marfehrd/'p/omen n/chf mehr oder
nur nach e/nem ergänzenden Examen zu
den Hochschu/en zuzu/assen. So erwünscht
es unter dem Ges/chfspunkf des hehrer-
mange/s se/'n mag, d/e Pr/'mar/ehrer vom
M/e/fersfud/'um an den Hochsc/ju/en aus-
zusch/fessen, so sehr /'sf zu bedenken, dass
d/'e me/'sfen Studenten m/t Pr/'mar/ehrer-
d/p/om s/'ch an den Woc/rsc/ru/en auf den
Se/cundar/ehrerberuf, auf bef/pädagog/sche
Berufe oder auf das höhere Le/rramf vor-
bere/'fen. Pür d/ese Sfud/'engänge und d/'e

entsprechenden Berufe b/'efef gerade das
Pr/mar/ehrerd/p/om eher d/'e bessere Vor-
aussefzung a/s d/'e Matura. D/'e Konferenz
/'sf ferner der Me/nung, dass e/'n so/ch be-
deufsames b/'/dungspo/ff/sc/res An/fegen
n/'chf e/n/ac/r Sache der Hochschu/rekfo-

ren se/n Kann. S/e w/'rd daher fn e/'ner
entsprechenden E/ngabe ver/angen, dass
s/'ch der Vorstand der Schwe/'zer/schen Er-
z/'ehungsd/'rekforenkonferenz der Ange/e-
genhe/'f ann/'mmf.

Ferner beschloss die Konferenz, eine Do-
kumentation über vorhandene Hilfsmittel
für den staatsbürgerlichen Unterricht er-
stellen zu lassen, und besprach den Voll-
zug der Empfehlungen der Schweizeri-
sehen Erziehungsdirektorenkonferenz zur
Frage des Übertritts von Schülern in an-
dere Kantone.
Nach «Mitteilungsblatt» der ED Luzern.

Zusammenarbeit der Schreibfachlehrer

Rund 200 Mitglieder der Schweizerischen
Stenografielehrer-Vereinigung (SSLV) und
der Vereinigung der Lehrer für Maschinen-
schreiben und Bürotechnik (VLMB) im
Schweizerischen Kaufmännischen Verein
Hessen sich an einer Studientagung über
neueste Bestrebungen im Fachunterricht
orientieren.
Helmut Stief aus Frankfurt präsentierte
seine «Stiefografie», von der er behauptet,
dass sie viel leichter und schneller gelernt
werden könne als andere Kurzschriftsyste-
me. Professor Dr. K. H. Delhees (Hoch-
schule St. Gallen) beleuchtete «Neuere Er-
kenntnisse in der Lern- und Entwicklungs-
psychologie und ihre Anwendung». In

Gruppenarbeiten wurden Probleme der
Bürotechnik und des Maschinenschreibens
besprochen.
Über den Stand der Rec/rfsc/jre/bre/orm
orientierte René Schild, Präsident des Bun-
des für vereinfachte Rechtschreibung. Jahr-
zehntelange Erfahrungen mit der Kurz-
schritt und der Einsatz der Technik bei der
Übermittlung von Informationen hätten ge-
zeigt, dass selbst die konsequente durch-
gehende Kleinschrift die Lesbarkeit nicht
beeinträchtige.

Sowohl der Schweizerische Kaufmänn-
sehe Verein wie der Allgemeine Schweize
rische Stenografenverein werden ersucht
in den nächsten Jahren für die Fächer
Bürotechnik, Maschinenschreiben und Ste
nografie in Zusammenarbeit mit den Be
hörden und Wissenschaftern eine modern ;

Erforschung und Analyse der Curriculum
determinanten nachzuholen, damit für dies
Fächer im definitiven Normallehrplan allen-
falls notwendige Korrekturen angebracht
werden können. O. E.

Leser-Forum

Widersprüche
(zum Thema «Re/Zg/onsunfe/T/cbf»,)

Nicht wenige Lehrerinnen und Lehrer bringt
das Fach «Religion» in etwelche Verlegen-
heit. Kein Wunder! Viele Aussagen der B -

bei sind dunkel. Schöpfungsbericht und
Wissenschaft reden eine verschiedene
Sprache. Sintflut und Turmbau zu Babul
muten legendär an, ebenso die übernatü -

liehen Geschehnisse aus den Zeitepochen
beider Testamente. Was noch bedenklicher
stimmt sind die offensichtlichen Widerspr i-

che im Bibeltext. Ein Beispiel: Sprüche 23,

4 empfiehlt: «Antworte dem Narren nicit
nach seiner Narrheit...» Im folgenden Vers

steht das Gegenteil. Es sei hier auf eine
Liste all des Widersprüchlichen verzieh 3t

und nur noch an etwas Neutestamentlich s

erinnert: «Schaffet eure Rettung mit Furc it
und Zittern; Gott ist es ja, der beides, d s

Wollen und das Vollbringen in euch wirf »

(Philipperbrief 2, 12. 13). Probleme über
Probleme! Sollen wir sie umgehen, sie i n-

sern schon selbständig denkenden Ob> r-

Stufenschülern verschweigen? Dies fän ie
ich nicht richtig. Im Gegenteil: Sie si d

aufzufordern, ihre Gedanken - mit Vorteil
schriftlich - frei zu äussern. Die Arbeit n

können dann verglichen und gemeinsam
begutachtet werden. Dabei kann es ge-
schehen, dass reifere Schüler die Parac >
xien der Bibel als Gegensätze oder Pole i-

täten erkennen, die sich zwar gegensei g

ausschliessen, in der nächsthöheren Gros-
senordnung aber zusammengehören eis

Teile einer Einheit (Nordpol/Südpol). Wehl
sehen wir die Sonne um unsere Erde kr i-

sen, glauben aber aufs gewisseste dem

Urteil genauen Forschens erleuchteter in-

telligenzen. Der Augenschein und die wis-
senschaftliche Schau leiten sich vom so/-

ben Vorgang her, obwohl sie sich wider-
sprechen.
Wir müssen den Religionsunterricht aus
Nebel und Unklarheit herausführen. Larg-
atmigkeit und toter Buchstabe vertreib ;n

das Interesse. Das innere Mitgehen car
Jugend ist zu mobilisieren.
Ehrfurcht und Liebe zu Gott, in Kinderh r-

zen gepflanzt, Achtung, Freude und Liebe
seinen Geschöpfen gegenüber: Das ist car
stärkste Schutzwall gegen die zerstöreri-
sehen Leidenschaften.
Ein Landwirt schickt einen kaum volljähri-
gen Jungen mit einem grösseren Betrag
auf den Viehmarkt: «Erhandle uns ein

Pferd!» Erfreut über des Vaters Vertrau an
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in seine Fähigkeit, fürchtet er sich, den
ater zu enttäuschen. Freudiges Zittern

durchrieselt ihn beim Gedanken, jetzt seine
Berufskenntnisse unter Beweis stellen zu
können. Und es gelingt ihm - mit seines

aters Geld. - Soviel zur Entschlüsselung
er unlogisch scheinenden Worte in Philip-

3er 2, 12. 13. Die Paradoxa der Bibel lösen
sich durch tieferes Eindringen in die Ge-
danken Gottes. Ein Religionsunterricht
ohne die Bibel führt nicht weiter als AI-
gebra ohne Lehrbuch. «Gottes Ehre ist
es, eine Sache zu verbergen; aber der Kö-
nige Ehre ist es, eine Sache ans Licht zu

ringen.» H. Rüc/c/ger

sur Kritik am Esperanto

Die Bemerkungen von A. Hakios über die
nternationale Sprache Esperanto, die am

17. Mai («SLZ» 11/73) unter der Rubrik
Reaktionen» erschienen sind, fordern zu

einigen sprachwissenschaftlichen Bemer-
Lungen heraus. Der Einsender stellt näm-
ch eine Qualitätsstufenfolge der Sprachen

»uf, wobei jene mit einem synfhefiscbe/7
grammatischen Bau, von ihm «flexivischer
Zierat» genannt, als altertümlich disquali-
ziert werden, während jene mit ar?a/yf/-

:cher Grammatik als modern bezeichnet
werden und den Vorzug erhalten. Dem-
ach wäre das Russische eine sehr alt-

modische Sprache, während das Engli-
che mit Lorbeer bekränzt wird. Der Ver-

fasser hat allerdings übersehen, dass das
Chinesische nach diesem Kriterium noch
'/iel moderner ist, so dass im Vergleich
mit ihm das Englische zu den altmodi-
sehen Sprachen gehört. Da das Esperanto
den Akkusativ durch die Endung -n be-
zeichnet und da es an der Konkordanz
des Adjektivs mit dem Substantiv festhält,
fällt es gegenüber dem Englischen um eine
Stufe zurück und fordert damit die Kritik
.on A. Hakios heraus.
'tun steht es natürlich jedermann frei, sich
eine Idealvorstellung von einer internatio-
nalen Sprache zu machen, aber es wäre
doch korrekter zu untersuchen, ob nicht
vielleicht ein wohlbedachter Grund vor-
i egt, der die genannten Eigenheiten des
Fxperanto bestimmt. Der Einsender glaubt,
es gehe nur um die freie Wortstellung und
rennt dies eine «sinnlose Spielerei». Ver-
ziehtet man aber auf die freie Wortstel-
lung, so ist man genötigt, sehr kompli-
zierte Regeln aufzustellen, um das Fehlen
der grammatischen Endung auszugleichen,
ich erinnere nur än die strikte Wortfolge
im französischen «Je vous le dis». Die
Kennzeichnung des Akkusativs ermöglicht
nicht nur eine stilistische Freiheit, sondern
bringt auch einen hohen Grad von Präzi-
sion, und dies dürfte in einer internatio-
nalen Sprache besonders wertvoll sein.
Dass das Studium der grammatischen
Struktur des Esperanto für Kinder sehr ein-
fach ist und ihnen eine ausgezeichnete
Vorausbildung für das Erlernen weiterer
Sprachen mitgibt, ist eine durch praktische
Erfahrung immer wieder erhärtete Tatsa-
che. In dieser Beziehung kann Esperanto
einen Teil der Rolle übernehmen, die frü-

her das Lateinische im Sprachunterricht
hatte. Es sei noch beigefügt, dass auch die
sogenannten modernen Sprachen wenig-
stens beim Personalpronomen nicht dar-
auf verzichten, zwischen Nominativ und
Akkusativ zu unterscheiden; wir nennen
als Beispiele nur he - him, er - ihn und
il - le. Auch die diakritischen Zeichen, die
zur Ergänzung des so unvollkommenen
lateinischen Alphabets dienen, hat das Es-
peranto mit den meisten Sprachen ge-
meinsam; wir nennen nur die deutschen
und französischen Beispiele, ä, ö, ü und
é, è, ç.

Bei der Kritik am Wortschatz der interna-
tionalen Sprache erhebt A. Hakios zwei
Vorwürfe, die sich gegenseitig ausschlies-
sen. Einerseits behauptet er, der Wort-
schätz sei zu gross, und anderseits kriti-
siert er die 6 Vor- und 22 Nachsilben, die
eben gerade die Aufgabe haben, den Wort-
schätz möglichst klein zu halten. Tatsäch-
lieh ist der Wortschatz des Esperanto aus-
serst knapp berechnet, und gerade jene
Präfixe und Suffixe ermöglichen es, mit re-
lativ wenigen Wurzeln möglichst viele Be-
griffe auszudrücken. Auch sind die Wort-
Zusammensetzungen, «wie sie das Engli-
sehe und das Deutsche lieben», im Espe-
ranto an der Tagesordnung. Der Verfas-
ser selbst nennt ein Beispiel, nämlich «ma-
nipremi», das «Händedrücken» heisst.

Auf die sprachpo/Zf/schen Über/egungen
des Einsenders möchte ich hier nicht nä-
her eingehen, da dieses Thema sicher
eine eigene Diskussion wert ist. Die Haupt-
sache in der Beziehung zwischen deut-
scher und welscher Schweiz scheint uns
aber doch, dass man sich überhaupt ver-
steht. Wenn man aber auf beiden Seiten
zu wenig Deutsch oder Französisch kann,
was leider vorkommt, so ist es doch be-
deutend sympathischer, wenn man sich
einer neutralen Brückensprache bedient,
als wenn man etwa auf die Sprache einer
fremden Nation ausweicht und Englisch
spricht. Bei den Tagungen und Sitzungen
der Schweizerischen Esperantogesellschaft
haben auf alle Fälle die Vertreter beider
Sprachregionen den Vorteil, dass keiner
dem anderen gegenüber einen Minderwer-
tigkeitskomplex haben muss, weil er etwa
dessen Sprache nicht gut genug be-
herrscht. Dr. pb/7. Arthur Saur

Bücherbrett

Energiekrise

Lesebeff 52/3 des Gewerbescbü/ers. Ver-
iag Gewerbescbü/er, Sauer/ander AG,
5007 Aarau. Einze/exemp/ar Fr. 7.90, ab 75
Exemp/arer? Fr. 7.45.

Im neuen Leseheft wird das aktuelle
Thema der Energiekrise-von verschiedenen
Seiten beleuchtet. Der erste Teil ist dem
Erdöl, dem wichtigsten Energielieferanten,
gewidmet. Atomenergie, Erdgas und Kohle
- können sie das Erdöl ersetzen?

Mit den «Grundzügen einer schweizeri-
sehen Gesamtenergiekonzeption» schliesst
das Heft, das wie üblich reich bebildert
ist.

Entsprechende Artikel in Tageszeitungen
und Fachzeitschriften sind für unsere Schü-
1er meist schwerverständlich. Hier liegt
nun eine Publikation vor, die sich vorzüg-
lieh an der Oberstufe der Vo/ksschuie ver-
wenden lässt. EW.

Vgl. dazu auch die Unterrichtsblätter Wirt-
schaft, 1. Serie, zu beziehen bei Verein
Jugend und Wirtschaft, Alte Landstr. 15,
8802 Kf/chberg ZH.

Zaidee Lindsay: Bildnerisches Gestalten
mit behinderten Kindern

Ver/ag Fabbr/ S Praeger, München 7973.
775 Se/fen.

«Behinderte Kinder haben me/sf n/e Ge-
fegenbe/f gehabt, /ene herauszufordern-
den und beg/ückenden Abenteuer zu be-
stehen, d/'e man im Lauf e/ner gesunden
Enfw/ck/ung durchmacht. ß//dner/sches Ge-
sfa/fen /'st dafür s/cher kern vo//gü/f/ger
Ersatz; aber es hf/ff, fm Umgang m/'t neuen
Mafer/'a//'en körper/fche Fert/gke/fen zu ent-
w/cke/n und b/efef We/fä/f/ge Mögb'cbke/-
ten, das grund/egende ßedürfn/s nach
neuen S/nneserfahrungen zu befr;'ed/"gen.

ß/'/dner/sches Gesta/ten vermag v/e/en von
/hnen zu he/fen, s/'ch aus dem guä/enden
ßannkre/s ihrer Se/bstisoiaf/on zu /Ösen,
ihre Umwe/f richtig wahrzunehmen und
sich im soz/'aien Gefüge besser einzuord-

Zaidee Lindsay zeigt mit einer reichen
Fülle von Vorschlägen, wie bildnerisches
Gestalten gerade mit behinderten Kindern
möglich ist. Einige Beispiele: auch für ze-
rebral gelähmte Kinder ist es möglich, «in
das Salz zu zeichnen» (Salz auf einer
schwarz gestrichenen Sperrholzplatte), mit
bunt gefärbten Samenkörnern oder mit
einem Mehl-Wasser-Brei zu arbeiten. Mit
dem «Malbällchen» wird das Gestalten mit
Farbe erleichtert. Eine andere Möglichkeit,
auch für Spastiker, ist das Sticken mit der
elektrischen Nähmaschine. Die Verfasserin
zeigt, wie durch einfache Hilfsmittel und
Tricks auch schwerst behinderte Kinder
Farbdrucke und strukturierte Flächen her-
stellen können. Immer wieder gibt sie
Hinweise, wie der Lehrer die Lernsituation
für das einzelne Kind, seiner Behinderung
entsprechend, vereinfachen kann. Sehr
empfohlen! mw

Gold/Wagner/Vogel/Weber:
Kinder spielen Konflikte

Luchferhand-Ver/ag, Neuwied 7973. 767 S.

Während 18 Monaten versuchten die Auto-
ren, Kinder der Altersgruppe zwischen fünf
und zehn Jahren im Spiel soziale Konflikte
erleben und erkennen zu lassen. Dem
heute so aktuellen Rollenspiel stehen die
Verfasser kritisch gegenüber: Einerseits
können Kinder im Rollenspiel ihre ein-
geschränkten Handlungsmöglichkeiten er-
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Sonderflüge
mit Baiair DC-8

Abflügejeden Dienstag ab 11. Junibis 15. Oktober1974.
City-Flüge:
1 Woche NEWYORK
inkl. Flotel-Unterkunft
Anmeldung bis 1 Woche
vorAbflug

NurFlugZÜRICH-
NEWYORK retour:
Reisedauer2 oder3Wochen
Anmeldungbis 65Tage

vorAbflug
(Abc=Advance booking charter)

Fr. 865/ „b Fr. 765/ab
Treibstoßzuschläge sindin
diesen Preisen inbegriffen!

*Preise gültig fürFlüge
11.+18. Juni/8.+15. Oktober -

Zuschläge Fr. 100.-fürRüge
25. Juni, 2. Juli, 17.+24. September,
1. Oktober
Fr. 200.- fürRüge 9. Juli
bis 10. September

Vorbehaltlich
Regierungsgenehmigung

Programm, Auskunft und Anmeldung:

Schweiz. Lehrerverein Reisedienst

Ringstrasse 54, Postfach 189

8057 Zürich, Tel. 01 46 83 03

Spezialprogramm des Schweizerischen

Lehrervereins mit eigenen wissenschaftlichen

Leitern.

Technische Organisation:
Reisebüro Kuoni AG, Zürich
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w tern, Machtverhältnisse relativieren; an-
d' rerseits bestehe die Gefahr, dass Kinder
it e Handlungswünsche in der fiktiven Rea-
Ii ft des Spiels befriedigen, wodurch das
S iel lediglich kompensatorischen Charak-
t bekäme.

Der praktische Erfahrung mit Rollen- und
a deren Spielen erfährt der Leser so gut
\ e nichts. Die Theorie überwiegt stark,
V )bei beim Lesr als selbstverständlich vor-
; isgesetzt wird, dass auch er die «Eman-
: pation» des Kindes wünscht.

[ ie Verfasser sind der Meinung, dass Kin-
c irgarten und Schule selbst zum Gegen-
s and sozialen Lernens werden sollen,
ciass bisher als selbstverständlich akzep-
t arte Machtverhältnisse innerhalb und aus-
sarhalb der Schule relativiert und ver-
Éädert werden können. Ihre Position ist ein
2 amlich kritikloser Materialismus. mw

f orton Schatzman:
[ e Angst vor dem Vater

owob/f Ver/ag Hamburg 7974, 237 S.

Daniel Gottlob Schreber, Erfinder der
£ ahrebergärten und Verfasser zahlreicher
p dagogischer Bücher, hatte zwei Söhne.
E ner beging Selbstmord, einer wurde ver-
r ckt.
K arton Schatzman geht dem Erziehungs-
s stem dieses Vaters nach, das an seinen
v ait verbreiteten und sehr erfolgreichen
E ichern abzulesen ist. Der Vater Schreber,
c ar den «Schreberschen Geradhalter» er-
f iden hat, einen Kopfhalter, eine Kinn-
t ade und weitere Mechanismen zur Ein-
Ljung einer «gesunden Körperhaltung»
c irch Zwang, dieser Vater zwängte nicht
rar den Körper, sondern auch die Seele
seiner Kinder in unglaublicher Weise ein.
J de kleinste Körperhaltung, jedes unbe-
c Utende Spiel, und vollkommen auch die
Sexualität dieser Kinder wurden über-
wacht, reglementiert, durch Verbote er-
s ckt. Wahnhaft erlebte später der Sohn
d ese Zwänge als «Wunder», in denen Gott
ihm seine Gegenwart zeigte. Schatzman
z igt in seiner Untersuchung, warum dem
S ihn unmöglich war, in diesen «Wundern»
N ichwirkungen der Quälereien seines Va-
te s zu erkennen. Sein Unterbewusstsein
et aubte ihm nicht, die Verfolgungshand-
Ii igen des Vaters als solche zu erkennen.
Lier diese erschütternde private Tragödie
h iaus ist Schatzmans Abrechnung mit
den Erziehungsmethoden dieses Vaters
b merkenswert. Schreber kämpfte an ge-
gen Schwäche, Faulheit, Weichlichkeit und
T igheit und suchte dies durch Zwangs-
missnahmen zu bekämpfen. Schatzman
zeigt, dass Schrebers autoritärer Despotis-
m s sehr nahe ist an Hitlers Gedankengut,
w a er es in «Mein Kampf» formulierte. Die
F; miliendespotie Schrebers gleiche der
m, kro-sozialen Despotie des Nationalis-
m s, meint Schatzman, der sich hierbei auf
Elias Canetti berufen kann. «Schrebers
Vi er war eine Schlüsselfigur in der Ver-
sc wörung deutscher Kinder gegen ihre
Elfern.» mw

Franz Renggli: Angst und Geborgenheit
Soz/oku/fure//e Fo/gen der Mt/ffer-K/nd-ße-
z/ebung /'m erster? Leöens/abr. flowob/7,
Hamburg 7974. 285 S.

Franz Renggli, Portmann-Schüler und Psy-
choanalytiker, arbeitet in der Basler Thera-
piestation an der Socinstrasse. In seinem
hier vorliegenden Buch verarbeitet er Er-
kenntnisse der Psychoanalyse, der Etholo-
gie und der Verhaltensforschung. Jede
Mutter-Kind-Beziehung hat nach psycho-
analytischer Auffassung eine spezifische
Persönlichkeitsstruktur der Erwachsenen
zur Folge. Renggli zeigt jetzt am Beispiel
ganzer Völkergruppen, wie Charakter, Be-
dürfnisse und Ängste, religiöse Vorstellun-
gen, Gesetze, letztlich also das ganze so-
ziale und kulturelle Gefüge eines Volkes
in engem Zusammenhang stehen mit der
Mutter-Kind-Beziehung, das heisst der Kin-
derbehandlung dieses Volkes. Er stützt
sich dabei auf ethnologische Berichte
dreier Forscher über die Ifaluk, die Truke-
sen (zwei Inselvölker in der Südsee) und
die Tepoztlaner (Bauerndorf in Mexiko). Es

gelingt ihm, diesen Einfluss der Kinder-
behandlung auf die Kultur überzeugend
nachzuweisen. Bei den Ifaluk beispiels-
weise werden die Kleinkinder während des
ersten Lebensjahrs von ihrer Mutter ver-
lassen und anderen Pflegepersonen über-
geben. Die Bindungsfähigkeit dieser Kin-
der wird dadurch konsequent unterdrückt,
andererseits wird die Angst vor der Aus-
stossung aus der Gemeinschaft gewisser-
massen zum Grundmechanismus dieses
Volkes. «Die Folge aber ist das für die er-
wachsenen Ifaluk typische kollektive Zu-
sammenleben und Zusammenarbeiten», in-
nerhalb des Kollektivs aber stehen die In-
dividuen einander fast beziehungslos ge-
genüber. Für das Fischervolk der Ifaluk ist
gerade dieses Funktionieren des Kollektivs
eine Lebensnotwendigkeit. Wieder ganz
anders bei den Tepoztlanern, bei denen
das Kleinkind während des ersten Lebens-
jahres dauernd von der Mutter getrennt ist:
Später werden es genussunfähige Arbeits-
menschen sein, die völlig isoliert arbeiten
und leben. Aber, so Renggli: «Diese durch
die Kinderbehandlung bedingte Charakter-
struktur der Erwachsenen ist die einzige
Möglichkeit, damit die Bauern in Tepoztlan
ihrem kärglichen Boden überhaupt eine
Frucht abringen können.»
Nach Renggli verhalten sich Kinderbe-
handlung eines Volkes und seine ökologi-
sehen bzw. ökonomischen Gegebenheiten
reziprok: Änderungen auf der einen Seite
ergeben immer wieder auch Änderungen
auf der anderen Seite. Innerhalb unserer
eigenen europäischen Kultur stellt Renggli
eine immer stärker werdende Trennung
von Mutter und Kind fest.
In einem ersten Teil seines Buches weist
Renggli nach, dass die Ängste des Men-
schenkindes auch bei den Affenkindern
beobachtet werden können, so die Körper-
konfakfver/usfangsf, die Fremdenangsf und
die Trennungsangsf. Der «survival value»
dieser Angstmechanismen liegt darin, dass
eine bedeutend höhere Überlebenschance

des Kindes dadurch garantiert wird. «Alle
drei Angstformen sind Todesängste.»
Das Primatenkind - und damit ist auch das
Menschenkind gemeint - durchläuft neben
seinem eigenen Entwicklungstypus in der
ersten Zeit nach der Geburt eine Art Nest-
hocker- und schliesslich ein Nestflüchter-
dasein. Alle drei Arten von Angstmechanis-
men treten somit bei ihm in verschiedenen
Phasen auf. Renggli zeichnet diese Phasen
nach.
Im Vergleich zum Affenkind ist die Phase
der totalen Abhängigkeit des Menschen-
kindes statt auf zwei auf zehn bis zwölf
Monate ausgedehnt. Renggli meint, «dass
beim menschlichen Kleinkind spezielle
Kontaktformen notwendig wurden, und
zwar im Sinne von einem aktiven Kontakt-
suchen mit der Mutter. Seine spezi-
fischen Kontaktformen sind nun das Lä-
cheln einerseits und das Plaudern anderer-
seits. Die Mutter wird dadurch „ge-
zwungen", zurückzulächeln und zu plau-
dem, sich mit dem Kind zu beschäftigen,
es zu liebkosen, oder aber bestehenden
Kontakt aufrechtzuerhalten und zu ver-
längern».
In dieser langen Phase der totalen Abhän-
gigkeit des Kleinkindes sieht Renggli die
Wurzeln der Ich-Erfahrung, der intensive-
ren Umweiterfahrung und der Sprache des
Menschen. rmv

Christian Widmer: Pestalozzis
Burgdorfer Zeit

7799 b/s 7804. D/'e Geöurtssfunde unsere
Vo/ksschu/e. «Berner He/mafbücber
A/r. 775/776. 708 Se/fen Text m/f 5 Abb//-
düngen und 32 B//dfafe/n, karfon/erf
Fr./D/W 75.—. Ver/ag Pau/ Haupf, ßern/
Stuttgart.
Zum 100. Todestag Pestalozzis erschien
1927 von Rudolf Bigler die Schrift «Pesta-
lozzi in Burgdorf». Das Bändchen fand
grosse Beachtung und war rasch vergrif-
fen.

Die anhaltend rege Nachfrage nach einer
Darstellung von Pestalozzis Tätigkeit in

Burgdorf in den Jahren 1799 bis 1804 als
eines bedeutsamen Lebensabschnittes die-
ses grössten Schweizer Pädagogen, ver-
anlasste den Rittersaalverein Burgdorf, der
im Schlossmuseum ein Pestalozzizimmer
unterhält, eine neue Schrift auf den Bü-
chermarkt zu bringen, was nun durch den
soeben erschienenen Doppelband der Ber-
ner Heimatbuch-Reihe geschieht. Wenn
auch das Historische von Pestalozzis Burg-
dorfer Aufenthalt in der neuen Schrift klar
und übersichtlich dargestellt wird (wozu im
besondern zwei Stammbäume und ein Per-
sonenregister dienlich sind), ist dies doch
nicht ihr Hauptanliegen. Allerdings hat er
in Burgdorf die Voraussetzungen für sein
unsterbliches Lebenswerk auf dem Gebiet
des Schulwesens gefunden, die ihm vor-
her fehlten.
In der heutigen Zeit des Umbruches auf
vielen Gebieten des Geisteslebens und
insbesondere des Schulwesens wird von
einer Schrift über Pestalozzis Burgdorfer
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[philips] Sound
andVisi I

N1500 Fr.3400.—

Damit können Sie einen Dokumentarfilm
aufnehmen,während Sie Mathematik geben.

Oder während Sie eine
Staatskundesendung ansehen.

Manche Leute leisten sich einen Video-Cassettenrecorder, damit
sie während des Fussballspiels keinen Krimi versäumen. Das ist
ein Luxus — aber warum schliesslich nicht?

Aber entwickelt wurde das Video-Cassettenrecorder-System
vor allem für den audiovisuellen Unterricht, Und hier wird der
Philips Video-Cassettenrecorder zu einer keineswegs teuren
Notwendigkeit, da das Schulfernsehen in Europa immer mehr,
ausgebaut wird — keineswegs als Ersatz, aberals wichtige Ergän-
zung für den persönlichen Unterricht.

Wie funktioniert der Video-Cassettenrecorder? Nun, er hat
zunächst einen eigenen TV-Empfangsteil mit Antenrieneingang.
Mit dem Programmwähler wird das Programm ausgesucht und
auf der Video-Cassette in Farbe samt Ton aufgezeichnet. Sie
können das Programm während der Aufzeichnung im Fernseher
sehen. Sie können den Fernseher aber auch ausgeschaltet las-
sen oder auf ein anderes Programm einstellen. Die Aufzeichnung
wild dadurch nicht beeinflusst. Mittels einer Schaltuhr lässtsich
Anfang und Ende einer Aufzeichnung vorprogrammieren. Sie

brauchen also nicht zu Flause zu bleiben, um eine Sendung aùf-
zuzeichnen.

Wertn Sie aber mit Ihren Schülern lieber eigene Programme
gestalten wollend so bleibt Ihnen sogar das unbenommen. An
den Video-Cassettenrecorder lässt sich auch eine Fernsehka-
mera anschliessen. (Eine Fernsehkamera ist zwar eigentlich
etwas Teures, aber Schwarzweiss-Kameras sind durchaus er-

schwinglich, klein und handlich.) Dem Probieren sind dann-
nicht so wie etwa beim Filmen — keine Grenzen gesetzt. Denn
die Video-Cassette lässt sich wie ein Tonband löschen und r eu

bespielen.
Und das Schönste: Jeder Erstklässler kann einen Philips Video-

Cassettenrecorder bedienen. Lassen Sie sich doch bitte den aus-
führlichen Prospekt kommen von: Philips AG, Edenstrasse 20,
8027 Zürich.Tel. 01/44 2211.

PHILIPS



Zeit erwartet, dass sie auch das wesent-
liehe des Werkes, das Pestalozzi in Burg-
dort vollbracht oder begonnen hat, dar-
s eilt, das heisst seine Erziehungs- und
Lnterrichtsgrundsätze, wie er sie in sei-
ren Burgdorfer Schulstuben erprobt und
i,i vielen Schriften - vor allem in seinem
pädagogischen Hauptwerk «Wie Gertrud
iire Kinder lehrt» - erläutert hat. In der
Zeit seit dem Erscheinen von Rudolf Big-
Isrs Schrift hat die Pestalozzi-Forschung
rosse Fortschritte gemacht. Es sind bis
eute 21 Bände der Kritischen Gesamt-

ausgäbe seiner Werke und auch seine
ämtlichen Briefe in 13 umfangreichen Bän-
en erschienen. Herr Dr. E. Dejung in Win-

lerthur, Redaktor der Kritischen Gesamtaus-
abe, sowie Herr Prof. Dr. Arthur Stein in

Bern gewährten dem Verfasser jede ge-
wünschte Unterstützung, so dass die Schrift

em Stand der neuesten Forschungs-
orgebnisse entspricht. Es ist nicht ver-
wunderlich, wenn heute deutliche Anzei-
' hen einer Pestalozzi-Renaissance erkenn-
bar sind. Vor diesem Hintergrund erhält die

eue Schrift über Pestalozzis Burgdorfer
Zeit besondere Bedeutung. J. H.

i nterrichtsbeurteilung

Der Lehrmittelkatalog des Verlags Sauer-
iänder, Aarau, Ausgabe 1974/75, verzeich-

et unter anderem die zahlreichen Lehr-
mittel zur Berufsbildung (Spezialgebiet des

erlags), Lernprogramme, Fachbücher und
Unterrichtsmittel für Lehrer und Schule,
teilweise auch solche aus dem Verlag
Diesterweg/Salle.
esondere Bedeutung erhält der 80 Seiten
mfassende Katalog durch den Beitrag
/Aufbau und d/daAt/scber H/'nfergruncf

eures /nstruments zur Unferr/cbfsbeurfe/-
/ :ng» von Helmut Messner und Peter Fügli-
ster. «Wer Unterricht beurteilen will - sei
es zum Zwecke der Instruktion oder der
Inspektion -, muss sich darüber klar wer-
den, welche Aspekte des Unterrichtens er
für wichtig erachtet.» Im Zusammenhang
mit der Ausbildung von Lehramtskandida-
tan durch das Schweizerische Institut für

erufspädagogik haben die beiden Verfas-
ter, Lehrbeauftragte am SIBP in Bern, ein
umfassendes Instrument zur Unterrichts-
Beurteilung entwickelt, das zurzeit weiter
evaluiert wird und dann in Druck gehen
soll. - Ausschnitte folgen später. - Inter-
f 5senten erhalten grab's den Katalog mit
cem vollen Text (18 Seiten) durch den Ver-
lag Sauerländer, Postfach, 5001 Aarau (Te-
lafon 064 2212 64). J.

H. Schenker-Brechbühl: Es Hämpfeli Härd

Éamdûfscb; Gscb/'cbfe. Francke, Sern
7.973

G adicht u Gschichte us allne mögliche Lä-
b slage; chüschtig gschribe, ohni meh
wolle zsy als guets u sinnvolls Läsiwärch.

-o-

Praktische Hinweise

Diaserien über Tiere

Die Zeitschrift «Das Tier» wird im Zuge
ihrer Öffentlichkeitsarbeit den Schulen An-
schauungsmaterial für den Naturkunde-
Unterricht kosten/os zur Verfügung stellen.
Es handelt sich um Diaserien mit verschie-
dener Thematik. In der ersten Phase sollen
mit diesen Diaserien einheimische Tiere
erfasst werden. Später wird sich das An-
schauungsmaterial auch mit anderen Re-
gionen befassen.

Jede Serie enthält, je nach Thema, 10 bis
20 farbige Diapositive, die bereits in einem
Magazin eingeordnet sind. M/f y'eder D/a-
ser/'e //'efert d/e Zeffscbr/'ff «Das T/er» 30
gedruckte Kurzfassungen über d/e ß//der,
d/e an Schüfer a/s Gedäcbfn/ssfüfze ver-
fe/'/f werden können.

Bis heute sind 5 Diaserien fertig:
1. Die Amphibienarten der Schweiz;
2. Entwicklung und Gefährdung der Am-
phibien;
3. Entwicklung der Schmetterlinge;
4. Tagfalter und ihre Raupen;
5. Nachtfalter und ihre Raupen.
Interessierte Lehrer können die gewünsch-
ten Diaserien an folgender Adresse bestel-
len:

Hallwag Verlag, Vertriebsabteilung «Das
Tier», Nordring 4, 3001 Bern, Telefon
031 42 31 31 (Herr Eberhard).

Kurse und Veranstaltungen

Eltern und Lehrer im Gespräch

Eine Woche der Begegnung - Montag,
8. Juli, 11 Uhr, bis Freitag, 12. Juli 1974,
etwa 16 Uhr - Hotel Bellevue in Magg/fn-
gen.

Le/terfeam
Martin Buchmann, Sozialarbeiter (Steffis-
bürg); Alphons Salamin, Psychologe (Frei-
bürg); Margrit und Mario Somazzi, Lehrer
(Biel).

Z/ef

Eltern und Lehrer suchen gemeinsam nach
Möglichkeiten einer intensiveren Koordi-
nation ihrer Erziehungsabsichten am Kinde
durch

- Finden von gemeinsamen Gesprächs-
ansätzen ;

- Verständniswecken für die Situation des
Partners;

- Erarbeiten von gemeinsamen Zielen.

Te/'/net/merkre/s

Eltern: Ehepaare und einzelne Elternteile
und Lehrer: allein, mit Gattin/Gatte, Leh-
rerehepaare.

Sportmög//cf)ke/t
Den Teilnehmern stehen jeden Tag vor
dem Abendessen für eine Stunde die

Schwimmanlagen der Sportschule Magglin-
gen offen. Die Wälder um Magglingen er-
freuen Sportler und Spaziergänger.

Kosten
150 Fr. für Einzelteilnehmer
250 Fr. für Ehepaare
als Anfe/'f an die Pensionskosten (ohne Ge-
tränke). Keine Leiterkosten!

Auskunffs- und Anme/deste//en

Anmeldungen bis 25. Mai 1974 (frühzeiti-
gere Anmeldung erwünscht) an
entweder:
Fräulein Verena Blaser (Elternschulung)
Beaulieuweg 30, 2504 Biel, Telefon
032 41 19 22

oder:
Bernischer Lehrerverein, Kurssekretariat,
Heinrich Riesen, 3137 Gurzelen, Telefon
033 45 19 16.

Die Teilnehmerzahl ist begrenzt. Nötigen-
falls entscheidet der Anmeldeeingang.
Angemeldete erhalten eine Bestätigung
und Detailangaben.

Von der Urgeschichte zu den Griechen
(Sozial- und Wirtschaftsgeschichte I)

Kurs/e/fer: Dr. Hans Hubschmid, Rektor,
Bern/Meikirch.
Kursdaten: Bern, Untergymnasium Neufeld,
5. bis 9. August 1974 (5 Tage), je 8.30 bis
etwa 17 Uhr.

Für Lehrerinnen und Lehrer aller Stufen.

Tbemen: Jäger, Pflanzer, Hirten, Bauern /
Die Entstehung der Hochkultur / Soziales
Denken im alten Ägypten und in der Bi-
bei / Sklaverei und soziales Denken bei
den Griechen / Lektüre von Quellentexten /
Exkursion: Hasenburg (Vinelz) - Knebel-
bürg (Jensberg) - Gebiet um Aarberg.
Historische Neuorientierung über die Zeit
der Urgeschichte, Hochkultur und Grie-
chen, mit besonderer Berücksichtigung so-
zialer und wirtschaftlicher Fragen, afs

Grund/age für de/7 L/nferr/chf.

Anme/dungen bis 20. Juni 1974 an das
Kurssekretariat BLV, 3137 Gurzelen.

Ferienwoche «Jeux-dramatiques»

Ausdrucksspiel aus dem Erleben
8. bis 13. Juli 1974 in Thun

Unterkunft und Verpflegung in der refor-
mierten Heimstätte Gwatt, Kursarbeit im

Kirchgemeindehaus Thun-Strättligen.
Le/fung: Silvia Bebion, Sozialberaterin.
Kosten: Kursgeld 100 Fr. für Verdienende,
80 Fr. für Nichtverdienende. Unterkunft
und Verpflegung rund 120 Fr. Alter: Ab
etwa 20 Jahren unbegrenzt.
Programm: Entspannung, Sinnes- und Vor-
Stellungsübungen, Partner- und Gruppen-
Übungen, Musikmalen, Ausdruckstanz,
Symbolspiele. Spontanes Spiel von Prosa-
texten, Märchen, Gedichten usw.
Weitere Auskünfte und Anme/dung bei Sil-
via Bebion, Buchholzstrasse 43, 3604 Thun,
Telefon privat 033 36 59 45, B 033 3 18 55,

ab 13. Juli 033 36 08 55.

SLZ20,16. Mai 1974
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OLYMPUS
Moderne Mikroskope für die Schule

Dank grosser Auswahl
für jede Schule,

jeden Zweck
und jedes Budget

das geeignete Lehrer-,
Kurs- oder Stereo-Mikroskop!

Preisgünstig,
erstklassiger Service

und ab Lager lieferbar.

Mod.KHS Mod. VT-2

Prospekte, Referenzen, Beratung oder Demonstration durch die Generalvertretung:
WEIDMANN + SOHN, Abt. Präzisions-Instrumente, 8702 Zollikon,Tel. 01 65 48 00

Pe//ifca/70
der bewährte Schulfüllhalter

4fr
Der a/s Gr/7fprof/7
spez/e// für d/'e K7/7derf?and geformte
Sc/?ö/7scf)re/'bgr/ff.

In dieser Griffmulde findet der Zeige-
finger sicher Halt und kann nicht auf die
Feder abrutschen. So gibt es keine
Tintenfinger mehr. Der Füllhalter
lässt sich leicht und sicher
halten und führen, ohne
dass die Kinderhand
verkrampft.

Ersfma/s g/'bf es
y'efzf auc/7 Spez/a/moc/e//e

für Lm/rsftänder.

Diese Modelle
haben einen nach
versetzten Schön-

schreibgriff und eine
rechtsschräge Spezialfeder «L». Nach

Umfragen gibt es in der Schweiz unter den
Kindern mehr als 10% Linkshänder, denen

mit dem Pelikano-Spezialmodell wirklich geholfen
werden kann.

Und noch ein kleines Detail am neuen Pelikano:
Keine Verwechslungen mehr dank der Initial-Etiketten am Schaftende!
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S îhulfunksendungen
f ai/Juni 1974

E ätes Datum: Vormittagssendung, 10.20
fa. 10.50 Uhr; zweites Datum: Nachmit-
tf jswiederholung 14.30 bis 15 Uhr.

1 Teil: 21. Mai, 7. Juni
2 Teil: 24. Mai, 11. Juni
Y e ist das, Herr Bundesrat.
J nge Leute stellen Fragen über aktuelle
F obleme an Bundesrat Dr. Kurt Furgler,
C ,ef des Eidgenössischen Justiz- und Po-
Ii eidepartements. Das stündige Interview
vi rd in zwei Teilen gesendet.
F ir Berufs-, Fortbildungs- und Mittelschu-
le n.

3 Mai / 12. Juni

Venedig darf nicht untergehen!
F ter Läuffer (Bern) schildert in seinem
S iuationsbericht die enormen Aufgaben,
v r die sich die verantwortlichen Behörden
g stellt sehen, wenn die durch die Umwelt-
v rschmutzung gefährdete Stadt Venedig
g rettet werden soll.
V m 7. Schuljahr an.

4 Juni / 19. Juni
E nst Ludwig Kirchner: «Alpsonntag»
(S îene am Brunnen)
Z dieser Bildbetrachtung von Kurt Brüg-
g r (Spiez) sind vierfarbige Reproduktionen
z rn Stückpreis von 30 Rappen (bei 10 Ex-
e iplaren Mindesbezug), zuzüglich Fr. 1.20

p o Lieferung für Porto und Verpackung,
e hältlich. Bestellung durch Voreinzahlung
a f Postcheckkonto 40-12634, Schweizer
5 hulfunk, Bilder und Schriften, Arlesheim.
V. m 6. Schuljahr an.

Ci emogramm
Verschiedene Beiträge zur Fotografie in
de Schule folgen

6./14. Juni
Die Uhr der Vögel
(Wiederholung)
Hans A. Traber (Zürich) hat das Früh-
konzert unserer gefiederten Sänger be-
lauscht und lässt die Vogelstimmen ent-
sprechend ihrem zeitlichen Einsetzen am
Morgen vom Aufnahmeband ertönen.

Vom 4. Schuljahr an.

10./13. Juni
Mancherlei über Carl Maria von Weber
In einer musikalischen Biografie vermittelt
Kurt Brüggemann ein Bild vom Leben und
Schaffen des Musikers. Der Kinderchor des
Bayerischen Rundfunks und seine Instru-
mentalgruppe bringen Lieder, Kanons und
leichtere Stücke Webers zu Gehör.
Vom 6. Schuljahr an.

11./28. Juni

Autostopp
In einem Beitrag zum Aufsatzunterricht
geht Martin von der Crone (Rüti ZH), vom
Aufschrieb als Gedankensammlung der
Schüler aus und zeigt - unter Einbezug
von literarischen Beispielen, wie daraus
der Aufsatz weiterentwickelt wird.
Vom 7. Schuljahr an.

17./24. Juni
Im Gleichschritt, marsch!
Das Hörbild von Krikor Melikyan demon-
striert am Beispiel der politisch verführten
Jugend im Dritten Reich, wohin jegliche
totalitäre Machtentfaltung letztlich führt.
Vom 8. Schuljahr an und für Fortbildungs-
und Berufsschulen.

18./26. Juni
Der Würger im Dornbusch
Die naturkundliche Hörfolge von Ernst
Zimmerli (Zofingen) macht mit einem
hochspezialisierten einheimischen Sing-
vogel, dem Rotrückenwürger, bekannt, des-
sen Fortbestand sehr bedroht ist.

Vom 4. Schuljahr an

Schulfernsehsendungen
Mai/Juni/Juli 1974
V Vorausstrahlung für Lehrer, 17.30 bis
18 Uhr; A Sendezeiten, 9.10 bis 9.40 Uhr
und 9.50 bis 10.20 Uhr; B Sendezeiten,
10.30 bis 11 Uhr, und 11.10 bis 11.40 Uhr.

30. Mai (V), 4. Juni (B), 7. Juni (A)

Zukunft - aber wie?
Die Produktion des Schweizer Fernsehens
(Autor: Georg Niggli) zeigt, wie die Region
Ölten ihre Zukunft plant: Bestandesauf-
nähme, Beleuchtung der Entwicklungsmög-
lichkeiten, Regionalplanung, Realisierung
unter Berücksichtigung politischer und
rechtlicher Aspekte.
Vom 7. Schuljahr an.

6. Juni (V), 11. Juni (B), 14. Juni (A)

Hugo Loetscher
Die literarische Collage des Schweizer
Fernsehens stellt den Schweizer Schrift-
steller in einem Gespräch vor und bietet
als Ar.beitsprobe Ausschnitte aus einem
unveröffentlichten Roman.

Vom 10. Schuljahr an.

(Keine Vorausstrahlungen)

Südamerika
Eine vierteilige Dokumentation des Bayeri-
sehen Schulfernsehens.
Vom 7. Schuljahr an.

1.Teil: 18. Juni (B)
Hacienderos und Campesinos - Menschen
auf dem Land
2. Teil: 21. Juni (A)
Ranchitos und Favelas - Menschen in der
Grossstadt
3. Teil: 25. Juni (A)
Maschinen gegen Hunger - Probleme der
Industrialisierung
4. Teil: 28. Juni (B)
Der vielfarbige Kontinent - Probleme des
Zusammenlebens

Umbruch im Gebirgskanton -
Strukturwandel im Wallis
In der Produktion des Schweizer Fern-
sehens unterstreicht Othmar Kämpfen die
Entwicklung des Wallis vom reinen Agrar-
zum modernen Industriekanton und Frem-
denverkehrsgebiet.
Vom 5. Schuljahr an.
1. Teil: 20. Juni (V), 25. Juni (B), 28. Juni
9.10 Uhr, 28. Juni 9.50 Uhr auf romanisch/
surselvisch
2. Teil: 27. Juni (V), 2. Juli (B), 5. Juli 9.10
Uhr, 5. Juli 9.50 Uhr auf romanisch/sur-
selvisch

25. Juni (V), 2. Juli (A), 5. Juli (B)

Feuer am Ätna

Die Produktion des Lazi-Film, Stuttgart, be-
handelt den Vulkanismus Italiens. Im be-
sondern wird der Ätna mit seinen charakte-
ristischen Erscheinungsformen und Folgen
für die sizilianische Kulturlandschaft vor-
gestellt.
Vom 7. Schuljahr an.

Wa/fer Wa/ser

Aus dem Schulalltag:
Pausengespräch

Der kleine Heinz, ein Erstklässler, sieht
den Schulvorsteher in die Pause kommen.
«Grüessech, wie geits?»
«Geit guet. Und dir?»
«Ou guet. - Viel Arbeit, gället?»
«Wär? du? oder ig?»
«Dihr! Dihr syt doch Lehrer gäge d'Sibet-
klässler!» W. A.

SLi 20,16. Mai 1974
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STADT ZÜRICH

An den Berufsschulen der Stadt Zürich sind auf Beginn des
Sommersemesters 1975 (Stellenantritt 22. April 1975), eventuell
Wintersemester 1974/75 (Stellenantritt 21. Oktober 1974) folgende
Lehrstellen zu besetzen:

Schule für verschiedene Berufe (Berufsschule I)

Allgemeine Abteilung

1 hauptamtliche Lehrstelle für allgemein-
bildenden Unterricht

Unterrichtsfächer: Geschäftskunde (Rechtskunde, Buchfüh-
rung, Korrespondenz), Deutsch, Staats- und
Wirtschaftskunde, Rechnen.

Anforderungen: Diplom als Mittelschul-, Handels-, Gewerbe-
oder Sekundariehrer, eventuell anderer
gleichwertiger Abschluss, Lehrerfahrung er-
wünscht.

Auskunft erteilt: W. Büchi, Vorsteher der Abteilung Mon-

tage und Ausbau, Ausstellungsstrasse 60,

8005 Zürich, Telefon 01 44 71 21, intern 220.

Schule für Allgemeine Weiterbildung
(Berufsschule IV)

Berufsmittelschule

Lehrstellen für allgemeinbildenden Unterricht

2 hauptamtliche Lehrstellen
für Mathematik
Unterrichtsfächer: Algebra, Geometrie, Arithmetik, Darstei-

lende Geometrie, eventuell Physik.

Anforderungen: Diplom als Mittelschul-, Handels-, Ge-
werbe- oder Sekundariehrer, eventuell an-
derer gleichwertiger Abschluss, Lehr-
erfahrung erwünscht.

Auskunft erteilt: Dr. E. Meier, Vorsteher der Allgemeinen
Abteilung, Ausstellungsstrasse 60, 8005 Zü-
rieh, Telefon 01 44 71 21, intern 230.

1 hauptamtliche Lehrstelle für Englisch
und ein weiteres Fach

Zum Beispiel Deutsch, Geschichte, Franzö-
sisch, Rechtskunde und Deutsche Korre-
spondenz.

Abteilung Mode und Gestaltung

1 hauptamtliche Lehrstelle
für Französisch und ein weiteres Fach

1 hauptamtliche Lehrstelle für theore-
tisch-berufskundlichen Unterricht

Unterrichtsfächer: Gesamter berufskundlicher Unterricht an
den Berufsklassen der Damencoiffeusen
und Weiterbildungskurse für Erwachsene
und Lehrtöchter, zudem Kustodie für be-
rufskundliches Material.

Anforderungen: Meisterdiplom im Damenfach, eventuell zu-
sätzliche Ausbildung am Schweizerischen
Institut für Berufspädagogik, praktische
Lehrtätigkeit erwünscht, Verständnis für
administrative Belange.

Auskunft erteilt: Dr. V. Marty, Vorsteherin der Abteilung
Mode und Gestaltung, Ackerstrasse 30,
8005 Zürich, Telefon 01 44 43 1 0.

Baugewerbliche Schule (Berufsschule II)
Abteilung Montage und Ausbau

1 hauptamtliche Lehrstelle für
allgemeinbildenden Unterricht

Anforderungen:

Auskunft erteilt:

Anstellung:

Anmeldung:

Zum Beispiel Deutsch, Geschichte, Eng-
lisch, Italienisch, Rechtskunde und Deut-
sehe Korrespondenz.

Hochschulstudium oder genügendes ander-
weitiges spezielles Fachstudium und er-
folgreiche Unterrichtspraxis, Lehrerfahrung
an Berufsschulen erwünscht. Sprachlehrer
müssen bereit sein, auch allgemeinbildende
Fächer des Pflichtunterrichts (Deutsch, Ge-
schäftskunde, Staats- und Wirtschaftskunde)
zu erteilen.

Dr. P. Vock, Vorsteher der Berufsmittel-
schule, Kanzleistrasse 56, 8004 Zürich, Te-
lefon 01 23 06 05.

Im Rahmen der städtischen Lehrerbesoi-
dungsverordnung. Mit der Anstellung ist die
Verpflichtung zum Besuch von Methodik-
und Weiterbildungskursen verbunden.

Die Bewerbung ist mittels Bewerbungs-
formular (bitte telefonisch anfordern beim
Schulamt der Stadt Zürich, Sekretariat V,
Telefon 01 3612 20} mit den darin erwähn-
ten Beilagen bis 31. Mai 1974 an den
Schulvorstand der Stadt Zürich, Postfach,
8027 Zürich, einzureichen.

Unterrichtsfächer: Geschäftskunde (Rechtskunde, Buchfüh-
rung, Korrespondenz), Deutsch, Staats- und
Wirtschaftskunde, Rechnen.

Zürich, 7. Mai 1974 Der Schulvorstand der Stadt Zürich

840



Neuengasse5

Ihr AV-Fachberater empfiehlt
den Arbeitsprojektor

2501 Biel Tel. 032 227631

Beseler
Vu - Graph 731

Wir liefern Ihnen für jeden Zweck
den idealen Arbeitsprojektor

Sehulpreise

Vu-Graph 731 mit Halogenlampe 731

Rollenhalterung mit Azetatrolle
Bendschutzfilter
Ablageplatte
Spezialtisch

1-4 App. 5-9 App.

769.— 743.—
68.— 65.—
40.— 38.—
30.— 29.—

155.— 152.—

Ç Jtschein Dünsche kostenlose Vorführung des Vu-Graph 731 unter vorheriger Anmeldung
Senden Sie mir eine Dokumentation über den Vu-Graph 731

ein: usenden an Senden Sie mit den Katalog gedruckter Arbeitstransparente
Penot AG Senden Sie Prospekte über weitere Schreibprojektoren, Filmprojektoren, Epi-

Postfach, 2501 Biel skope, Projektionswände, Diaprojektoren,

Ad tasse: Tel.-Nr.

Arbeitsfläche 25 x 25 cm
Viereckiges Weitwinkelobjektiv 310 mm
Halogenlampe 650 Watt
Searschaltung

SLZ20,16. Mai 1974
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Reformierte Primär- und Sekundärschule
Freiburg

Auf Beginn des neuen Schuljahres 1974/75 (26. August

1974) suchen wir

1 Gesang- und Musiklehrer
an unsere Sekundarabteilung

1 Handarbeitslehrerin
für Sekundär- und Primarabteilung

Gesetzliche Besoldung, angenehmes Arbeitsklima, Fünf-

tagewoche.

Anmeldungen mit den üblichen Unterlagen richte man an

die

Direktion der Reformierten Schule
Avenue Gambach 27,1700 Freiburg

Auskunft erteilt gerne die Schuldirektion,
Telefon 037 22 30 39 oder 037 24 26 74

Schule Meilen

Auf Herbst 1974 suchen wir für die freie Stelle an der

Sekundärschule (sprachlich-historische Richtung)

eine Lehrkraft

Das Sekundarschulhaus wird gegenwärtig mit den mo-

dernsten technischen Unterrichtshilfen ausgerüstet. Schul-

pflege und Eltern begrüssen eine initiative Schulführung.
Unsere Schulverhältnisse haben einen guten Ruf.

Schulpflege und Sekundarlehrer laden Sie freundlich

ein, sich bei uns umzusehen. Rufen Sie uns im Schul-

haus an (Telefon 01 73 00 61, Herr R. Tschopp). Wir
sind Ihnen bei der Wohnungssuche gerne behilflich.

Ihre Bewerbung schicken Sie bitte mit den üblichen Un-

terlagen an den Präsidenten der Schulpflege, Herrn H. We-

ber, Hinterer Pfannenstiel, 8706 Bergmeilen, Telefon
01 73 04 63. Auch er gibt ihnen gerne Auskunft.

'

Schulpflege Meilen

Schule Opfikon-Glattbrugg
An unserer Schule sind folgende Lehrstellen neu zu be-
setzen :

Per sofort oder nach Vereinbarung
2 Lehrstellen an der Unterstufe
1 Lehrstelle Sonderklasse D Unter- oder Mittelstufe
Auf Herbst 1974
1 Lehrstelle an der Sekundärschule

(sprachlicher Richtung)
1 Lehrstelle an der Oberschule
Ferner suchen wir per sofort oder nach Vereinbarung
tüchtige

Logopädin oder Logopäden
zur Behandlung von Kindern mit Sprachstörungen und mit
Lese-Rechtschreibe-Schwäche. Uebernahme eines Pen-
sums nach eigenem Ermessen von minimal 10 bis maxir
mal 26 Wochenstunden.

Die Besoldung entspricht den kantonalen Höchstansätzen
und ist bei der Beamtenversicherungskasse versichert.
Fortschrittliche Sozialleistungen und eine angenehme
Zusammenarbeit mit der Schulbehörde und einer kolle-
gialen Lehrerschaft sind gewährleistet.

Für die Besetzung der Unterstufenlehrstellen sind uns
auch Bewerbungen von Lehrkräften angenehm, die nur
ein halbes Pensum übernehmen könnten.

Bewerberinnen und Bewerber (auch ausserkantonale)
werden eingeladen, ihre Anmeldungen mit den üblichen
Unterlagen zuhanden des Schulpräsidenten, Herrn Jürg
Landolf, an das Schulsekretariat Opfikon, Dorfstrasse 4,
8152 Opfikon, einzureichen. Für telefonische Auskünfte
stehen wir gerne zur Verfügung, Telefon 01 810 51 85 oder
01 810 76 87.

Die Schulpflege

Der Kurort

Engelberg

sucht auf August 1974 tüchtige

Primarlehrer

für Mittel- oder Oberstufe. Besoldung nach neuer Be-

soldungsordnung.

Sie finden bei uns ein aufgeschlossenes Team von meist

jungen Lehrpersonen. Im neuen Schulhaus stehen Ihnen

alle modernen technischen Hilfsmittel und Apparaturen
zur Verfügung.

Bewerbungen mit kurzem Lebenslauf sowie Zeugnis-
kopien sind erbeten an Beda Ledergerber, Schweizer-
hausstrasse 25, 6390 Engelberg. Telefon 041 9411 22

(Büro) oder 94 1 2 73 (privat).

842



ARISTO
Junior 0901

ARISTO-JUNIOR
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heisst der Rechenstab für die Sekundär- und Realschule.

Er ist einfach, übersichtlich und unkompliziert Schüler

die früh mit dem Rechenstab umgehen, beherrschen ihn

gründlicher und verwenden ihn in der Berufspraxis erfolg-

reich weiter.

Lehrmodelle sind für die Wandtafel und für Projektion

erhältlich.

Verlangen Sie unverbindlich ein Prüfungsexemplar und/

oder die Broschüre Paul Heierli "Der Rechenstab ARISTO-

Junior" und weitere ARISTO—Literatur mit wertvollen

Hinweisen für die methodische Einführung und Arbeits-

weise bei

Generalvertretung für die Schweiz
LINDENMANN AG
Postfach
4018 Basel

^ b iE Ii i^ ^ hug

ir-
MUSIK HUG, ZÜRICH
Blasinstrumente
Limmatquai 26,
Telefon 01 - 32 68 50

Buffet-Crampon, Besson, Reynolds,
Conn, Haynes, FAUebel... Weltmarken
sowie besonders preisgünstige Modelle
in unserer Blasinstrumenten-Abteilung
mit eigenem Service-Atelier.
Instrumente kauft man dort, wo auch
Service geboten wird. - Neu, Occasio-
nen. Miete.

Schulmobiliar
RWD bietet Ihnen für alle Schulen ein komplettes Programm mit Tischen, Pulten, Stühlen, Sesseln, Schränken,
Stufenbestuhlungen, Zeichengeräten usw.

Daneben fertigt RWD ein komplettes, mit dem RWD-Schulmöbelprogramm voll kombinierbares Zeichentechnik-,
Büronorm- und Innenbauprogramm von hoher schweizerischer Qualität.

3 besondere RWD-Leistungen, die
Ihnen zur Verfügung stehen:

0 RWD-Ausstellung

0 RWD-Planungsabteilung

0 RWD-Leasingkonzeption

Coupon
Einsenden an Name, Vorname

Reppisch-Werke AG Schule
8953 Dietikon ZH

Strasse

PLZ, Ort

Ich wünsche:
Besuch in die RWD-Ausstellung mit Personen

Zustellung Dokumentation
Schule Büro Zeichentechnik

Besuch Sachbearbeiter

Innenbau

SU. 20,16. Mai 1974
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GRE !N E R

I electronic!
Wir sind eine Firma von etwa 370 Personen und stellen feinmechanisch-elektronische Geräte für die
Uhrenbranche und für die Medizin her, und wir suchen einen

technischen Redaktor
für die Ausarbeitung technischer Unterlagen unserer Fabrikate.
Eine anspruchsvolle und vielseitige Aufgabe erwartet Sie. Wenn Sie über eine technisch-physika-
lische Grundausbildung verfügen und gerne journalistisch tätig sind, Freude an grafischer Gestaltung
haben und neben der deutschen Sprache mit Vorteil allgemeine Kenntnisse in Englisch und Franzö-
sisch besitzen, sind Sie die richtige Persönlichkeit für uns.
Einem überdurchschnittlichen Bewerber ab 35 Jahren bieten wir ein Gehalt, das der Bedeutung der
Stelle entspricht, fortschrittliche soziale Einrichtungen und ein gutes Arbeitsklima in einer kleinen
Gruppe.
Melden Sie sich bei uns; wir geben Ihnen gerne unverbindliche Auskunft.

Greiner Electronic AG 4900 Langenthal Tel, 063 2 35 33

Primarlehrer

mittleren Alters, sucht Stelle
auf Frühjahr 1975 oder später.

Beste Referenzen. Raum:

Mittelland/Voralpen. Bevorzugt:

Landgemeinde, in welcher der

Bau oder Erwerb eines Eigen-
heimes zu erschwinglichen
Preisen noch möglich ist oder
welche diesbezüglich
Erleichterungen gewährt.

Detaillierte Offerten unter

Chiffre LZ 2505 an die
«Schweiz. Lehrerzeitung»,
8712 Stäfa.

Einwohnergemeinde Risch (Kanton Zug)

Schulwesen - Offene Lehrstelle

Auf Schulbeginn 1974 (19. August) suchen wir an den
Schulort Rotkreuz

1 Primarlehrer oder-lehrerin
an die Mittelstufe (6. Klasse)

Anmeldungen mit den üblichen Unterlagen nimmt das
Schulpräsidium, Herr Dr. E. Balbi, gerne entgegen. Te-
lefon 042 64 12 38.

Weitere Auskunft erteilt gerne die Schulpräfektur, Tele-
fon 042 64 14 20 oder 6415 20.
Risch/Rotkreuz, 3. Mai 1974

Die Schulkommission

Frauenfeld
sucht auf 15. Oktober 1974

Lehrerinnen und Lehrer

Unterstufe
Mittelstufe
Abschlussklasse
Spezialklasse

Interessenten sind gebeten, sich beim Schulpräsidium,
Rheinstrasse 11, Telefon 054 7 42 65, zu melden.

Schulpräsidium

Gemeinde Arth-Goldau

Wir suchen auf Mitte August, evtl. früher, für die Schul-

kreise Arth und Goldau je eine(n)

Primarlehrer oder -lehrerin
für die Unter- und Mittelstufe.

Besoldung nach neuer kantonaler Verordnung plus ver-
schiedene Zulagen.

Anmeldungen mit den üblichen Unterlagen sind erbeten

an den Schulratspräsidenten der Gemeinde Arth, Herrn

Kaspar Hürlimann, 6410 Goldau SZ, Tel. Büro 043 21 20 38.

Auf Herbst 1974 oder Frühjahr 1975 wird bei

uns

eine Sekundarlehrstelle

sprachlich-historischer Richtung frei. Gehalt:
das gesetzliche plus Ortszulage. Günstige
schuleigene Wohnung kann zur Verfügung ge-
stellt werden.

Nähere Auskunft erteilt gerne unser Präsident,
Herr Ueli Stricker, Moos, 9658 Wildhaus, Tele-
fon 074 5 2311.
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Neuerscheinung:
Das in allen Kantonen und allen Kreisen, in Schulen,
Chören, Turnvereinen usw. sehr beliebte Büchlein

Liedtexte
für Reise, Lager und fröhliches Beisammensein ist neu
erschienen

mit solidem Einband
mit noch mehr Liedern
mit vielen Melodien
mit Gitarrenbezeichnungen

Format:
wie bisher, das beliebte Taschenformat 10,5x15 cm

Preis: Fr. 3.— plus Porto und Verpackung
Im gleichen Verlag erhalten Sie:

— Schweizer Singbuch Oberstufe zu Fr. 7.50 von
W. Göhl, A. Juon und Dr. Rud. Schoch

— Klavierheft mit den Sätzen zu den Klavierliedern im

Singbuch zu Fr. 6.70

— Begleitsätze 1 bis 11 zu je Fr. 1.— mit Vorspielen
und Begleitungen mit verschiedenen Instrumenten zu
zahlreichen Liedern des Singbuches

Verlag Schweizer Singbuch Oberstufe, 8580 Amriswil
Hofackerstrasse 2, Telefon 071 67 22 73

Im Verlag Karl Augustin, Thayngen-Schaffhausen erschie-
nen:

Karl Schib Die Geschichte der Schweiz
Vierte, erweiterte Auflage. 301 Seiten mit 26 Tafeln und
12 Karten. Eine Darstellung, die den Schüler in kurzen
Zügen, in leichtverständlicher Sprache mit den Grund-
zügen unserer Landesgeschichte von den Anfängen bis
zum Juraproblem bekannt macht. Preis: gebunden
Fr. 12.—, ab 10 Exemplaren Fr. 10.20.

Karl Schib Repetitorium der allgemeinen und der
Schweizer Geschichte

15., erweiterte Auflage mit 11 Karten. Eine Weltgeschichte
auf 150 Seiten - ein bewährtes Hilfsmittel für jedermann.
Preis: gebunden Fr. 8.80.

Karl Schib Johannes von Müller 1752-1809
535 Seiten mit 32 Tafeln und einer Karte im Text. Preis:
gebunden Fr. 32.—. Die erste Gesamtwürdigung des
grossen Schweizer Geschichtsschreibers.

SL Ï 20,16. Mai 1974
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TEAM

Wir suchen auf Beginn des Herbsttrimesters 1974

Lehrer oder Lehrerin
für die Führung einer Kleinklasse für verhaltensgestörte,
normalbegabte Schüler. In unserem Heim leben 45 Buben

und Mädchen, die in vier Klassen nach modernen Grund-

sätzen unterrichtet werden.

Bei uns ist Teamgeist kein leeres Schlagwort, sondern
eine Notwendigkeit, um die täglich gerungen wird. Aller-
erste Anforderung an die Lehrperson, die wir suchen, ist
daher ein hohes Mass an Spontaneität und Kontaktfähig-
keit. Heilpädagogische Ausbildung ist erwünscht, aber

nicht Bedingung.

Für weitere Auskünfte stehe ich gerne zur Verfügung:

Hugo Ottiger, Heimleiter, Stadtluzerner Jugendheim
Schachen, Telefon 041 97 25 55.

Schweizerschule Mailand

Auf den Herbst 1974 (Schulbeginn 23. September) ist an

unserer Schule noch folgende Stelle zu besetzen:

1 Primarlehrer(in)
für das 5. und 6. Schuljahr

Unterrichtssprache ist Deutsch; Italienischkenntnisse
werden nicht vorausgesetzt.
Vertragsdauer 3 Jahre.

Besoldung nach den Richtlinien des Eidgenössischen

Departements des Innern. Pensionsversicherung. Kran-

ken- und Unfallversicherung vorhanden.

Die Umzugsspesen werden vergütet.

Bewerbungen sind dokumentiert mit Lebenslauf, Zeug-
niskopien und Passfoto bis zum 25. Mai 1974 an den

Präsidenten des Hilfskomitees für Auslandschweizer-

schulen, Herrn Dr. H. Roth, Direktor der Sekundarlehr-

amtsschule, Postfach, 9004 St. Gallen, oder an den

Schulrat der Schweizerschule Mailand, Via Appiani 21,

l-20121-Mailand, Telefon 00392 66 57 23, einzureichen.

Nähere Auskunft erteilt die Direktion der Schule.

Schulgemeinde Hitzkirch LU

Wir suchen auf den Beginn des neuen Schuljahres
(August 74) für unsere Kinder

1 Sekundarschullehrer(in) phil. M

(Eröffnung der 6. Abteilung)

1 Hilfsschullehrer(in)
(Eröffnung der 2. Abteilung)

Wir bieten: kollegiale Zusammenarbeit, zeitgemässe
Schulanlagen und moderne Unterrichtshilfen. Sehr gün-
stige Wohn- und Baumöglichkeiten in landschaftlich reiz-
voller Lage zwischen Baldegger- und Hallwilersee.
Schreiben oder telefonieren Sie bitte an den Präsidenten
der Schulpflege, Herrn Thomas Hagmann, Schönegg,
6285 Hitzkirch, Tel. Seminar 041 8513 33.

Oberstufen-Schulgemeinde
Affoltern a. A./Aeugst a. A.

Auf den Herbst 1974, evtl. auf Frühjahr 1975, ist an unserer
Schule neu zu besetzen:

1 Lehrstelle an der Realschule

Die freiwillige Gemeindezulage entspricht den kantonalen
Höchstansätzen und ist bei der BVK mitversichert. Aus-

wärtige Dienstjahre werden angerechnet.

Was bietet Ihnen Affoltern a. A. zusätzlich?
— ein überdurchschnittlich gut ausgerüstetes Schulhaus
— gutes Arbeitsklima
— Bahnverbindungen nach Zürich und Zug
— schöne Landschaft mit vielen Naturschutzgebieten in

unmittelbarer Nähe.

Bewerber sind freundlich eingeladen, Ihre Anmeldung
unter Beilage der üblichen Ausweise bis spätestens Ende

August dem Präsidenten der Oberstufenschulpflege, Herrn
Fritz Suter, Mühlebergstr. 71, 8910 Affoltern a. A., einzu-
reichen. Für weitere Auskünfte wenden Sie sich bitte an

Herrn Gottfried Hochstrasser, Reallehrer, Wilgibelweg,
8910 Affoltern a. A., Tel. 01 99 63 73.

Oberstufenschulpflege Affoltern/Aeugst
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Wir konzipieren, planen und bauen Schulanlagen im Fertigelementbau:

Als Generalunternehmer
Peikert Contract AG
Das bedeutet für die Schulbehörden und
den Architekten: Sie brauchen nur
einen Gesprächspartnerfüralle baulichen
und unternehmerischen Belange.
Fehlerquellen werden ausgeschaltet,
Risiken vermindert.

Das bedeutet für die Eltern (und Steuer-
zahler) : Mitdem Peikert-Schulbausystem
bauen, heisst günstiger bauen, bei guter
und dauerhafter Qualität.

Das bedeutet letztlich für Lehrer und
Schüler: In schönen und qualitativ
hochstehenden Schulbauten lehren und
lernen zu dürfen.

Interessenten übergeben wir gerne
unsere Dokumentation. Schreiben Sie
uns oder rufen Sie uns an.

Schulhaus Aegelmatt, Pratteln

Peikert Contract AG
Industriestrasse 22 6300 Zug
Telefon (042) 213235

Die Generalunternehmung der Peikert-
Gruppe mit der Garantie für Preis,
Termin und Qualität.

MB & Co P4

Darlehen
jetzt rascher

günstiger
kleinere Raten

Seit 1912 nur bei:

Bank Prokredit
8023 Zürich, Löwenstrasse 52
durchgehend offen 07.45—18.00

Tel. 01 - 25'47'50

1

Ich wünsche Fr.

Name

Vorname

Strasse...

So einfach ist das
(Î)Blende vorwählen (2)Scharf einstelen (3)Auslösen

Bei der Lichtmessung durch
das Objektiv speichert der
Computer in der Kamera die
Messwerte und bestimmt
automatisch die entsprechende
Verschlusszeit

Daher immer richtige Beiich-
tung mit allen Objektiven, auch
bei extremenVerhältnissen.

PENTAX

DieASAHl PENTAX ES II

istdie erste Spiegelreflex-
kamera mitvollautomatischem
elektronischen Verschluss.

Mehr über diese kleine
leichte, elektronische
Computer-Kamera erfahren
Sie bei Ihrem Fotohändler.

Verlangen Sie
Prospekte bei der
Generalvertretung.

I. WEINBERGER
FotoKino Elektronik
Abteilung 34
Förrlibuckstrasse 110
8005 Zürich
Tel. 01 444666

SLZ20,16. Mai 1974
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Schweizerische Anstalt
für Epileptische Zürich dP

Infolge Übernahme einer neuen Aufgabe durch den bis-
herigen Stelleninhaber suchen wir einen neuen

Schulleiter

für unsere heilpädagogische Sonderschule für geistig
behinderte und verhaltensgestörte Kinder. Wir haben
Lehrer der Vor- und Mittelstufe, Beobachtungsklasse,
Berufsbildungsklasse sowie eine Abteilung für Einzel-
Unterricht.

Wir erwarten:

reife Persönlichkeit, qualifizierte Ausbildung, möglichst
vielseitige Erfahrung, Fähigkeit zur Führung von Mit-
arbeitern.

Wir bieten:

selbständige Position, Anstellung gemäss kantonalzürche-
tischen Bedingungen, Lehrerteam mit Bereitschaft zu
fruchtbarer Zusammenarbeit.

Interessenten wenden sich an die Allgemeine Direktion
der Schweizerischen Anstalt für Epileptische, Bleuler-
Strasse 60, 8008 Zürich, Telefon 01 53 60 60, intern 221.

Stadtschulen Murten

Auf Beginn des Schuljahres 1974 (19. August 1974) sind
an den Stadtschulen Murten folgende Lehrstellen zu
besetzen:

Primarschule:

Lehrerin an die Unterstufe
1 .-3. Klasse rotierend

Sekundärschule:

1 Sekundarlehrer oder Sekundarlehrerin
phil. I

2 Sekundarlehrer oder Sekundär-
lehrerinnen phil. II

Besoldung gemäss revidierter kantonaler Verordnung plus
Ortszulagen. Bewerbungen zuhanden der Erziehungs-
direktion sind mit den üblichen Ausweisen bis 15. Mai
an den Präsidenten der Schulkommission Murten, Herrn
Bernhard Dürig, 3280 Murten, zu richten.

Weitere Auskünfte über diese Lehrstellen erteilt die
Schuldirektion Murten, Telefon 037 71 45 45.

Schweizerische Alpine Mittelschule
Davos

Auf den 21. Oktober 1974 sind die folgenden Lehrstellen
zu besetzen:

1. für Deutsch und Geschichte

2. für Zeichnen und Kunstgeschichte

Unterricht an Gymnasium, Oberreal- und Handelsschule.

Bewerber mit abgeschlossener Ausbildung und Lehr-

erfahung erhalten Auskünfte vom Rektorat der Schweize-
rischen Aipinen Mittelschule Davos, 7270 Davo6-Platz,
Telefon 083 3 52 36.

Freie öffentliche Schule
Heitenried FR

Auf Beginn des Schuljahres 1974/75 (19. August) suchen
wir

Lehrerin oder Lehrer

für die 1. bis 3. Primarklasse (etwa 20 Schüler).
Möchten Sie in einer sehr schulfreundlichen Gemeinde,
in schönster Wohnlage, kleine Klassen unterrichten?
Dann freuen wir uns auf Ihre Bewerbung.

Das Gehalt richtet sich nach den kantonalen Ansätzen.

Dazu stellen wir Ihnen im Schulhaus gratis eine geräu-
mige Dreizimmerwohnung zur Verfügung. Die Stelle ist

auch sehr geeignet für ein Studentenehepaar, bei dem
ein Teil das Lehrerpatent besitzt (15 Autominuten bis

Freiburg, 25 Miouten bis Bern).

Richten Sie Ihre Anfrage oder Bewerbung bitte an: Herrn
H. R. Stettier, Käserei, 1714 Heitenried, Tel. 037 3511 22.
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Ergänzen Sie Ihre biologische Sammlung direkt vom Hersteller. Wir
stellen Ihnen auch ganze Sammlungen zusammen und beraten Sie im
A 'bau.

E :e grosse und interessante Auswahl von biologischen Lehrmitteln:
Saugetiere, Vögel, Reptilien, Amphibien, Insekten, niedere Tiere, Mo-
d Ile, Bewegungsmodelle. Skelette und Schädel, anatomische Präparate,
F .che, Meerbiologie, Mineralien und Versteinerungen. Anthrop. Mo-
d ile, Botanik, Systematik, Einschlüsse, exotische Tiere. (Für Samm-
Ingen Abholrabatte!)
y ir renovieren und betreuen Ihre Sammlungen. Wir führen alle prä-
p iratorischen Arbeiten aus. Wir sind bestens eingerichtet für Ihre
p obleme - Knochenentfettungsanlage / Hochvakuumgefrier-Trocknungs-
a läge.

Klare (nicht gilbende Einschlusspräparate), sofort lieferbare Skelette
a: er Wirbeltierklassen.

Fr.
112.-
148-

Maus
Sperling
Ringel-
natter
Eidechse
Frosch
Salamander 142-
Karausche
(Fisch) 198-

198.-
148-
148-

Ai. 5 Einschlüssen (alle Wirbeltierklassen) 10% Rabatt.

Besuchen Sie unsere grosse
biologische Lehrmittel-Ausstellung

Zoologisches PrSparatorfum
Fabrikation biologischer Lehrmittel
9501 Busswil TG / WIL SG

Telefon 073 22 51 21

13. Ausbildungskurs für Lehrer
an besonderen Klassen, 1974-1976

Gemäss Regierungsratsbeschluss vom 6. Juni 1973 führt
die Erziehungsdirektion ab Oktober 1974 wiederum einen
Ausbildungskurs für Lehrer an besonderen Klassen (PSG
Art. 69, a bis c) durch.

Kursort: Bern
Der Kurs dauert 2 Jahre. Er wird berufsbegleitend geführt,
an einem Tag pro Woche, jeweils Dienstag. Zusätzlich
finden in den Ferien während 6 Wochen Kurse in Werken
und Gestalten statt. — Die Kursferien richten sich nach
der Ferienordnung der Schulen in der Stadt Bern.

Pro Kurs können höchstens 24 Lehrer ausgebildet wer-
den. Der erfolgreiche Abschluss des Kurses berechtigt
zum Unterricht an besonderen Klassen im Kanton Bern
und zum Bezug der Zulage für Lehrer an besonderen
Klassen.

Kursgeld wird keines erhoben. Die Stellvertretungskosten,
welche den Kursteilnehmern durch den Besuch des
Kurses entstehen, übernimmt der Staat. Die Ansätze
richten sich nach der Stellvertretungsverordnung.

Aufnahmebedingungen: Primarlehrerpatent, mindestens
IV2 Jahre Schulerfahrung nach der Patentierung oder 6
Monate Heimpraxis. Vor der Aufnahme in den Kurs wer-
den die Kandidaten einzeln von der Kursleitung zu einem
persönlichen Gespräch eingeladen.

Die Kursteilnehmer sind gehalten, nach Abschluss des
Ausbildungskurses eine besondere Klasse im Kanton Bern
zu führen.

Anmeldeformular, Kursbestimmungen und Kursprogramm
können beim Staatlichen Lehrmittelverlag, Moserstr. 2,
3000 Bern, bezogen werden. Der Anmeldung ist die
schriftliche Stellungnahme der zuständigen Schulkom-
mission für den Kursbesuch beizulegen. Letzter Anmel-
determin: 1. Juli 1974.

Die Anmeldung ist an die Kantonale Erziehungsdirektion,
Abteilung Unterricht, Münsterplatz 3a, 3011 Bern, zu
senden mit dem Vermerk auf dem Umschlag: 13. Aus-
bildungskurs.

Auskunft erteilt die Kursleiterin: Dr. Suzanne Hegg, Kan-
tonale Erziehungsberatung, 3065 Bollingen, Telefon 031
58 63 55.

Die Erziehungsdirektion

Eine Preisgünstige

Gottfried-Keller-Ausgabe
in fünf Bänden

Erster Band:

Zweiter Band:

Dritter Band:
Vierter Band:
Fünfter Band:

Die Leute von Seldwyla - ErsterGedichte
Band

Die Leute von Seldwyla - Zweiter Band - Das
Fähnlein der sieben Aufrechten
Das Sinngedicht - Aufsätze
Der grüne Heinrich - Erster und zweiter Band
Der grüne Heinrich - Dritter und vierter Band

Jeder Band umfasst etwa 420 Seiten, holz-
freies Papier, Leinen gebunden.

Alle fünf Bände zusammen Fr. 27.50

Aufbau Verlag Berlin-Weimar

Auslieferung: Buchhandlung Genossenschaft Literaturver-
trieb 8004 Zürich, Cramerstrasse 2 / Ecke
Zweierstrasse (3 Minuten vom Stauffacher)
Telefon 01 39 85 12 und 39 86 11

Klaviere
300 Klaviere in allen Preislagen*
fachmännische Beratung

* schon ab
Fr. 3725.-

Jecklin
Zürich 1, Rämistrasse 30+42, Tel. 01 4735 20
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Gemeinde Conters i/Pr.

Wir suchen auf Anfang September 1974

Primarlehrer(in)

für Ober- oder Unterstufe.

Anmeldungen mit den üblichen Unterlagen nimmt bis zum
15. Mai 1974 entgegen: Telefon 081 5415 41.

Schulbehörde Conters, 7241 Conters i/Pr.

Mein Töchterlein, 10 Jahre, intelligent, gesund, frohmütig,
ohne Geschwister, Vater gestorben, wünscht sich sehn-
liehst eine grosse Schwester.

Welche liebe Tochter
Alter etwa 15 bis 22 Jahre, mit guter Allgemeinbildung,
hätte Freude, mit dem Kind die Schulaufgaben zu machen,
die Freizeit zu gestalten? Wir wohnen in einem schönen
Haus mit Garten. Gerne würden wir Ihnen ein liebevolles
Zuhause bieten. Auch die Ferien würden wir gemeinsam
in gesunder Bergluft verbringen. Es besteht zusätzlich die
Möglichkeit zur Weiterbildung durch den Besuch von
Kursen oder Schulen (Stadt befindet sich in der Nähe).
Keine Hausarbeit. Freizeit und Lohn nach Vereinbarung.
Melden Sie sich bitte unter Chiffre Z 33-34 016 an Publi-
citas, 9001 St. Gallen.

Schulgemeinde Näfels

Auf den Herbst 1974 suchen wir folgende Lehrkräfte:

1 Sekundarlehrer oder Sekundarlehrerin

sprachlich-historischer Richtung

1 Primarlehrer oder Primarlehrerin
für die Oberstufe

Besoldung: gemäss kantonalem Reglement, zuzüglich
Gemeinde- und Teuerungszulagen. Auswärtige Dienst-

jähre werden angerechnet.

Anmeldungen mit den üblichen Unterlagen sind an Herrn
P. Fischli, Schulpräsident, Bachdörfli 24, 8752 Näfels

(Tel. 058 34 18 49) zu richten.

Wir suchen für ein volles oder ein halbes Pensum

eine Lehrkraft
welche sich von der Arbeit an einer Schule mit individuel-
1er Betreuung der Kinder, Teamarbeit mit Kollegen und
Mitarbeit der Eltern angesprochen fühlt.
Auskunft erteilt unsere Lehrerin S. Scheibling, Telefon
01 9914 86, Uerzlikon.
Bewerbungen erbitten wir bis 15. 6. an
Freie Volksschule, 8910 Affoltern am Albis

Suche Lehrtätigkeit
(Ferienkurse)
Fächer Deutsch und/oder
Englisch vom 1. 7. bis 1. 9. 74.

(Lehrerfahrung im In- und
Ausland)
Zuschriften erbeten an:
Dr. phil. Rudolf Giesinger
Stefanienstrasse 19
D-763 Lahr/Schw. 1

Reinach BL

Wir suchen für die Schulen unserer Gemeinde

1 Reallehrer/Reallehrerin phil. I

(Amtsantritt baldmöglichst)

1 Reallehrer/Reallehrerin für Zeichnen
mit Kombinationsmöglichkeiten in Singen und Turnen

(Amtsantritt: 14. Oktober 1974)

Ebenfalls frei werden einige Lehrstellen an der Unter-

und Mittelstufe der Primarschule auf Herbst 1974.

Die Realschule hat Mittelschulcharakter und entspricht
den Sekundär- resp. Bezirksschulen anderer Kantone.

Zugleich ist ihr eine progymnasiale Abteilung ange-
gliedert. Die Schule befindet sich in modernst ausgerü-
steten Schulhäusern mit AAC-Sprachlabor.

Besoldung: Die im Kanton gesetzlich festgelegte Besol-

dung gemäss neu eingeführtem Besoldungsreglement
plus Teuerungs- und Kinderzulagen sowie Treueprämie.

Auswärtige Dienstjahre nach dem 22. Lebensjahr werden

angerechnet. Bewerber erhalten aufgrund ihrer Angaben
eine genaue Lohnberechnung.

Handschriftliche Bewerbungen mit Lebenslauf, Studien-
ausweisen und evtl. Ausweis über bisherige Lehrtätig-
keit nebst einem Arztzeugnis, Fotografie und nach Mög-
lichkeit der Telefonnummer sind erbeten an Herrn

Os. Amrein, Präsident der Schulpflege, 4153 Reinach BL,

Telefon 061 76 22 95.

Sind Sie Abonnent

der «SLZ»?
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Das leistungsfähige Spezialgeschäft
für alle Sportartikel

Auf Wunsch senden wir Ihnen gerne unsere Preisliste
«SPORTGERÄTE»

3000 Bern 7
2502 Biel
1003 Lausanne
8001 Zürich
8400 Winterthur

Zeughausgasse 9
Bahnhofstrasse 4
Rue Pichard 16

Löwenplatz
Obertor 46

Telefon 031 22 78 62
Telefon 032 22 30 11

Telefon 021 22 36 42
Telefon 01 25 39 92
Telefon 052 22 27 95

Altpapiersammlungen

ein wertvoller Zuschuss in Ihre

Vereinskasse. Wir übernehmen

Papiersammlungen ab Bahn-

station, fertig verladen, für

18-22 Rappen je Kilogramm.

Verlangen Sie eine Offerte.

E. Jenny, 8555 Müllheim

Telefon 054 8 18 87

Die neuen Grado-
«F+>-Pickups im
Simultanhörtest
hörbar besser
als teurere

bopp
Arnold Bopp AG
Klosbachstraße 45
CH 8032 Zürich

Akademie für Schul- und Kirchenmusik
Luzern

Leitung: Ernst Pfiffner, Basel
Schulmusikabteilung (Leitung: Josef Röösli) mit Diplo-
men für Musiklehrer an Volks- und Mittelschulen.

Kirchenmusikabteilung mit Diplomen für Chorleiter, Or-
ganisten und Kantoren im Haupt- oder Nebenberuf.

Angeschlossen: Kurse für musikalische Früherziehung
und Grundschulung - Motettenchor - Bibliothek.

Schuljahrbeginn: 4. September. Frühzeitige Anmeldung
empfohlen.

Auskünfte und Unterlagen beim Sekretariat: Obergrund-
Strasse 13, 6003 Luzern, Telefon 041 23 43 26.

Versicf
Versicr
Versicr
Versicr
Versicr
Versicr
Versicr

jerungen
lerungen
lerungen
jerungen
lerungen
lerungen
lerungen

Versic
Versic
Versjc
Versic
Versic
Versic
Versic

lerungen Versic"
lerungen Versic "

lerungen Versic :
lerungen Versic i
lerungen Versic /
lerungen Versic^
herungen Vers/

Versicherungen Ver,
Versicherungen Vers_
Versicherungen Versjc.
Versicherungen Versierter wigen '

Versicherungen Versicherungen Ve_
Versicherungen Versicherungen Ven-
Versicherungen Versicherungen Vers

10 25 50 100 250 500 1000

Standard MR
2 Ringe 25 mm
mit Rückenschild
mit Griffloch

A4 250 x 320 mm
MR Mechanik im Rücken
MHD Mechanik im Hinterdeckel

Stab Quart 210 x 240 mm

2.10

2.00

2.00

1.90

1.90

1.80

1.70

1.60

1.65

1.55

1.60

1.50

1.50

1.40

Combi
2 Combibügel 25 mm
ohne Rückenschild A4 255 x 320 mm 2.40 2.25 2.10 1.80 1.75 1.70 1.60

m^Niederhalter r grössere Mengen Spezialpreise

Dazu günstig: Blankoregister sechs- oder zehnteilig. Einlageblätter: unliniert, 4 mm oder 5 mm kariert, mit oder ohne Rand.

Alfred Bolleter AG 8627 Grüningen Fabrik für Büroartikel 01 7871 71
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KANTON

BASEL-LANDSCHAFT

An der Realschule mit progymnasialer
Abteilung in Pratteln

sind auf den nächstmöglichen Termin

3 Lehrstellen phil. I

zu besetzen, wovon eine mit Italienisch und eine mit

Geographie.

Anforderungen: Mindestens 6 Semester Universitätsstu-

dium, Diplom als Mittellehrer (in anderen Kantonen als

Bezirks- bzw. Sekundarlehrer).

Was wir Ihnen anbieten können: Unterstützung bei der

Einarbeit durch Rektor und Kollegen; Mithilfe bei der

Wohnungssuche.

Schriftliche Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen
sind an den Präsidenten der Realschulpflege, Herrn Dr.

med. R. Bastian, Tramstr. 20, 4133 Pratteln, erbeten.

Auskünfte erteilt auch der Rektor der Realschule, Herr
H. Bruderer, Tel. 061 81 60 55.

Bezirksschulverwaltung Schwyz

Wir suchen für unsere Sekundärschulen in

Oberarth
1 Sekundarschullehrer(in) phil. II

Schwyz
1 Sekundarschullehrer(in) phil. I

sowie für unsere Realschulen in

Oberarth und Schwyz
je eine(n)

Reallehrer(in)

Besoldung nach neuer kantonaler Verordnung plus Teue-

rungszulagen und Ortszulagen. Anmeldungen mit den

üblichen Unterlagen erbeten an die Bezirksschulverwal-

tung des Bezirks Schwyz, Herrn Kaspar Hürlimann,
Bezirksschulverwalter, 6410 Goldau SZ, Telefon Büro
043 21 20 38.

Junge Deutschschweizer

Primarlehrerin, zur Zeit in

Vorbereitung des «Diplome
d'études de civilisation fran-

çaises: Section universitaire»

an der Sorbonne, sucht auf

Herbst 1974 oder Frühjahr 1975

Stelle als

Französischlehrerin.

Offerten unter Chiffre LZ 2504

an die «Schweizerische Lehrer-

zeitung», 8712 Stäfa.

Die

Gemeinde Vais
sucht für die Primarschule

eine(n) Primarlehrer(in)
für die Mittelstufe (4. oder 5. Klasse).

Schuldauer: 38 Wochen
Schulbeginn: Herbst 1974
Gehalt gemäss kantonaler Besoldungsverordnung plus
Ortszulagen.
Bewerbungen und Anfragen sind bis 1. Juni 1974 mit den
üblichen Unterlagen zu richten an den Schulratspräsiden-
ten Hans Peng, 7132, Vais, Telefon 086 5 11 80.

Ich suche einen

Stellvertreter
(eine Stellvertreterin) an die
Mittelstufe der Hilfsklasse in

Niederurnen GL, vom
November 1974 bis Januar
1975.

Mein Wohnhaus in Glarus
könnte ich zur Verfügung
stellen.

Telefon Schule 058 21 10 81

Telefon privat 058 61 50 70

Oberstufenschulpfiege
Niederhasli-Niederglatt

An unsere Real- und Oberschule suchen wir zu mög-
liehst baldigem Antritt je eine(n) gutausgewiesenen

Real- und Oberschullehrer(in)

Was wir bieten:

Neue, modernst eingerichtete Schulanlage, landschaft-
lieh bevorzugte Lage am Mettmenhaslisee, günstige Ver-
kehrslage (etwa 8 km von der Stadtgrenze Zürichs), an-
genehmes Kollegenteam, aufgeschlossene Behörde. Die
Behörde ist für die Wohnungssuche besorgt. Die Besol-
dung entspricht den zulässigen, kantonalen Höchstan-
Sätzen.

Anmeldungen sind erbeten an den Präsidenten der
Oberstufenschulpfiege, Georges Hug, Dorfstrasse 4,

8155 Niederhasli, Telefon 01 94 72 68 (Geschäft 94 7212),
oder an den Hausvorstand, Herrn Manfred Walter, Real-

lehrer, Niederglatterstrasse 17, 8155 Niederhasli, Tele-
fon 94 50 32.
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Ferien
und
Ausflüge

Untersee und Rhein — Rheinfall —

Erker- und Munotstadt Schaffhausen
Drei Fliegen auf einen Schlag!

Auskunft:
Schweizerische Schiffahrtsgesellschaft Unter-

see und Rhein, 8202 Schaffhausen, Telefon
053 5 42 82 - Verkehrsbüro 8212 Neuhausen

am Rheinfall, Telefon 053 2 12 33

Skilager in Schwefelbergbad

Schneesicheres Skiparadies auf 1400 m ü. M. im Berner
Oberland. Ideales Gelände für J + S.

Unterkunft in Hoteldependance für 80 bis 120 Schüler in
4- und 6-Bett-Zimmern mit fliessendem Kalt- und Warm-
wasser, Zentralheizung.

Duschen vorhanden. Separater Ess- und Aufenthaltsraum
im Hotel.

Günstige Vollpensionspreise.

Skilift und Trainerlift direkt beim Hotel. Preisgünstige
Wochenkarten.

Freie Daten im Januar und März 1975. Anfragen bitte an
H. Meier-Weiss, Besitzer.
Hotel Kurhaus, 1711 Schwefelbergbad, Tel. 031 81 64 33

Postleitzahl Ort Strasse

Die ausgedehnten Freiberge sind als charakteristischer Landesteil einmalig in der Schweiz. Die topographisch günstige Gestaltung der
in 1000 m ü. M. gelegenen Hochebene wird immer mehr zum idealen Wandergebiet. Das Doubstal mit seinen Wiesen, Wäldern und

Felspartien ist sehr romantisch. Diese prächtige Gegend eignet sich besonders gut für Schulausflüge mit Wanderstrecken.
Durch Einsendung des untenstehenden Coupons lassen wir Ihnen unverbindlich und kostenlos unsere neue Broschüre «Reise- und

Wandervorschläge für Schulen 1974» sowie den Regionalfahrplan mit Wandertips zukommen.
Chemins de fer du Jura, rue du Général Voirol 1, 2710 Tavannes (Telefon 032 91 27 45).

Hier abtrennen

ich ersuche um Zustellung der neuen Broschüre «Reise- und Wandervorschläge für Schulen 1974» sowie des Regionalfahrplans und

sonstiger Prospekte.

Name Vorname Beruf

Schulreise
1974
Auf
Wanderwegen
durch die
Freiberge
und an den
Doubs
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Ferienkurs «Textiles Werken»

Vom 21. Juli bis 3. August 1974 wird in Appenberg/Zäziwil ein 14tägiger

Ferienkurs durchgeführt.

Er soll uns Gelegenheit geben, in schöner Landschaft, abseits der

Strasse, uns mit bekannten und auch ungewöhnlichen textilen Mate:a-
lien auseinanderzusetzen, neue Möglichkeiten der Fadenverbindunpen
zu suchen und Anregungen auszutauschen.

Der Kurs kann am besten mit dem Begriff «Textiles Werken und Ge-

stalten» umschrieben werden. In spielerischer, nicht zweckgerichteter
Arbeit setzen wir uns geistig und handwerklich mit nicht Webstuhl-

gebundenen Techniken auseinander. Wir erarbeiten und studieren for-

male, farbliche und materielle Kontraste und deren Anwendungen. Es

wird nicht im landläufigen Sinn gebastelt.

Die Möglichkeit besteht, nach Natur zu zeichnen und zu malen (Zeichen-

material mitbringen) sowie in Farbe und Form frei zu gestalten. Je mtch

Können wird eine grössere Arbeit nach eigenem Entwurf ausgeführt.

Anmeldeschluss: 31. Mai.

Interessenten wenden sich an:
M. Müller-Schneider, Rauracherstrasse 149, 4125 Riehen

Telefon 061 49 03 71

Einige Vorschläge für Schulreisen
Das wunderbare schmuckvolle mittelalterliche Dorf von
«Yvoire» «Thonon» und das Schloss «Ripaille»

IM SCHULREISEPROGRAMM SCHIFFAHRT INBEGRIFFEN

Chillon-Lausanne (Dauer rund 1 Stunde, 35 Minuten)
Montreux-Lausanne (Dauer rund 1 Stunde, 20 Minuten)
Bouveret-Vevey (Dauer rund 1 Stunde, 10 Minuten)
Montreux-St-Gingolph (Dauer rund 1 Stunde)
Lausanne-Vevey (Dauer rund 1 Stunde)
Genève-Coppet (Dauer rund 50 Minuten)
Nyon-Genève (Dauer rund 1 Stunde, 15 Minuten)
Lausanne-Yvoire hin und zurück (Dauer rund zweimel
1 Stunde, 40 Minuten)
Lausanne-Thonon hin und zurück (Dauer rund zweimal
1 Stunde, 10 Minuten)

Lausanne-Evian hin und zurück
(Dauer rund zweimal 35 Minuten)
Tour du Petit-Lac Inférieur (1 Stunde, 45 Minuten)
(Genève-Coppet-Hermance-Genève)
Tour du Haut-Lac Supérieur (1 Stunde, 45 Minuten)
Vevey-Montreux-Ch i 11 on-Vi 11 eneuve-St-G i ng o I ph-Vevey)

Für alle zusätzlichen Auskünfte wenden Sie sich an den
Bahnhofschalter oder an die CGN.

Zu vermieten
Ferien- und Klubhaus Matten,

Matten-St. Stephan (Ober-
simmenthai) 1050 m ü.M.

Inmitten des schönen Ski- und Wandergebietes, zwischen

Zweisimmen und Lenk, an sonniger Lage, liegt unser
Klubhaus. Direkte Zufahrt mit Auto oder zehn Minuten von
der Bahnstation Matten.

Es umfasst eine geräumige Dreizimmerwohnung mit sechs

Betten, elektrischer Küche, WC und Duschenanlage. Auf
vier verschiedenen Räumen, verteilt auf drei Etagen, be-
finden sich Matratzenlager für 50 Personen. Grosser
Aufenthaltsraum mit Cheminée, praktisch eingerichtete
Küche, Zenralheizung mit Warmwasseraufbereitung, drei

getrennte Toiletten und ein Duschenraum.

Das Klubhaus eignet sich vorzüglich für Ferienlager für
Schulen und Vereine. Ganzes Jahr geöffnet. Nahegele-
gene Einkaufsmöglichkeiten.

Auskunft erteilt: Skiklub Hägendorf, 4614 Hägendorf, Frau
Th. Allemann-Nünlist, Hägendorf, Tel. 062 46 27 82 oder
062 32 51 86 L. Borner, Ölten.

Eine
wohl-,

gelungene
ulreise...

r Genferseegegend gibt es nur wenn in dem Programm eine Fahrt
i See, an Bord eines gemütlichen Schiffes der C.G.N. vorgesehen
i ist.

Wirklich nur ein grosses Schiff gestattet den Höchtsgenuss dieser
Genferseelandschaft, deren Schönheit in Europa einzig ist.

Vergessen Sie es nicht... und benützen Sie die Kollektivbillette für
Schulen und Vereine.

AUGEMEINE SCHIFFAHRTSGESELLSCHAFT
DES GENFERSEES
17, av. de Rhodanie - Postfach
CH-1000 Lausanne-Ouchy 6 -Tel. (021) 263535

CGN
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Meueröffnung

Jugendsporthotel Glogghuis
Melchsee-Frutt, 1920 m ü. M.

Im Winter 1974/75 sind noch einige Plätze frei.
Aus unserem Angebot:
total 160 Schlafplätze, Hallenbad mit Fitnessraum, diverse
Aufenthaltsräume, unter anderem vollständig eingerich-
tetes Filmzimmer, usw.

Verlangen Sie bitte detaillierte Unterlagen durch:
Gerda und Franz Fürling-Durrer
6061 Melchsee-Frutt

Schulreisen

nach dem althistorischen Städtchen

Zug
am herrlichen Zugersee sind lohnend und billig! Prospekte
durch das Offizielle Verkehrsbüro Zug, Telefon 042 21 00 78, oder
Zugerland Verkehrsbetriebe ZVB, Telefon 042 21 02 95.

Mit einem Ausflug von Zug nach dem

Zugerberg
und von hier durch Wald und über Feld an den

Ägerisee
nach den Luftkurorten und dem Kinderparadies Unterägeri und
Oberägeri, oder aus der Zürichseegegend via SOB Gottschal-
kenberg, Menzingen oder Morgartendenkmal-Ägerisee kann der
Besucn der bekannten, wundervollen Tropfsteinhöhlen

Höllgrotten
bei Baar verbunden werden; beliebter Schulausflug (Haltestelle
Tobelbrücke ZVB).

Ferienheim Sonnenberg
7499 Obersolis GR

Praktisch eingerichtetes Haus, 1200 m ü. M. an ruhiger
Lage. Linie Thusis-Tiefencastel. Eigener Skilift / ausge-
dehntes Skiwandergebiet / Schiittelbahn.
Ausgangspunkt für interessante Wandertouren.
Platzverhältnisse: 4 Schlafräume mit modernen Matrat-
zenlagern für 65 Personen / 3 Zimmer mit 5 Betten /
grosse elektrische Küche / 3 Essräume / 1 Spielraum /
sowie Duschen.
Auskunft: Farn. L. Buchli-Brägger, 7499 Obersolis GR,
Telefon privat 081 71 17 36, Lager 081 71 17 83.

Zu vermieten

Skihütte

auf der Elsigenalp, 2000 m ü. M., Nähe Adelboden, für
Schulskilager vom 6. 1.-18.1. und 10. 3.-15. 3. 75 noch frei.
Platz für 30-40 Personen. Gute Lage an Piste und Skilift.
Auch gut geeignet für Bergschulwochen im Sommer und
Herbst.

Auskunft: Telefon 031 55 60 06

Erlisch in EnglandSchulreise 1974
ins Diemtigtal
Niedersimmental

- Neue Sesseibahn
mitten ins Wandergebiet

- Neu: 9 markierte Wände-

rungen von 40 Minuten
bis 5 Stunden

- Herrliche Alpenflora

- Modernes Berghaus

- Kurze Zufahrten

15 Minuten ab Autobahn Spiez-Wimmis oder mit der
Bahn bis Station Oey-Diemtigen. Postautokurs zur Sta-

tion Riedli der Sesselbahn.

Auskunft und Prospekte Telefon 033 57 13 83.

INTERSCHOOL INFORMATION SERVICE offeriert Ihnen
eine Auswahl von erstklassigen Sprachschulen, unterschiedlich
in Kursart, Kursdauer und Preis

ANGLO-CONTINENTAL
SCHOOL OF ENGLISH
(vom britischen Unterrichtsministerium anerkannt)
Bournemouth und London

SPEZIALSPRACHKURSE FÜR ENGLISCHLEHRER
17. Juni 1974 3 Wochen
15. Juli 1974 3 Wochen

INTERLINK SCHOOL OF ENGLISH
Bournemouth und London

ACSE INTERNATIONAL
SCHOOL FOR JUNIORS
Bournemouth, Wimborne, Blandford
Ferienkurse für 8- bis 18jährige

ACADEMIA SCHOOL OF ENGLISH
Bournemouth

Dokumentation unverbindlich durch
INTERSCHOOL INFORMATION SERVICE, Seefeldstrasse 17,
CH-8008 Zürich/Schweiz, Telefon 01 /47 79 11, Telex 52 529
Herr
Frau
Frl.
Vorname

CD 71 L
Strasse —
PLZ
Wohnort.
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RETO-HEIME
4411 Lupsingen BL
Telefon 061 96 04 05

Schul-
Verlegungen
rechtzeitig reservieren!
Präparationsliteratur gratis.
Heime im Parsenngebiet
(Walser), Münstertal (Natio-
nalpark) und Obertoggenburg.

St. Antonien
1450 m Graubünden

Gasthaus und Pension
Beliawiese

Zimmer mit fliessendem Was-

ser, Touristenlager, geeignet
für Vereine und Schulen.
Das ganze Jahr geöffnet.

Familie A. Flütsch-Meier
Telefon 081 5415 36

Ferienhaus Scalotta,
7451 Marmorera bei Bivio
Schulverlegungen 1974
Haus mit 120 Betten
(4 Unterrichtszimmer)
Wohnung für Leiter
2 Waschräume, Duschen
Spielwiese, herrliches
Wandergebiet
Ausgangspunkt für Schuireisen
vorteilhafte Bedingungen
Auskunft erteilt:
A. Hochstrasser, 5703 Seon,
Telefon 064 55 15 58
(wenn keine Antwort,
U. Dössegger) 064 55 14 25.

Haus der Jugend
Schwarzsee
(1150 m ü. M.)

Komfortables und günstiges
Ferienhaus für Skilager, Klas-

senlager, Ausflüge, Weekends

usw., für Selbstkochergruppen
bis 120 Personen. Herrliches
Ski- und Wandergebiet.

Auskunft:

Dionys Baeriswyi, 1712 Tafe-s

Telefon 037 44 1 9 56

Unterkunft für Schulen und Gruppen auf der

Bettmeralp/Wallis, 1950 m ü. M.

Das Ferienhaus der Gemeinde Möriken-Wildegg bietet
Platz für 65 Personen und eignet sich vorzüglich für
Ferienkolonien und Bergschulwochen. Es stehen Aufent-

haltsraum, modern eingerichtete Küche sowie ein Schul-
zimmer zur Verfügung. Im übrigen ist das Haus mit allem

ausgestattet, was dem Leiter die Organisation erleichtert.
Durch Zufall ist das Ferienhaus in der Zeit vom 17. bis

24. August frei geworden.
Nähere Auskunft erteilt gerne:
Gemeindekanzlei, 5115 Möriken, Telefon 064 53 12 70

Motorbootbetrieb

Gebrüder Wirth

Schiffahrt auf dem Rhein seit

1939 vom Kraftwerk Eglisau

bis Ellikon.

Eglisau, Telefon 01 96 33 67

Im sonnigen Diemtlgtal ver-

mieten wir unser neues

Ferienhaus

(mit 35 Schlafgelegenheiten,
Elektrische Küche, Waschräu-

men, Aufenthaltsraum)
zu günstigen Bedingungen.

Bestens geeignet für ce
Durchführung von Lagern aller

Art.
Reservationen: M. Raez,

Telefon 033 57 1 7 05

Neu:

Marokkanischer Markt
Marokkanische Handwerker erschaffen vor Ihren

Augen ihre weltbekannten Leder-, Holz- und Metall-
arbeiten; Schlangenbeschwörer und Tänzer unter-
halten Sie mit ihren Darbietungen.

Dazu natürlich: Flipperschau
im wettergeschützten Delphinarium: Vorführungen
mehrmals täglich bei jeder Witterung. Ferner über
400 Tiere aus aller Welt, Elefantenreiten, Ponyreiten,
Rösslitram. - Preisgünstiges Restaurant und Pick-
nickplätze. Täglich geöffnet (auch an allen Feier-
tagen) von 9 bis 18 Uhr (Mai bis August bis 19 Uhr).

Kollektiveintritt für Schulen: Kinder Fr. 1.50,
Erwachsene Fr. 3.50, Lehrer gratis.
Auskünfte: Zoo-Büro, Telefon 055 27 52 22.
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Jugendheime für Gruppen in

Grächen, Arosa, Brigels, Sedrun usw.

bieten ideale Voraussetzungen für Ihre
Frühsommer-, Herbstlager und Landschulwoche
Während fünf Wochen im Frühsommer schenken wir je-
dem Gast einen vollen Pensionstag.

Im Sommer 1974 noch freie Termine bis Mitte Juli und
ab 3. August.

Nähere Auskunft erteilt Ihnen gerne:
Dubletta-Ferienheimzentrale
Postfach 41, 4020 Basel

QCU7 Telefon 061 42 66 40nfc 8 bis 11.30 und 13.30 bis 17 Uhr

Klassenlager - Schulreisen

Alpe di Neggia 1400 m ü. M.

50 Schlafplätze, eingerichtet
für Selbstkochen, WC, Dusche,
Aufenthaltsraum. Gute Wan-

dermöglichkeiten (Monte Ta-

maro, Monte Lema). Preis: 5.50

bis 6.— je Person und Tag,
alles inbegriffen.

Familie M. Wydler, Ritrovo di

Neggia, 6574 Vira-Gambaro-

gno, Telefon 093 61 20 37.

Verkehrshaus Luzern
mit Planetarium und Kosmorama
Neu: Abteilung Schiffahrt

Lebendiger Anschuungsunterricht am Originalfahrzeug.
Entwicklung der Verkehrsmittel zu Wasser, zu Lande
und in der Luft. Einziges Grossplanetarium der Schweiz.
Lohnendes Ziel der Schulreise. Täglich geöffnet von 9
bis 18 Uhr. Auskünfte über Telefon 041 31 44 44.

Ihr diesjähriger Schulausfiug?

Wieder einmal auf den Monte Generoso im Tessin ins neue
Berghaus, wo Sie und Ihre Schüler, wie immer, noch verwöhnt
werden!

Anfragen an die Direktion des Fiestaurant Vetta, Monte Generoso
Vetta (6825), Telefon 091 68 77 22.

Ski- und
Klasseniager

noch frei 1974

Aurigeno / Maggiatal Tl (30

bis 60 Betten) frei bis 1.6.74.
Les Bois / Freiberge (30 bis
150 Betten) frei bis 10. Juni,
7. bis 23. Sept., 7. bis 31. Okt.,
23. Nov. bis 20. Dez. 1974 (im
Winter Skilanglaufloipen).
Auskunft und Vermietung an
Selbstkocher: W. Lustenber-
ger, Schachenstrasse 16,
6010 Kriens,
Telefon 041 45 19 71 oder
031 22 55 16 (Hasler)

Zu verkaufen
selbstfahrendes Ferienhaus
mit Wohn-, Koch- und Schlaf-

einrichtung für 3 Personen:
Citroën HY 78, 4,2 m lang,

1,95 m breit, 2,32 m hoch;
Schlafstellen 1,78 m, 1,75 m,

1,70 m. 17 000 km gefahren.
Preis inkl. Inneneinrichtung:
Fr. 11 800.—.

Telefon 041 53 57 20 (abends)

Modernes, schönes Ferienhaus
auf dem Stoos ob Schwyz hat

noch Termine frei für

Klassen- und Ferienlager
bis 12. Juli und ab 18. August
1975. Sehr günstige Preise.

Platz für etwa 50 Personen.
Nur an Selbstverpfleger.
Anfragen an:
Ernst Hermann

Kirchenackerweg 34

8050 Zürich, Tel. 01 48 58 80

Ferienheim Büel
St. Antonien GR

Das neu renovierte Haus mit
30 bis 45 Lager ist das ganze
Jahr geöffnet.

Vorhanden sind:
Spiel- und Aufenthaltsraum
von 100 Quadratmetern, Sport-
platz, Dusche für Lager, Bad
für Leiter und Einzelzimmer.
Abwaschmaschine und Wasch-
maschine, Hotelkochherd.
Preis pro Person 6 Franken,
Telefon 081 5416 78

Jaun (Greyerz)

Für

Landschulwochen
und

Schulreisen
unterbreiten wir Ihnen gerne Vorschläge

Ferienheim Gastlosen
- Moderne Einrichtungen

- Zimmer für Gruppenarbeiten

- Heimspiele, grosser Spielplatz

- Besichtigungsmöglichkeiten

- Grosse Wandermöglichkeiten

- Reiche Alpenflora

- Selber kochen oder Vollpension

Adresse: Eduard Buchs, 1712 Tafers, Telefon 037 44 18 61
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Bezugsquellen für Schulmaterial und Lehrmittel

Produkteverzeichnis

Arbeitstransparerite
PETRA AV, Silbergasse 4, 2501 Biel, 032 3 06 09

(für Hellraumprojektoren) F. Schubiger, Winterthur, 052 29 72 21

Astronomie: Planetarien
Dr. Ch. Stampfli, Walchstr. 21, 3073 Gümligen-Bern, 031 52 19 10

Audio-Visual
Bischoff Erwin, AG für Schul- & Büromaterial, 9500 Wil, 073 22 51 66
KODAK SA, Postfach, 1001 Lausanne, 021 27 71 71

MEMO AV-Electronic-Video AG, Simmlersteig 16, 8038 Zürich, 01 43 91 43
MOERSCH Electronic AG, Granitweg 2, 8006 Zürich, 01 26 81 33
Schmid & Co. AG, Photo en gros, 5001 Aarau, 064 24 32 32
WIPIC-Antennenbau Video AG, 8052 Zürich, 01 5018 91

Binokular-Lupen
OLYMPUS, Weidmann & Sohn, 8702 Zollikon, 01 65 48 00

Biologie-Präparate
Greb. Präparator, 9501 Busswil TG, Wil SG, 073 22 51 21

Blockflöten
Gerhard Huber, Seestrasse 285, 8810 Horgen, 01 82 49 04
Karl Koch, Sempacherstrasse 18, 6000 Luzern, 041 22 06 08
Musikhaus zum Pelikan, Hadlaubstrasse 63, 8044 Zürich, 01 60 19 85

Bücher
für den Unterricht und die Hand des Lehrers: PAUL HAUPT BERN, Fal-
kenplatz 14, 3001 Bern, 031 23 24 25. Herausgeber des «Lehrer-Vademe-
cums», das Gratis-Nachschlagewerk mit den vielen Übersichten, Tabel-
len und Angaben für den täglichen Gebrauch

Dia-Aufbewahrung
Journal 24, Dr. Ch. Stampfli, Walchstr. 21, 3073 Gümligen BE, 031 52 19 10

Dia-Material
KODAK SA, Postfach, 1001 Lausanne, 021 27 71 71

Diapositive
DIA-GILDE, Wülflingerstr. 18, 8400 Winterthur, 052 23 70 49

Dia-Rahmu ngs-Service
Kurt Freund, DIARA Dia-Service, 8056 Zürich, 01 46 20 85

Elektrische Messgeräte
EMA AG, Bahnweg 95, 8706 Meilen

Email-Bastelartikel (Kalt und Brenn)
Franz Schubiger, 8400 Winterthur, 052 29 72 21

NeHoBa, A. Schwank, Ferd.-Hodler-Strasse 6, 8049 Zürich, 01 56 43 88

Farben-, Mal- und Zeichenbedarf
iba bern ag, Schläflistrasse 17, 3000 Bern 25, 031 41 27 55
Racher & Co. AG, Marktgasse 12, 8025 Zürich 1, 01 47 9211
J. Zumstein, Uraniastrasse 2, 8021 Zürich, 01 23 77 30

Fernsehen
WIPIC-Antennenbau Video AG, 8052 Zürich, 01 50 18 91

MOERSCH Electronic AG, Granitweg 2, 8006 Zürich, 01 26 81 33

Filzschreiber
Société BiC Suisse, Postfach, 6903 Lugano

Fingerfarben
FIPS, F. H. Wagner & Co., 8048 Zürich

Flugmodellbau
C. Streil & Co., Rötelstrasse 24, 8042 Zürich, 01 28 60 99

Handfertigkeitshölzer
Lanz AG, 4938 Rohrbach, 063 8 24 24

Kartonage-Material
Franz Schubiger, 8400 Winterthur, 052 29 72 21

Keramikbrennöfen
Tony Güller, NABER-Industrieofenbau, Herbstweg 32, 8050 Zürich
Klebstoffe
Briner & Co., HERON-Leime, 9000 St. Gallen, 071 22 81 86

Klettenwände
PANO Produktion AG, 8050 Zürich, 01 46 58 66

Kopiergeräte
REX ROTARY, Eugen Keller & Co. AG, 3001 Bern, 031 25 34 91

Kugelschreiber und Ersatzminen
Société BiC Suisse, Postfach, 6903 Lugano

Laboreinrichtungen
Krüger Labormöbel & Apparate AG, 9113 Degersheim, 073 54 17 40
MUCO, Albert Murri & Co. AG, 3110 Münsingen, 031 921412
Schmid & Co. AG, Photo en gros, 5001 Aarau, 064 24 32 32

Lehrfilme Super-8
Perrot AG, AV-Abteilung, 2501 Biel, 032 3 67 11

Lehrmittel
Verlag J. Karl Kaufmann, Meier-Bosshard-Strasse 14, 8048 Zürich

Leseständer UNI BOY
B. Zeugin, Schulmaterial, 4242 Dittingen, 061 89 68 85

Lese- und Legasthenie-Hilfsmittel
MEMO AV-Electronic-Video AG, Simmlersteig 16, 8038 Zürich, 01 43 91 ;3

Minitutor, Philips AG, Postfach, 8027 Zürich, 01 44 22 11

Franz Schubiger, 8400 Winterthur, 052 29 72 21

Magnetisches Fixieren, Bänder-Folien / Stundenpläne
Wagner Visuell Organis., Nussbaumstr. 9, 8003 Zürich, 01 35 67 35

Mathematik und Rechnen
Franz Schubiger, 8400 Winterthur, 052 29 72 21

Mikroskope
OLYMPUS, Weidmann & Sohn, 8702 Zollikon, 01 65 48 00

Millimeter-, Logarithmen- und Diagrammpapiere
Aerni-Leuch AG, 3000 Bern 14

Mobiliar
PHYWE-Mobiliar, Generalvertretung für die Schweiz durch
MUCO, Albert Murri & Co., 3110 Münsingen, 031 92 1 4 1 2
RWD-Reppisch-Werke AG, 8953 Dietikon, 01 88 68 22
J. Wirthin, Möbelfabrik, 4313 Möhlin, 061 88 14 75
ZESAR AG, Postfach 25, 2501 Biel, 032 2 25 94

Moltonwände
Franz Schubiger, 8400 Winterthur, 052 29 72 21

Musik
Jecklin Musikhaus, Rämistrasse 30 +42, Zürich 1, 01 47 35 20

Musikanlagen
Arnold Bopp, Institut für klangrichtige Musikwiedergabe, Klosbachstr. '5,
8032 Zürich, 01 32 49 41

Musikalien
Musik Hug AG, Limmatquai 28, 8001 Zürich, 01 32 68 50

Nähmaschinen
Elna SA, 1-5 Avenue de Châtelaine, 1211 Genf 13
Husqvarna AG, Flughofstrasse 57, 8152 Glattbrugg
ORFF-Instrumente, Studio 49-GB-Sonor
Karl Koch, Sempacherstrasse 18, 6003 Luzern, 041 22 06 08
Musikhaus zum Pelikan, Hadlaubstr. 63, 8044 Zürich, 01 60 19 85
Orff-Instrumente SONOR und Studio 49
B. Zeugin, Schulmaterial, 4242 Dittingen, 061 89 68 85

Pianos + Flügel
Musik Hug AG, Füsslistrasse 4, 8001 Zürich, 01 25 69 40
Musik Müller, 3000 Bern 7, Zeughausstrasse 22, 031 22 41 34
Planungstafeln für Stunden- und Dienstpläne
Unicommerce Basel AG, Postfach, 4002 Basel, 061 22 43 40

Programmierte Übungsgeräte
LÜK, Dr. Ch. Stampfli, Walchstr. 21, 3073 Gümligen-Bern, 031 521910
Minitutor, Philips AG, Postfach, 8027 Zürich, 01 44 22 11

Profax, Franz Schubiger, 8400 Winterthur, 052 29 72 21

Projektionstische
K. B. Aecherli, 8604 Volketswil, 01 86 46 87

Projektionswände
R. Cova, Schulhausstrasse, 8955 Oetwil an der Limmat, 01 88 90 94
KODAK SA, Postfach, 1001 Lausanne, 021 27 71 71

Perrot AG, AV-Abteilung, 2501 Biel, 032 3 67 11

PETRA AV, 2501 Biel, 032 3 06 09

Projektoren
H Hellraum, TF Tonfilm, D Dia, TB Tonband, TV Tele i-

sion, EPI Episkope
R. Cova, Schulhausstr., 8955 Oetwil a. d. Limmat, 01 88 90 94 (H TF 7)
ERNO PHOTO AG, Restelbergstrasse 49, Zürich, 01 28 94 32 (H TF D)

858



KC AK SA, Postfach, 1001 Lausanne, 021 27 71 71 (TF D TB)
EU IG, Abt. Aud.-Vis., Jungholzstr. 43, 8050 Zürich, 01 50 44 66 (H TF)
ME 10 AV-E!ectronic-Video AG, Simmlersteig 16, 8038 Zürich, 01 43 91 43

(H F D TB TV)
A. lESSERLI AG (AVK-System, 8152 Glattbrugg, 01 810 30 40 (H)
MC BRSCH Electronic AG, Granitweg 2, 8006 Zürich, 01 26 81 33 (TB TV)
OF HG, H. Hüppi AG, Wiedlingerstr. 78, 8045 Zürich, 01 35 61 40 (H)
0T & WYSS AG, 4800 Zofingen, 062 51 70 71

Pe ot AG, AV-Abteilung, 2501 Biel, 032 3 67 11

PE RA AV, 2501 Biel, 032 3 06 09 (H TF D TB EPI)
R/ ;HER & Co. AG, Marktgasse 12, 8025 Zürich, 01 47 92 11 (H)
RE -ROTARY, Eugen Keller & Co. AG, 3001 Bern, 031 25 34 91

SC iMID Co. AG, 8056 Killwangen, 056 71 22 62 (TB TV)

R' henscheiben
LC DA-CALCULATOR AG, 8610 Uster, 01 87 13 76

R :henschieber
J. umstein, Uraniastrasse 2, 8021 Zürich, 01 23 77 30

Rt Isszeuge
Ke n & Co. AG, 5001 Aarau, 064 25 11 11

R irogeräte
KC DAK SA. Postfach, 1001 Lausanne. 021 27 71 71 (TF D TB)

Si ireibtafeln
Wi sse SEWY-Tafeln, E. Wyssen, 3150 Schwarzenburg

S îulhefte und Blätter
Et tam-Müller AG, Limmatstrasse 34, Postfach, 8021 Zürich

S' lulhefte und Ringbucheinlagen
Bi :hoff Erwin, AG für Schul- & Büromaterial, 9500 Wil, 073 22 51 66
ib; bern ag, Schlaflistrasse 17, 3000 Bern 25, 031 41 27 55

S< lultheater
Ei tenberger Electric AG, Ceresstr. 25, 8008 Zürich, 01 55 11 88/55 07 94
Bi. neneinrichtungen, Verkauf und Vermietung von Theater- und Effekt-
be juchtungen
AI Isler AG, Bühnenbau, Zürich,
Li: .enmoosstrasse 6, 8910 Affoltern am Albis, 01 99 49 05
H. .ienhard, Bühnentechnik, 8192 Glattfelden, 01 96 66 85
E. /yss & Co., Bühneneinrichtungen, 8874 Mühlehorn, 058 32 14 10

S îulwandtafeln
Hl zikerAG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21
Pc tr-Ecola AG, 8753 Mollis, 058 34 18 12

S iulwerkstâtten
V. Bollmann AG, 6010 Kriens, 041 45 2019
La happelle AG, 6010 Kriens, 041 45 23 23

S bstklebefolien
H/ VE P. A. Hugentobler, Mezenerweg 9, 3000 Bern 22, 031 42 04 43

S* achlabors
Bi hoff Erwin, AG für Schul- & Büromaterial, 9500 Wil, 073 2 2 51 66
CI Bundesgasse 16, 3000 Bern, 031 22 91 11 (TELEDIDACT 800)
Ph ips AG, Edenstrasse 20, 8027 Zürich, 01 44 22 11 I

Sprachlehranlagen
APCO AG, Postfach, 8045 Zürich (UHER-Lehranlagen)
CIR Bundesgasse 16, 3000 Bern, 031 22 91 11 (TELEDIDACT 800)
Elektron GmbH, Rudolfstrasse 10, 4055 Basel, 061 39 08 44

Philips AG, Postfach, 8027 Zürich, 01 44 22 11

REVOX-Trainer, Althardstrasse 146, 8105 Regensdorf, 01 71 26 71

Stromlieferungsgeräte
Elstrom AG Wettingen, 5430 Wettingen, 056 26 24 24

Krüger Labormöbel und Apparate AG, 9113 Degersheim, 073 54 1740
MUCO, Albert Murri & Co. AG, 3110 Münsingen, 031 92 14 12
Siemens-AIbis AG, Löwenstrasse 35, 8001 Zürich, 01 25 36 00

Television für den Unterricht
CIR, Bundesgasse 16, 3000 Bern

Thermokopierer
ORMIG, H. Hüppi AG, Wiedingerstrasse 78, 8045 Zürich, 01 35 61 40

Umdrucker
ORMIG, H. Hüppi AG, Wiedingerstrasse 78, 8045 Zürich, 01 35 61 40

REX-ROTARY, Eugen Keller & Co. AG, 3001 Bern, 031 25 34 91

Vervielfältiger
REX-ROTARY, Eugen Keller & Co. AG, 3001 Bern, 031 25 34 91

Vervielfältigungsmaschinen
Pfister-Leuthold AG, Baslerstrasse 102, 8048 Zürich, 01 52 36 30

Vidoanlagen
MOERSCH Electronic AG, Granitweg 2, 8006 Zürich, 01 26 81 33
WIPIC-Antennenbau Video AG, 8052 Zürich, 01 50 18 91

Violinen - Violen - Celli
A. von Niederhäusern, Winkelriedstr. 56, 6003 Luzern, 041 22 22 60

Wandtafeln
FALTAG AG, 8573 Altishausen, 072 9 98 66

Webrahmen
ARM AG, 3507 Biglen, 031 91 54 62
Franz Schubiger, 8400 Winterthur, 052 29 72 21

Werken und Kunsthandwerk
Franz Schubiger, 8400 Winterthur, 052 29 72 21

Zeichenpapier
Ehrsam-Müller AG, Limmatstrasse 34, Postfach, 8021 Zürich

Zeichenplatten
iba bern ag, Schläflistrasse 17, 3000 Bern 25, 031 41 27 55

MARABU-Flachzeichenplatte durch den Fachhandel

Zeichentische und -maschinen
Denz & Co., Lagerstrasse 107, 8021 Zürich, 01 23 74 63/23 46 99
Racher & Co. AG, Marktgasse 12, 8025 Zürich, 01 47 92 11

D-Reppisch-Werke AG, 8953 Dietikon, 01 88 68 22

H andelsfirmen für Schulmaterial

Ae herli K. B„ 8604 Volketswil, 01 86 46 87
Un irucker, Therm- und Nasskopiergeräte, Arbeitsprojektoren, Projek-
tio stische, Leinwände. Zubehör für die obenerwähnten Geräte. Diver-
set Schulmateriai.
Bit hoff Erwin, AG für Schul- & Büromaterial, 9500 Wil SG, 073 22 51 66
Sä fliehe Schulmaterialien, audiovisuelle Apparate und Zubehör,
Sp ächlehranlagen EKKEHARD-Studio, Apparate für Chemie, Physik,
Ek trizität.
Bi -Geräte AG, 8004 Zürich, 01 39 57 00
Pre ektoren, Projektionswände, COPYRAPID-Kopiergeräte und -Thermo-
kOj ergeräte, TTRANSPAREX-Filme und -Zubehör.
Eh am-Müller AG, Limmatstrasse 34, Postfach, 8021 Zürich
Sei ilhefte, Zeichenpapier- und Mappen, Aufgabenbüchli, Notenhefte
uni weiteres Schulmaterial
Iba sern ag, Schläflistrasse 17, 3000 Bern 25, 031 41 27 55
Alle, smeines Schulmaterial

Kochoptik AG, Abt. Bild + Ton
Stapferstrasse 12, 8006 Zürich, 01 60 20 88
Hellraum-, Dia- und Tonfilmprojektoren, Episkope, Phonogeräte, Schul-
TV, Projektionswände, Projektionstische, Zubehör und Verbrauchsmate-
rial.

Kosmos-Service, 8280 Kreuzlingen, 072 8 31 21

Pflanzenpräparate und Zubehör, Plankton-Netze, Insekten kästen, Sezier-
becken, Insektennadeln und Präparierbesteck, Fachliteratur, alles für
das Mikrolabor, Versteinerungen, Experimentierkasten, Elektronik, Che-
mie.

OFREX AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 58 11

Hellraumprojektoren, Kopiergeräte, Umdrucker, alles Zubehör wie Filme,
Matrizen, Fotokopiermaterial usw.

Optische und techn. Lehrmittel, W. Künzler, 6403 Küssnacht, 041 81 30 10

Ricoh- und Hiruma-Projektoren, Leinwände, Liesegang-Episkope, Anti-
skope und Diaprojektoren, Mikroskope, Fotokopierapparate und -pa-
piere, Ormig-Produkte
Racher & Co. AG, 8025 Zürich 1, 01 47 92 11

Hellraumprojektoren und Zubehör, Kopiergeräte, Mal- u. Zeichenbedarf

FRANZ SCHUBIGER, 8400 Winterthur, 052 29 72 21

Didaktisches Material, Literatur und Werkstoffe für kunsthandwerkliche
Arbeiten



Zur Auftockerun!
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Ihres Unterricht
die neue Ausgabe von «Gleis frei»

Es ist zuweilen schwer
- Schülern die Bedeutung nationaler Anliegen nahezubringen
- den Unterricht praxisnahe zu gestalten
- echte, aber tief schlummernde Interessen zu wecken
-junge Menschen einer illusionslosen, aber praktischen

Bemfswahl entgegenzuführen.

Allgemeine
Jugendvergünstigungen
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Die SBB bietet Ihnen kein geheimes Lösungsrezept für diese
Probleme an, hat aber - falls Sie mitmachen wollen - eine
Unterrichtshilfe anzubieten: die neue Ausgabe von«Gleis frei».
Äusserliche Attraktion dabei ist ein Wettbewerb, bei dem recht
schöne,jugendgemässe Preise zu gewinnen sind. Substanz von
«Gleis frei» ist jedoch ein Substrat an Informationen über die
Tätigkeiten, die Ziele und Errungenschaften der SBB; auch
Hinweise auf Einstiegsmöglichkeiten für junge Menschen in
dieses zukunftsgesicherte Unternehmen fehlen nicht.
Mitdem nebenstehenden Coupon möchten wir Ihnen person-
lieh die Gelegenheit geben, sich mit der neuen Nummer von
«Gleis frei» vertraut zu machen. Wir sind aber auch bereit, Sie
für Unterrichtszwecke mit der erforderlichen Anzahl von
Exemplaren zu versehen.
Bitte senden Sie den nebenstehenden Coupon mit den ent-
sprechenden Vermerken ein an: Schweizerische Bundesbah-
nen, Betriebsabteilung der Generaldirektion, Hochschulstras-
se 6,3000 Bern.

Coupon
Ich nehme Ihr Angebot an.
Schicken Sie mir bitte von
der neuen Ausgabe von «Glei

Exemplare deutsch
__ Exemplare französisc

Exemplare italienisch
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